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In der unruhigen Wett Ist Jugoslawien 
Im Verlaufe der jüngsten dynamlKhen 
Oeschichtsentwicklung lu einem Stablll-
satlonsfaktor des europäischen Südostens 
geworden. Sowohl die geogfaphliche als 
auch die gfeopolltlschf Lage habe« aiisat 
Land zu einer Schlüsselstellung geführt, 
mit der die Mächte der Achse Rom-Berlin 
ebenso rechnen, wie die demokratischen 
Westmächte. Man würde jedoch fehlgeh­
en, wollte man aus dieser Schlüsselstel­
lung heraus die Annahme ableiten, daß 
Jugoslawien in Kombinationen gefacht 
werden könnte, die den eigenen Interes­
senkreis überschreiten. Von maßgeblich­
sten jugoslawischen Regierungsstellen ist 
in den letzten Jahren nicht nur einmal klar 
betont worden, daß Jugoslawien als ge­
achteter Mittelstaat ausschließlich auf sei­
ne eigenen Interessen bedacht und außer-
tialb dieses Interessenrahmens weder eine 
aktive, noch passive Rolle 2U »pielen ge­
sonnen sei, Öamit ist die Orenze der au­
ßenpolitischen Aktionen des KOnIgrelchea 
klar bestimmt worden, eint Tatsache, die 
sich besonders während der September­
krise und jetzt in der Albanien-Krise un­
zweideutig gezeigt hat. Jugoslawien hat 
es unterlassen, die Interessen der Groß­
mächte zum Gegenstand einer. Prüfung 
oder Aktion zu machen. Beograd konnte 
auf Freundschaften pochen, die ee nach 
dent Niedergang des Versaiüer Systems 
durch eine kluge und geschickte .Politik 
am Vorabend einer neuen geschichtspoli­
tischen Entwicklung erworben hatte. Un­
ser Staat brauchte deshalb nicht bange zu 
sein um seine Unabhängigkeit und In­
tegrität, denn es war eine vorbauende, 
auf weite Sicht berechnete Außenpolitik, 
die dem Lande die Sicherstetlungen inmit-
en eines neuen europäischen Systems 

::ewährte. 
Wie groQ das Ansehen Jugoslawiens 

im Hinblick auf die Gestaltung des neu­
en Staatensystems ist, beweist wohl am 
besten die heutige Zusammenkunft des 
Außenministers Dr. C i n c a r - M • r* 
k 0 V i mit Graf C i a n o In Venedig. 
In welchem Geiste die Venediger Bespre­
chungen geführt werden, zeigten die rö­
mischen Reden und TrinlcsprÜche des Du-
ce und der ungarischen Staatsmänner. Ita 
lien, der mächtige Achsenpartner an den 
südwestlichen Grenzen unstftes Landes, 
will ein starkes und ungemlndertes Ju­
goslawien, weil dies den Italienischen 
und — folgerichtig — auch den jugosla­
wischen Interessen entspricht, jenen In­
teressen, die durch den Vertrag vom 25. 
März 1937 so glücklich zusammengefaßt 
wurden, Italien geht jetzt daran, die ver-
schiedentlichen Differenzen Im Donau­
raum einzuschieifen, daher Italiens wohl­
wollender Druck auf/ Ungarn, sein Ver­
hältnis zu Jugoslawien Im Geiste der 
Freundschaft und der guten Nachbar­
schaft zur beifierseltigen Zufriedenheit *u 
regeln. D'e italienische Diplomatie will 
auch dci Aus'^le'ch der rumänlsch-unga-
rischon In^-^-esfien und trl'^ auf diese 
Wcis'» ZI'' Hirrron'nierunT im Räume süd 
l'ch der Donm bei, wie diel die Achsen-

vorher vorf^edncht hatten. Un^er 
p'I(^n 9fi»ht Jugf^slawlen, 
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EINPOimimG DBR 45-STUNDENWOClIE IN SÄMTLICHEN BETRIEDEN — EIN­
SCHNEIDENDE BESCHLOSSE DES PARISER MINISTERRATES — NEUE AB­

GABEN 

P a r i a ,  2 2 .  A p r i l .  D i r  M f a M ü r a t  U e t t  
fiüeru flKhmMtagi eine längere Sitzung 
•b» in der 28 ErlAü« beichloaefn wurden, 
die RMangPMifnbea in der Höhe von 
17 MVHwdeB PniikM voreehen. Zur Dek-
tang iir grofien Aoagaben nene Ab-
gibnn vorgcielien, darunter auch eine 
neue EiiikoiiuiicnaieMer, von der man sich 

digst angenommen und werde, sobald es 
ihm möglich sei, seinen Besuch in Preß­
burg abstatten. 

Einginge von melMcreii MttUarden Fran­
ken verspricht. Von einschneidender Be­
deutung Ist Verordnung, wonach in 
Frankreich die 45-Stunden-Woclie In aäm* 
UdMn Betrieben efaigeführt wird. Der Pl-
nanzfflinister hielt abends tine Rundfunk­
rede, hl der er die bekämpften Rfietung*-
steuem verteidigt 

INc nrettoiNr 
P a rl 8, 22. April. D!e engHsch-fran-

zöslechen Verhandlungen mit Rußland ge, 
hen weiter. Wie man erfährt, hat die Mos 
kauer Regierung In Paris ihre Gegenvor­
schläge unterbreitet. In gutunterrichteten 
Kreisen wird erklärt, daß die Moskauer 
Gegenvorschläge mehr oder weniger mit 
der vollkommenen Sicherung des Kollek­
tivsystems im Zusammenhang stehen. Die 
Regierungen in London und Paris stehen 
weiterhin in VerbintMing und tauschen ih­
re Ansichten Uber die Gegenvorschläge 
aus. 

iOr. ruft lur tf'n!^ 
ÖM iMMMttQcii VoiM auf 

. P r a g, 22. April. (Avala.) Nach se'ner 
Rückkehr aus Berlin hielt der tschechische 
Staatspräsident Dr. H a c h a im Parla­
ment eine Konferenz mit den maßgeben­
den tschechischen Polit kern ab. Dr. Ha-
cha richtete an die Anwesenden eine An­
sprache, in der er u. a. erklärte: 

»Die herrliche Einheit des deutschen 
Volkes muß uns aHen als Vorbild d enen. 
Alle Tschechen müssen In der Nationalen 
Unkm mitarbe'ten. Diejenigen Politiker, 
die vor dem 16. März m politischen Le­
ben tätig waren, sind künftighin nicht 
von der Mitarbeit ausgeschloMen.« 

Nach der Rede des Staatspräsidenten 
Dr. Hacha entwickelte der Präsident der 
Nat onalen Union Adolf H r u b y das so­
ziale und wirtschaftliche Programm der 
neuen tschechiechen autoritären und tota­
litären Partei, Hruby erklärte u. a., daß 
Böhmen und Mähren eine Organisation 
auf korporativer Grundlage erhalten wür­
den. 

Rotspaniacher General erschossen. 
B a r c e 1 0 n a, 22. April. (Avala) 

Die Agence Havas berichtet; Der rotspa­
nische Milizgeneral Jose A r a n j u e z 
ist gestern auf Grund eines vom hiesigen 
Militärtribunal gefäliten Todesurteiles er­
schossen worden. 

Rund um EinfOhrung der Wehrpllkht 
kl Enfland 

L 0 n d 0 n, 22. April. Wie man erfährt, 
wird die Regierung Montag zur Zweck­
mäßigkeit der Einführung der allgemeinen 
Wehrpflicht in England Stellung nehmen. 

BalfarUche AuBeupoWk 
S o f 1 a, 22. April. Ministerpräsident u. 

A u ß e n m i n i s t e r  D r .  K J u s e i v a n o v  
gab gestern In der Sobranje einen Bericht 
Über die außenpolit*eche Lage. Er erklär-

ite hiebe', keine wichtigen Entscheidungen 
lohne Hlniutlehung des Parlaments tref­
fen lu wollen. Im Anschluß an die Erklä­
rungen des M'nisters befürworteten meh­
rere Abgeordnete eine Ausrichtung der 
bulgarischen Politik auf d e Berlin-Rom-
Achse. 

Franco an Emanuel III. 
M a d r i d ,  2 2 .  A p r i l .  G e n e r a l i s s i m u s  

Franco hat an den König von Italien 
und Albanien sowie Kaiser von Aegypten 
anläßlich der Uebernahme der a^ban'schen 
Königskrone ein in herzlichen Worten 
des Glückwunsches gehaltenes Telegramm 
gerichtet, das ebenso herzlich beantwor­
tet wurde. 

* 

M a d r i d ,  2 2 .  A p r i l .  D i e  e r s t e  o f f ' z l e l -
jle BesichtigunRsreise des Staatschefs Ge-
'neral Franco nach SUdspanien ist be­
wendet. Der General besuchte Granada u. 
Sevilla und kehrte gestern nach Norden 
zurück. 

I Die große Truppenparade als 
offizieller Abschluß des Bürgerkrieges ist 
für den 30. Mai anjjesetzt. 

i 
|Te9eki und Czaky wieder In Budapest 

B u d a p e s t ,  22, April. Ministerpräsi­
dent Graf Telekl und Au'^enmiiister 

|Oraf Czaky kehrten gestern abends von 
'ihrer Italienreise nach Budapest zurück. 
Der Regierungschef richtete an die zu 

'seinem Empfang am Bahnhof erschienene 
'Menge eine Ansprache. Hiebei stellte er 
Idas deutsche und das italienische Volk 
'als Vorbild für die ungarische Nation hin. 
^Die Minister erklärten, sie seien Uber das 
Ergebnis ihrer Romreise sehr befriedigt, 

Göring bfaucht die Slowakei 
P r e B b u r g, 22. April. (Avala) Mi­

nisterpräsident Msgr, Dr. T 1 s 0 betonte 
nach seiner Rückkehr aus Berlin in einer 
Rede die Bedeutung der Besprechungen, 
die er in' Berlin mit den maßgeblichen 
deutschen Persönlichkeiten sowie mit dem 
rumänischen Außenminister 0 a f e n c u 
hatte. Msgr. Dr. Tiso machte hierauf die 
Mitteilung, daß er im Namen der slowa­
kischen Regierung Generalfeldmarschall 
G ö r i n g zu einem Besuch der Slowa­
kei eingeladen habe. Generalfeldmar­
schall Göring habe die Einladung freu-

Polnlsches Dementi. 
W a r s c h a u, 22, April. (Avala) In 

polnischen politischen Kreisen werden die 
ausländischen Nachrichten über angebli* 
che Verhandlungen zwischen Warschau 
und Berlin als unrichtig hingestellt. Es 
entspreche auch keineswegs den Tatsa­
chen, daß der Berliner polnische Bot­
schafter L i p s k i dem Reichsaußenmi­
nister von Ribbentrop dieser Tage 
einen Besuch abgestattet hätte. 

V^ Lärm um nichts 
N e w y 0 r k, 22, April. Das geheim-

n svolle Unterseeboot, das wie em; Reihe 
von europittschen Blättero berichtete, in 
der letzten Woche an der Ostküs*e von 
Kanada auftauchte, entpuppte sich jotzt 
al? ein harmloses Fischerboot. 

Englische Oppositk>n enttäusctit 
L 0 n d 0 n, 22. April. In den Reihen 

der parlamentar'schen Opposition herrscht 
Mißstimmung darüber, daß an die Sp tze 
des neuen Munitionsministeriums der Ab­
geordnete B e r g I n und nicht der ehe-
m a l ' g e  M  n  s t e r  W i n s t o n  C h u r c h i l l  
gestellt worden ist. 

Weitere Dollarabwertung mö.qflich 
W a s h i n g t 0 n, 22. April. Das Ab-

^jeordnetenhauf ermächtigte den Präsiden 
ten Roosevelt, den Dollar abzuwerten, 
falls sich die Notwendigke t h ezu heraus 
stellen sollte und dies im Interesse der 
amerikanischen Wirtschaft wäre. 

Sclmellzug Bukarest-Caemowltz enttifleist 
B u k a r e s t, 22. AprM. In der Nähe 

von Naraset, 20 km von Focsani, ist der 
Schnellzug Bukarest—Czernowitz ent-
'^leist. Ein Waggon wurde vollkommen 
:!ertrümmert. Zwei Reisende fanden den 
Tod, vier andere erlitten teils schwere, 
ie ls leichtere Verletzungen. 

Fatale Verwechslung. 
H e I s i n k i, 22, April. (Avala) Hv 

vas meldet: In einem Spital bei Helsinki 
verabreichten die Aerzte infolge einer fa­
talen Phiolenverwechslung Sublimaflö-
sung anstatt eines anderen Injektionsprä­
parats. Sechs Personen sind bereits ge­
storben. 

Zagreb, den 22. April. — Devisen: 
Beograd 10, Paris 11.80 drei Viertel, Lon­
don 20.86 drei Viertel, Newyork 445 sie­
ben Achtel, Brüssel 74.95, Maihnd 23.45, 
Amsterdam 236.65, Berl'n 178.75, Stock­
holm 107.50, Oslo 104.82Vi, Kopenhagen 
93.15, Sofia 5.40, Warschau 84, Budapest 
87, Athen 3.90, Istanbul 3.60, Bukarest 
3.25, Helsinki 9.20, Buenos Aires 103. 

wie bereits eingangs erwähnt, an erster 
Stelle. Daher auch die Elle, In der Relchs-
außenmlnlster v. Ribbentrop den Minister 
des Aeußem Dr. Cincar-Markoviii zu in­
formativen Besprechungen nach Berlin 
geladen hat Wir sehen demnach, daß die 
Achse Rom—Berlin an der Haltung Ju­
goslawiens ein ganz besonderes Interesse 
zeigt Daß Jugoslawiens Außenminister 
an den wichtigen Besprechungen teil­
nimmt, die sich auf den Neubau Europas 
beziehen, Ist eine Ehre, die nicht nur der 
Regierung« sondern auch dem Volke Ju­

goslawiens zuteil wird, welches in den 
letzten Wochen einer starken internatior 
nalen Nervenspannung eine selten souve­
räne Ruhe und Kaltblütigkeit an den Tag 
gelegt hat Jugoslawien war kein Sturm­
zentrum der Panikmacher. Volk und Re­
gierung sind sich des Ernstes des Zeit­
geschehens zu sehr bewußt, als daß sie 
in irgendeine Abenteuerstellung hereinge­
zogen werden könnten. Als Bollwerk des 
Friedens Im europäischen Südosten hat 
Jugoslawien seit den traurigen Tagen von 
Marseille so viel Würde, Haltung und Ent 

schlossenheit in der Fortsetzung seiner 
konsequenten Friedenspolitik bewiesen, 
daß nunmehr die Früchte dieser Haltunß 
zu reifen beginnen. Die Welt ist an Ju­
goslawiens Integrität und Unabhängigkeit 
interessiert. Dies gilt für d. Nachbarmäch­
te ebenso wie für die weitere Umwelt 
Diese Tatsache flößt dem jugoslawischem 
Volke Mut und Zuversicht ein und läßt 
alles Kommende mit der bislang be­
obachteten Ruhe und Ueberlegenheit ab­
warten. 
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O'licDtangriffdpah stDifcOrn 
<3ugoflatDien unD tingarn 

S>er 0(r)H(^r <Sni9fang btr unoarifcdrii etaoMmänner auf i^rer Ttfitffaftrt in 

9talef / Ungarn trtoeitert (en ftreid feiner freunde 

L j u b I j a n a, 22. April. Wie bereits 
berichtet, trafen gestern mittags der un­
garische Ministerpräsident Graf T e 1 e 1< i 
und Außenminister. Graf C z a k y über 
Rakeiv in Ljubljana ein, um ihre Rück­
fahrt aus Rom über Pragersko—Kotoriba 
fortzusetzen. Zur Begrüßung der beiden 
ungarischen Staatsmänner war der Beo-
grader ungarische Gesandte Baron Georg 
Bakacs-Bcsseneymit dem Mor 
;.'enschnellzug in Ljubljana eingetroffen 
und wurde am Bahnhof vom Vizebanus 
Dr. M a j c e n begrüßt. Der ungarische 
Gesandte wurde vom Vizebanus ins Ba-
natspalais geleitet, wo er vom Banus Dr. 
N a t I a ö e n empfangen wurde. Baron 
Bakacs-Besseneney besichtigte sodann 
die Sehenswürdigkeiten der Stadt Ljub­
ljana und begab sich gemeinsam mit Ba­
nus Dr. Natlaöen nach Rakek. Beim Ein­
treffen des Eilzuges, der die Salonwagen 
mit den ungarischen Staatsmännern mit­
führte, begaben sich Banus Dr. Natla^n 
und Gesandter Bakacs-Besseneney unver 
züglich in den Salonwagen des Minister­
präsidenten Grafen T e I c k i, der den 
Banus nach der herzlichen Begrüßung er­
suchte, bis Ljubljana in seinemWagen ver 
bleiben zu wollen. Ministerpräsident Graf 
Toieki und der Banus verblieben bis Ljub 
Jjona in zwangloser Unterhaltung, wobei 
Graf Teleki auch seine Erinnerungen an 
die im Kriege verbrachte Zeit im Dreieck 
Ljubljana—Triest—Görz und an seine ge 
oiogischen Studien auffrischte. 

EMe unsarisctaen Staatsmttnner gaben 
dM JoumaHsfcn keine Erklärungen und 
moüvlerten diese Zarickhaltung mit dem 
Mmvcte darauf, daß sie sich an dfeaen 
Grundsatz auch in Ittfien gehalfen hätten. 
Das gi^enwärtige diplomatische Werk — 
so viel lto6 man dttrchbücken — sei derart 
etnpfindNch und wIcMlg, daß jegliche Stö 
riifi| vemiieden wenlen misse. Die Oef-
fenwchkeit werde über den glöckHchen 
Ausgang des Friedenswerkes recMaxitig 
in Keiuitnis gesetzt werdM. 

Ans Gesprächen, die mit der Beigleitung 
der beiden ungarischen Staatsmänner ge­
führt wurden, konnten die Schhißfolger-
utigen gezogen werden, daß Ungarn ehr­
lich bemüht ist, a5ch mit allen Nachbarn 
Preondschaftsbeziehungen zu sjchem und 
daß diese Bemährnften noch nicht been­
de sind. Es müsse doch aufgefallen sein, 
ditrß sowohl der Duce als auch Graf Te-
IHti in ihnen römischen Trinksprüchen mit 
Herzlicher Betonung ausdrücklich Jugosia 
Wiens gedachten. Die Mitglieder der Be­
gleitung verhehlten keineswegs, daß im 
Verlaufe der römischen Konferenzen die 
Frage einer definitiven Regelung aller zwi 
sehen Ungarn und Jugoslawien in Schwe­
be befindlichen Probleme disktitlert wur­
de. Halben wünscht ein starkes und inte­
grales Jttgoskiwien, mit dem Ungarn nach 
dem Wunsch und Willen Italiens in 
F r e u n d s c h a f t  l e b e n  s o l l .  Z w e i f e l s o h n e  w ü r  
den die Probleme der jugosiawisch-unga-
rischen Annäherung auch Gegenstand d^ 
heute beginnenden VenStUger Aussprache 

zwischen den Außenministern Dr. Cincar-
Markoviö und Graf Clano sehi. 

Aus den Gesprächen mit der ungari­
schen Begleitung der beiden Staatsmän­
ner konnte das nachstehende Resümee ge 
zogen werden: Ungarn hat sich durch den 
Austritt aus dem Völkerbund auf die Sei­
te der Achsenmächte Rom-Berlin gestellt 
und erhielt dafür die Belohnung schon in 
der Karpatho-Ukraine und in e'nem Teil 
der Slowakei. Italien und Deutschland 
werden nun in ihrem diplomatischen Ab­
wehrkampfe gegen die Einkreisungspolitik 
der engli^hen Regienmg Ungarn als Vor 
hut bentitzen, um die Posittonen nördlich 
und südUch der Donau auszubauen und 
sich auf düese Weise gegen etwaige Ge­
genversuche der Westmächte zu sichern. 

M a i 1 a n d, 22. April, Der »C o r r i e-
ra d e 11 a Sera« kommentiert die rö­

mischen Besprechungen Mussolinis mit 
den ungarischen Staatsmännern und be­
tont, daß bei dieser Gelegenheit die 
Grundlagen für ehie ungarisch-jugoslawi-
sche Verständigung gelegt worden seien. 
Der Besuch der Grafen Teleki und Czaky 
In Rom habe einen Erfolg gezeitigt, der 
alle Erwartungen überbiete. Nach Infor­
mationen des genannten Blattes scheint 
es, daß Ungarn bereit sei, einen Nichtan­
griffspakt mit Jugoslawien abzuschließen, 
einsn Pakt, der sich später In einen 
Freundschaftspakt umwandeln ließe. Un­
garn Sei auch bereit,, seine Territorialfor-
derungen gegen Jugoslawien fallen zu las 
sen und fordere nur Garantien für d e un­
garische Minderheit in Jugoslawien. In 
italienischen Regierungskreisen herrsche 
Opthnlsmus vor und man erwarte hi Bil­
de den Abschluß eines solchen Vertrages. 

Jnlemlrm mit Smf gimiii 
„2Ne 9rtunöf«t^aft mit jSuoollataim ifl und MtiM ein 9un-

donmit &(r segcntDärliseit unO Ittnfifgen Ufolttlf halfen«" / 

3tQUenifdDt (S^oranlie fttr drenyn ^ugollatoien« 

B c 0 g r a d, 22. April. Die »P o 1 i t i-
k a« veröffentlicht eine Unterredung ih­
res Direktors R i b n i k a r mit dem ita­
lienischen Außenminister Graf C i a n o. 
Direktor R i b n i k a r verwies darauf, 
daß der jüngste Schritt Italiens in A 1-
b a n i e n in einigen jugoslawischen Krei 
sen Besorgnisse im Zusammenhange mit 
den jugoslawisch-italienischen Beziehun­
gen ausgelöst habe. Graf Ciano erklärte 
daraufhin: 

»Der Schritt, den Italien infolge des JMa-
növKerens Zogus zu tun gezwungen war, 
möge die jugoslawische Oeftentlichkeit 
nicht beunruhigen. Von dem Augenblick 
an, als sich durch die zwiespält'ge Hal­
bing Zogus die Möglichkeit einer Krise 
der italo-albanischen Beziehungen zeigte, 
hielten wir es bereits im Jänn^ für not­
wendig, die jugoslawische Regierung auf 
(£ese Möglichkeit aufmerksam zu machen 
In der Entwicklung der kürzlichen Alba-
nien-Krise war die Fühlungnahme zwi­
schen Rom und Beograd ständig von der 
größten Aufrichtigkeit erfüllt. Wir bllH-
gien den weitsichtigen Standpunkt, den 
die Beograder Regierung eingenommen 
hat, indem sie der Sorge Ital'ens entgegen 
gekommen war und die Beichte über die 
Ereignisse entgegennahm, die uns zum 
Schritt gegen Zogu zwangen. Das jugo­
slawische Volk hat geze'gt, daß es in der 
Wertung der Ereignisse mit seiner Regie­
rung mitgeht. Ich bin üt)erzeugt, daß die 
Besorgnis in dieSien jugoslawischen Krei­
sen bereits verschwunden ist« 

Auf eine weitere Anfrage Ribnikars, der 
eine Erklärung über die i t a 1 o - j u g o-
s l a w i s c h e n  B e z i e h u n g e n  
wünschte, erklärte Graf Ciano; 

x>Die Anwesenheit Italiens in Albanien 
enthält, wie ich dies bereits am 15. d. M. 
erklärte, nicht die geringste feindliche Ab­
sicht gegen Jugoslawien. Der Italienische 
Schritt in Albanien hat ein genau bestknm 
tes und beschränktes Ziel und Umfang. 
Es handelt sich darum, dos Hhidemls zu 
beseitigen, das Zogu zwischen' das alba­
nische und italienische Volk gestellt hat­
te, und auch darum, die Beziehungen der 
beiden Völker auf eine definitive Grund­
lage so zu stellen, wie dies die natürltehen 
und geschlchtlkhen hiteressen erfordern. 
Alle anderen Schlußforderungen der aus­
ländischen Presse über angebliche ge­
heime Absichten des italienischen Schrit­
tes in Albanien verbergen lediglich den 
Wunsch, zwischen Jugoslawien und ita-
lien Unfrieden zu' stiften.« 

Graf Ciano erklärte weiter, daß Zogus 
Spiel nach dem Beograder Abkommen 
zwischen Italien und Jugoslawien nicht 
mehr möglich gewesen sei, doch habe 
Zogu dieses Spiel trotzdem künstlich und 
beharrlich weitergespielt. Es sei selbst­
verständlich, daß sich weder Jugoslawien 
noch ItjRlien hätten ausspielen lassen. Die 
italo-jugoslawiscnen Beziehungen können 

iiii.-ii.n3! 
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Internationale touristisch-kulinarische Aus­
stellung 
Wein — Handarbeiten 
Landwirtschaftliche Maschinen 
Sommer — Sport 

l  V . :  I I .  l i l i n a i M  B n l m ü t i l l i n i i  
Wettbewerb: »Die Dame und ihr Htmd« 

Auf den Eisenbahnen vom 24. IV.—13. V. 
in Jugoslawien freie Rückfahrt und in den 
Nachbarstaaten 25—50 Prozent Ermäßi­
gung. Auf den adriatischen Dampfschiffen 
die höhere Klasse zum Preise der niedri­
geren. 

P r ä m i e n  f ü r  d i e  B e s u c h e r .  

nach dem Schritt in Italien an Klarheit 
nur gewinnen. 

»Die Freundschaft mit Jugoslawien«, 
sagte Ciano, »ist und bleibt ein Funda­
ment der italienischen Außenpolitik. Im 
übrigen treffe Ich nun mit dem Jugoslawi­
schen Außenminister Dr. Cincar-Markovld 
hl Venedig zusammen. Diese Begegnung 
wfad in herzHchster Atmospliare verkitt-
fen. Wir werden uns über alle Fragen aus 
sprechen, die unsere tielden Staaten be­
treffen. Ich bhi fiberzeugt, daß wh- bekle 
den Wunsch nach Verstindigong besitzen 
und daß die Bande zwischen Jugoslawien 
und Italien nach der Zusammenkunft in 
Venedig noch fester geschlossen werden.« 

L o n d o n ,  2 2 .  A p r l L  D i e  e n g l i s c h e  
Presse befaßt sich elngehendst mit der 
erhöhten diplomatischen Aktivität auf dem 
lalkan wobei dem künftigen Vorgehen 
Jugoslawiens besondere Beachtung ge­
schenkt wird. Die Blätter befassen sich 
insbesondere mit dem Rätselraten Ober 
die Probleme, die in Venedig zur Sprache 

I kommen werden. Man erblickt darin be­
reits eine engere Zusammenarbeit Jugo­
slawiens mit deh Staaten, die In der Italo-
deutschen Oruppe stehen. Die Blätter wol­
len auch wissen, daB HaNen bezfigHch der 
Grenzen Jagcwlawlens eine ihnHche Oa-
rantieerklirung abgeben werde, wie 
England kürzlich für Rumänien und Grie­
chenland. Auf UalieniBche Aaregong ha­
be Ungarn nach Ansicht der englischen 
Blätter auf seine territorialen Ansprüche 
Jugoslawien und Rumiiilcii gegenüber ver 
ziehtet. 

tsibairitn in 30Wrttno4- unO 

3onnnion mit 3lollfn 
T i r a n a ,  2 2 .  A p r i L  ( A v a l a . )  D e r  i t a -

lienische Gesandte Jacomini und Flncnz-
minister Aizoti unterzeichneten gestern 
eine Wlrtschafts-, Währungs- und Zoll­
u n i o n  z w i s c h e n  A l b a n i e n  u n d  I t a l i e n .  A u f  

Shitenminillrr 3)r. (Sincar-
IRarfoMe fODrt mib SerNn 
DCR BESUeH mOyöT AM 26. APRIL ÜBER EINLADUNG DES RBKIfSAUS-

SENMINiSTERS V. RIBBENTROP. 

B c o g r a d, 22. April. (Avala) Die 
Nachrichtenagentur Avala erfuhr an maß 
geblieber Stelle, daß der Minister des 
AeuBern Dr. Alexander C i n c a r-
Markovid am26. d. Berlin besu­
chen wird, um mit dem deutschen Reichs-
auBenmitiiskr v. R i b b e n t r o p zu­
sammenzutreffen. Der Besuch ist infor­
mativer Natur. Die Anregung zu diesem 
Besuche gab die detitsohe Retehsregie-
rung. 

B c r 1 i n, 32. Aprtl. Reichsattßemni-

nifiter v. R 1 b b e n t r o p hat den ju­
goslawischen Außenminister Dr. C 1 n-
car-Markovi^zu einem Besuch 
nach Berlin eingeladen. Die Vorbereitun­
gen für diesen Besuch sind auf diploma­
tischem Wege im vollen Gange. Der ju­
goslawische Außenminister dürfte schon 
im Laufe der kommenden Woche in Ber­
lin eintreffen. Wie in gut unterrichteten 
Kreisen verlautet, werden die Berliner Be 
sprechungen retai informativen Charak­
ters sein. 
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In der Nacht vom Dienstag 
zum Mittwoch ist im Ha­
fen von Le Havre der 
Ozeandampfer »Paris«, der 
mit 35.000 Tonnen das 
drittgrößte französische 
Passagierschiff ist, völlig 
ausgebrannt und gesun­
ken. Bei dem Brand kamen 
zwei Menschen ums Leben 
und zaMreiche wurden 
schwer verletzt Der sin­
kende Dampfer »Paris« im 

Hafen von Le Havre. 
(Flugzeugaufnahme.) 
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Grund dieses Vertrages ist Atbaniens 
Grenze als italienische Zollgrenze zu be­
trachten. Den Zolldienst an den Grenzen 
Albaniens übernimmt die italienische ZoU-
adininistration. 

3iigotlalDi1(&e aitorMnino 

Od SMticr 

B e r l i n »  2 1 .  A p r i l .  D i e  j u g o s l a w i s c h e  
Delegation, die an den Feiern aus Anlaß 
der Handels- und Industrieminister T o-
des Handels- und Industrieminister T o -
m i c als Führer, General J a n k o v i ö, 
General L u k i <5 und Vizeadmiral P o 1 i c 
als Mitglieder angehören, wurde gestern 
nachmittag in der neuen Reichsicanzlei 
v o m  F ü h r e r  u n d  R e i c h s k a n z l e r  H i t l e r  
empfangen. Die Mitglieder der jugosla« 
wischen Aibordnung stellten Protokollchef 
von Dörnberg und der jugoslawische 
.Gesandte Dr. A n d r i 6 dem Führer vor. 
Hitler zog die Mitglieder der jugoslawi 
sehen Delegation in ein kurzes Gespräch. 
Im Marmorsaial der Reichskanzlei wurde 
darnach Handele- und Induetrleminister 
T o m i ö den Reichsministern von Rlb-
bentrop, Goebbels und Funk vor­
gestellt. Am Abend wohnten die Mitglie­
der der jugoslawischen Abordnung der 
Fest Vorstellung in der Berliner Oper bei. 
Nach der Vorstellung nahm Minißter To-
mid an einem Abendessen teil, das Reichs-
außenminieter von Ribbentrop gaib. 

^ortfr^uns ^er 3aorel>er 
33efDrr(Duiigen 

DIE DRITTE UND WICHTIGSTE BEOEONUNG DES MINISTERPRÄSIDENTEN 
CVETKOVIC MIT DEM KROATENFÜHRER DR. MACEK. 

B e o g r a d ,  2 2 .  A p r i l .  Mlnlsterprftsi-
d e n t  t i t i d  b m N n n i n i s t e r  D r a g i i a  C v e t -
kovi6 ist gestern abends nach Zagrtb 
abgereist, um die Besprechungen mH Dr« 
Vladko Madek fortzusetzen. Die beiden 
Verhandlungspartner sind heute um 9 Uhr 
früh im Baaiispalais zu einer Aussprache 
zusammengetreten, die den Blättern zu­
folge, die widitlgste Beg^ung im bis­

herigen Veriiandhifigsvertauf ist, da bei 
dieser Gelegenheit die konkreten Vorschlä­
ge zur Lösung der kroatischen Frage be­
handelt werden. Diese Vorschläge wur­
den bekanntlich von den beiden Ver-
handhingspartnem mit ihren eigenen Mit­
arbeitern ebigehendst geprüft und erwo­
gen. 

(Sro  ̂ onilttär&efpredDuiioeii 
in SSerlin 

DEUTSCHE, ITALIENISCHE UND SPANISCHE GENERALE AN EINEM TISCH — 
AUSSENMlNiSTER GRAF CIANO KOMMT NACH BERLIN 

B e r 1 i n, 22. April. Heute begannen 
hier unter dem Vorsitz des Führers und 
Reichskanzlers Adolf Hitler große mi­
litärische Beratungen, zu denen die deut­
sche Wehrmachtleitung 16 italienische Ge 
neräle eingeladen hatte. Italienischerseits 
nehmen an diesen Beratungen u. a. der 
Chef des italienischen Generalstabes Ge­
neral P a r i a n i, ferner General R u s s o 
und die Generäle Gambarra und P e 
1 e g r i n i teil, die die italienischen Frei­
willigen in Spanien befehligten. Von spa­
nischer Seite beteiligt sich an den Bera­
tungen General M o s c a r d o n, der hel­
dische Verteidiger des Alcazar in Toledo. 
Die Beratungen sind streng vertraulicher 
Natur. Wie man in gut unterrichteten 
Kreisen annimmt, wird bei dieser Gele­

genheit der militärische Teil der Achsen-, 
Politik u. des Antikominternpaktes sowie» 
die Auswirkung dieser Politik in der näch 
sten Zukunft geprüft werden. 

In Berlin werden zu Beginn der kom-
meiKlen Woche auch Außenminister Graf 
C i a n 0 und der Generalsekretär der Fa-
schistisohen Partei S t a r a c e eintreffen, 
um mit dem Führer und Reichskanzler 
Hitler über die Erklärung zu beraten, 
die HiKer am 28. d. vor dem Reichstag als 
Antwort auf Roosevelst Botschaft abge-
ben wird. Mussolini hat in seiner jüng­
sten Erklärung nur den grundsätzlichen 
Standpunkt der beiden Achsenmächte Ita­
lien und Deutschland dargelegt, während 
die eigentliche Antwort an Roosevelt der 
Führer und Reichskanzler erteilen wird. 

^olbjlitdit toit nod) nie 

Personendainpfer ohne Paffsaglefe, aber 
voUbetaden mit Gold 

L o n d o n, 2. April. Mit dem Dampfer 
»A n t o n i 0« der Canada White Star-
Linie wird in, der kommenden Woche die 
größte jemals transportierte Goldmenge 
für Amerika verschifft werden. Der Damp 
fer wird daher keine Passagiere mitneh­
men. Zwei französische Dampfer werden 
Gold und Passag.ere mitnehmen. Am Frei 
tag verließ ein französischer Dampfer mit 
Gold für drei Millionen Pfund Europa. Ei­
nen Tag später folgte ein amerikanischer 
Dampfer mit Goldbarren um drei Millio­
nen Pfund, während ein englischer Damp 
fer vier Millionen Pfund Gold verfrachtete 
in den letzten Wochen wurde Gold im 
Werte von hundert MilHonen Pfun>d nach 
Amerika gebracht. 

ChurchUl nicht zum Munitkmsmitiister 
emaimt' 

L o n d o n ,  2 2 .  A p r i l .  I m  Z u g e  d e r  U m ­
b i l d u n g  d e s  K a b i n e t t s  i s t  S i r  B e r g  i n  
zum Munitionsminister ernannt worden. 
Diese Ernennung hat in London Ueberra-
schung ausgelöst, da man allgemein - er­
wartete, daß Wlston Churchill die­
sen Posten besetzen werde. Es scheint 
demnach, daß die Stunde Churchills noch 
nicht geschlagen hat. 

Königliche albanische Garde in Rom. 

T i r a n a ,  2 2 .  A p r i l .  E i n  B j t a i l l o n  d e r  
albanischen königlichen Garde wird sich 
nach Rom begeben, um S. M, dem König 
und Kaiser Viktor Emanuel die Ehrenbe­
zeugungen zu leisten. 

: I 

Aus Schlangenfurcht das Hatis demoliert. 

B a n j a 1 u k a, 22. April. In Glacia bei 
Prijedor fand der Bauer Jovan Turlak 
beim Ausbessern seines Kürhenbodens 
unter dem herausgerissenen Brett einen 
dichten Knäuel von Giftschinngen, die er 
sofort erschlug. Daraufhin hob er noch 
in der Schlafstube ein Brett und fand auch 
dort Giftschlangen vor. Daraufhin- be­
schloß er, sein Haus zu demolieren. In den 
Fundamenten fand der Mann noch eine 
sehr große Anzahl von Schlangen von 

Sd^recfcnstat 
AUS RACHE DEN OßONER IN SIEDENDE SEIFENLAUGE GEWORFEN UND ZU 

TODE GEKOCHT 

I s t a n b u l  ( A T P )  
In der Konstantinopeler Vorstadt Kan-

tardjilar hat sich ein grauenvolles Ereig­
nis abgespielt. Aus Rache hat ein Arbeiter 
den alten Fabrikswächter einer Seifenfa­
brik in einen Kessel voll siedender Seifen 
lauge geworfen und buchstäblich zu Tode 
gesotten. 

In der genannten Vorstadt gibt es eine 
große Seifenfabrik. Der Fabrikswächter 
Schefkia hatte den in der Fabrik beschäf­
tigten Arbeiter Mansur wiederholt ange­
zeigt, weil dieser häufig zu spät in den 
Betrieb kam. Mansur war daher die Ent­
lassung angedroht worden. Darob war 
Mansur dem Schefkia sehr böse und er be 
schteß, steh an ihm zu rächen. 

Als der Fabrikseigentümer am letzten 
Sonntag in das Werk kam, fiel ihm auf, 
daß Schefkia, der sonst sehr pflichteifrig 
war,' nirgends zu sehen war. Da man den 
Mann nirgends finden konnte, ließ der Ei­
gentümer die Polizei verständigen. Diese 
durchsuchte zunächst die ganze Fabrik 
sehr gründlich. Als man einen der gros­
sen Kessel öffnete, in denen die Seifen­
lauge gekocht wurde, machte man eine 
furchtbare Entdeckung. In der siedenden 
Lauge lag der Körp'er des vermißten 

Wächters. Er war regelrecht gekocht wor 
den. 

Aus den Aussagen der anderen Arbei­
ter ging hervor, daß zwi-schen Schefkia 
und Mansur seit langem Feindschaft be­
stand, Mansur wurde einem Verhör un­
terzogen und gestand bakl seine Tat ein. 
Er hatte sich Sonntag mittags, als alle Ar 
beiter die Fabrik verließen, in einem ab­
gelegenen Raum versteckt. Schefkia hatte 
seiner Gewohnheit gemäß ein kurzes Mit 
tagsschläfchen gehalten. Während dieser 
Zeit hatte ihm Mansur einen Sak über den 
Kopf gestülpt, ihn gefesselt und den Wehr 
losen dann in die siedende Laiige gewor­
fen. 

Die Pcrfizei hat jedoch verschiedene An 
haltspunkte gefun^n, die ihr diese Dar­
stellung nicht glaubhaft erscheinen lassen 
Sie nimmt an, daß dem Mörder eine Frau 
geholfen hat, die eine kleine Kantine ne­
ben der Fabrik betreibt. Man hat die Frau 
zur kritischen Stunde durch den Hof der 
Fabrik den Teil der Anlage betreten sehen 
in dem die grauenhafte Tat geschehen ist. 
Mansur bestreitet auf das energischeste, 
bei seinem Mord einen Helfer gehabt zu 
haben. 

»ie im 9lMltr|aittr... 

Ein schier unglaublicher, an mittelal­
terliche Zustände erinnernder Vorfall hat 
sich dieser Tage im kroatischen Dorf Ose 
kovo zugetragen. 

Im genannten IDorf wurden in der letz­
ten Zeit mehrere Pferde gestohlen, und 
man vermutete, daß' man die Diebe in 
den dort herumstreifenden Zigeunerban­
den zu suchen habe. Als nun kürzlich ei­
nige Zigeuner zufällig ins Dorf kamen, 
rotteten sich die Bauern zusammen, über­
fielen die Zigeuner und banden sie, um 
sie einem »Volksgericht« zu' unterwerfen. 
Zunächst wurden die mutmaßlichen Pfer­
dediebe so lange geprügelt, bis sie mit ei­
nem • Geständnis herausrückten..Die Bau­
ern waren jedoch damit noch nicht zu­
frieden. Sie brachten die zu Tode , er­
schrockenen Zigeuner und einen jungen 

Bauer aus dem Nachbardorf, den sie für 
einen Komplicen der Zigeuner hielten, in 
einen Wald, um sie am Feuer zu foltern. 
Nachdem sie ein großes Feuer angefacht 
hatten, begann die »peinliche Befragung« 
von neuem, wobei die Leute auf alle er­
denklichen Arten gemartert wurden. Den 
schrecklichsten Folterungen war der Bau­
er aus dem Nachbardorf ausgesetzt, da 
er kein Geständnis ablegen wollte. Die 
entmenschten Bauern warfen ihn schlieB-
lich gefesselt Ins Feuer und zogen von 
dannen. Der Todgeweihte brachte aber 
doch die Kraft auf, sich rechtzeitig aus 
dem Feuer zu retten. Immerhin sind seine 
Verletzungen derart schwerer Natur, daß 
er im Spital mit dem Tode ringt. Die Gen­
darmerie hat wegen dieser Schreckenstat 
bisher 41 Bauern verhaftet und dem Ge­
richt erugeliefcrt. 
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Sthrttekenstat eines Betrunkenen. 

P a r i s, 21. April. Die friedliche Ge­
gend von Saint-Sarvan-6ur-Quest bei Lo-
rient war der Schauplatz von Schreckens-
srenen, die durch einen Betrunkenen her-
vorgtrafen wurden. Der 43-jahrigc Land­
wirt Francois Vincent, Vater von vier Kin 
dem, kam schwer betrunken nach Hause, 
verbarrikadierte sich in einer Scheunc, 
zerbrach ein Fenster, um einen Gewehr­
lauf durchstecken zu können und hielt cla 
mit die ganze Gegend im Schach. AI? 
die Frau mit den vier Kindern auftauchte» 
eröffnete der Trunkenbold das Feuer aui 
Frau und Kind. Die Frau und zwei Kin-
der im Alter von 3 und 5 Jahren brachen 
unter dem Gewehrfeuer zusammen, die 
beiden anderen Kinder konnten sich durdt 
die Flucht in Sicherheit bringen. Als dit^ 
Nachbarn des Bauernhofes, durch die 
Schüsse alarmiert, herbeistürzten, fände» 
sie die Frau und die zwei Kinder blut« 
übefßifömt am Bofka Ikgen, wähwnd 
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ilcr Mann inzwischen liic Flucht ergrif-
icn h.ittr. Die Verletzttii wurden ins Kran 
kcnhaiis gesch.'jfft, wo die beiden Kinder 
iirKTh am gleichen Abend ihrcjn VerJetzun-
•;cn erleiden sind. Die Frau ringt mit dem 
Tnde. Der Mftrder konnte wenijje Stun­
den spater erRriften und ins GefänKnis 
iiiirh V.'inne^ einpelielrert werden. eoatftag, ftcn 23. Qlpril 

Berlmcr Stüdenten an der Adrio. 

K o t o r ,  22.  April. Im Hafen von Ko-
ror ist das deutsche Motorscgeischiff 
Ostmari\'/ eingelaufen. An Bnrd befinden 

>ich 30 Hörer der Berliner Universität. 
Die Bemannung; setzt sich aus Jugosla­
wen zusammen; den Kapiten stellt ein che 
iFiaiiger ftsterreichisch-ungariacher Mari­
neoffizier. Das Schiff dient Kreuz- und 
^Herfahrten durch die Adria, 

Der weitbl'ckende Fischzächter. 

Kürzlkh lachte man in Amerika i'iber 
•inen närrisclion Fischzüchter, der auf 
den (ledanken kam, seine Fische gegen 
Feuersgefahr versichern zu lassen. Der 
Fischzüchter wies aber jeden Spott damit 
/tmick, daß er erklärte: »Es ktinnte aber 
doch einmal passieren, daß . . .« Tat­
sächlich snlltc dieser weilhlickcnde und 
über die Massen vorsichtige Mann recht 
behalten. Als in diesen Tagen auf seinem 
Orundsttick ein Feuer ausbrach, sah sich 
Hie Feuerwehr genfitigt, den Fhchtekh 
^(iiszupumpen, um den Brand zu löschen. 
Die Fische, denen ihr Lebenselenient ent­
zogen wurde, ginf^en ein. Die Versiche­
rungsgesellschaft bezahlte dem Fisch-
•/iichtcr die Versicherungssumme aus. Nun 
h;it er das I.achen. 

Staubwolken statt Musik. 

In der St. Johnskirche in l.ond<in ist der 
Organist wieder dazu übergegangen, die 
Genicindo nach der Stimmgabel singen zw 
lassen. Die Orgel erwies sich als eine 
regelrechte Staubmaschine. Wurden die 
Tasten ange.-^chlagen, so stiegeii aus den 
l'lVifi'ii ilicke Staubwolken her;»:' 
sich diMTli das Kirchenschiff hinzogen 
und bei den Kirchgängern heftige Husten­
reize hervorriefen. Einmal kam statt der 
Staubwolke sogar eine Ratte aus einer 
Orgelpfeife heraus. Seit dieser iieit ver-
zic>^itcte der Organist auf das Orgelspfel 
und begnügte sich mit der Stimmgabel. 

Dreitausendjährige Trompeten tönen 
wieder. 

In dem ägyptischen Staatsniuseum in 
Kairo befinden sich u. a. zwei Trompe­
ten, die bei der Entdeckung des Grabes 
Tutankharnons im Jahre 1922 gefunden 
\Mirden. Zum ersten Mal seit dreitausend 
Jahren wurden diese beiden Instrumente 
- das eine ist aus Silber, das andere aus 
Kupfer — wieder zum Klingen gebracht. 
Sie tönen noch so rein und klar, daß sie 
allem Anschein nach in den tirei Jahr­
tausenden nicht den geringsten Schaden 
genommen haben. Der Klatig der Königs­
trompeten soll denjjenigen der Waldhör­
ner sehr ühnlich sein. 

CRaMo TRarfbor öor der 
'OrrtDirflid^ung 

DiF. WELLENLÄNGE FÜR DEN MARIBORER SENDER BEREITS FEST6e6ETZT 

(bteher 276 m). M a r i b o r wurde eine 
Wellenhänge von 211.3 Meter (1420 Kilo-
zyket) zugeteilt und wird unser Lokalsen­
der demnach in der Skala, die meist mit 
niedrigen Wellenlängen und hohen Ffc-
quenzziffern beginnt, gleich obenan figu­
rieren. Der Sender S p 1 i t bekommt eine 
Wellenlänge von 228.7 ni (1312 Kilo­
hertz), jener in Sarajevo 258.8 (1159 
Hz) und In S k o p 1 j e 404.2 m (Ö07 
Hz). Die Mariborer Länge kann auch als 
jugoslawische Qleichwellc verwen 

In den Amendements zum Finanzgesetz 
befindet sich die Bestimmung, daß in Ju­
goslawien vier weitere Radiosender errich 
tet werden, darunter auch eine Relaissta­
tion in M a r i b 0 r, die vorwiegend das 
Progranun des Ljubijanaer SenderS ver­
mitteln und nur ausnahmsweise mit eige­
ner Sendefolge auftreten wird. Oleichzel-

Hübsche Btusen, Strumpfe, Hemden 
mit langen und kurzen Ärmeln, am billig­
sten bei F. K r a m a r 5 i (5, Gosposka 13. 

tig werden die drei bereits bestehenden 
Normalwellensender verstärkt, bzw. er­
halten sie ganz neue Apparaturen. Wie in 
diesem Zusammenhange verlautet, wird 
der Sender L j u b 1 j a n a auf 20 Kilo­
wattstärke erhöht und erhält eine neue 
Anlage, während die bisherige Apparatur 
von 5 Kilowattenergie in Maribor aufge­
stellt wird. Vergrößert wird auch die Sta­
tion in Z a g r e b, während B e o g r a d, 
das erst vor drei Jahren den Sender von 

!2Vi' auf 20 Kilowatt verstärkt hat, mit IfX) 
[Kilowatt ausgestattet sein wird und dem­
nach die gleiche Energiestärke sein eigen 
nennen wird wie Sofia. 

Die Vorbereitungen für die Chirchfüh-
rung des Finanzgesetzes, soweit das Funk 
wetsen in Frage koniitit, sind bereits im 
Gange. Dazu gehört auch die Festsetzung 
der W e 1 1 e n t ä n g e n, dio die jugosla 
wischen Sender fortan aufweisen werden. 
In Montreux geht die R a d I o k o n f e-
r e n z zu Ende, die bereits mehrere Wo­
chen tagt und den Zweck hat, den euro­
päischen Wellenplan einer durchgreifen­
den Revision zu unterziehen, da sich viel-

/: —worwEBsm 
HerrwwSeche 

nur VM / 
fach Mängel herausgestellt liaben. Der 
^gegenwärtige Wellenplan wurde im Jah­
re 1933 in der Konferenz in Luzeni ausge­
arbeitet und wurde durch die mittlerweile 
vorgenommene Verstärkung einer Anzahl 
von Sendern überholt, die die skalenna­
hen schwächeren Stationen übertönen und 
somit ein Chaos im Aether hervorrufen. 

Nach dem neuen Plan erhielt der Sen-
, der l> i u b 1 j a n a eine Wellenlänge von 
' 750 Meter (bisher 569 ni), B e o g r a d 
434.8 (bisher 437) und Zagreb 24r).2 

* Seide für PlrmiHigBklekkr sowie Kln-^ 
der-Wäsche zu deh flehten Elnftttinings-
preisen bei F. K r d m a r 512, Qosposka 
ul. 13. 3678 

det werden, so daß mehrere Stationen 
gleichzeitig dasselbe Programm emfttte-
ren können. Für die künftigen Sender wer 
den noch zwei WcllenWngen für Ju­
goslawien reserviert, nämlich 219.3 m 
(1366 Hz) und 208.6 m (1438 Hz), do<^ 
kommen hier nur schwache Sender nilt 
höcftstens 2 Kilowatt Antennenenergie in 
Betracht. 

81ütentDunt>er 

Mit Sonne und Blüten hat der Frühling 
seinen Einzug gehalten. Und in diesen 
fWochen beschert uns jeder Tag neue 
Wunder des Blühens und Grünens — die 
Natur erschließt sich in ihrer herrlichsten 
Pracht. Im großen »Frühlingsrennen« der 
Natur sind unzweifelhaft die südlichen 
Gegenden um eine Nasenlänge voraus. 
Hier ist schon seit Wochen Frühlhig, und 
wenn dort bereits Malenlttfte wehen und 
die Pracht des BlUhens ihre volle Höhe 
erreicht hat, beginnt bei uns erst zaghaft 
der Frühling seine Macht zu erproben. 

Aber gibt es ein größeres Glück, als 
Tag für Tag zu beobachten, wie neue 
Blumen die leuchtenden Kelche. erschlie­
ßen? Glücklich, wer in dieser Zeit ein 
Gärtchen hat, das er mit Liebe pflegen 
kann und in dem ihn Tag für Tag neue 
Blumen grüßen! Schon blühen die BÄtJ-
me, weiß und rosa breitet sich der erste 
lichte Blütenschleier über die Gärten. Ja, 
sogar in den Straßen der Stadt entfaltet 
sich der holde Zauber: die Ahombfttime 
stehen im Schmucke ihrer lichten, gelb­
grünen Blütembüschel, und in den Parks 

*3 
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und Anlagen haben die Magnolienbäume 
ihre großen feierlichen Kelche erschlossen 
— wie heilige Kerzenbäume stehen sie im 
frischen Grün ihrer Umgebung. 

Und wie blüht es überall unten auf dem 
Boden. Im kleinsten Vorgftrtchen hat Frau 
Sonne ihre Freude an Primeln und Stief­
mütterchen In leuchtenden Farben. Hier 
und da wird noch Rasen gesät — zum 
Teil breitet sich schon ein frischer, licht-
grüner Teppich über den Boden aus, auf 
dem die Blumen wie kleine Buketts aus 
dem Boden lugen. Beinahe könnte man 
sagen, daß der Stadtmensch den Frühling 
noch liebevoller verfolgt als der Land­
bewohner, der ständig »am Busen der 
Natur« lebt. Aber gerade zwischen den 
hohen Häusermauern der Stadt wird ein 
kleiner blühender Garten zum Erlebnis — 
wie könnte es sonst geschehen, daß im­
mer wieder Menschen, manchmal ein lial^ 
bes Dutzend gleichzeitig, vor so einem 
kleinen Erdenfleck stehen bleiben, auf 
dem nichts zu sehen Ist, als ein bißchen 
frischgrünes Gras, als zarte Tausend­
schönchen und leuchtend gelbe oder sam­
tene Stiefmütterchen? Wie könnte es 
sonst sein, daß man minutenlang vor 
einem blühenden Baume steht und sich 

ACMuhĵ ! 
DssAbführmHtel Darmol wird 
oft nachgeahmt. - Achten Sie 
daher beim Einkauf, da^ j^de 
Tablette das elnoeprägtewort 
Darmoi unddieT-Kerbe trigt. 
-Verlangen Sie auidröcWlch 

Darmoi bekonuneo Sie in allen Apotheken. 

ftunftaudReduiH) ^ 
H. Oflarl&ofrr 

Die stark bewegte Tätigkeit auf dem 
nebitxc der bildanden Kirnst tritt anschau 
lieh in einer Gemilkle- und Plastik-Aus­
stellung /.um Ausdruck, die im Sokol-Sea-
Ic unteri^AbraeiU ist. Zur ;\tff>stelhnig ge­
laugten 46 Werke, die in derartiger Weise 
ausgewählt wurden, daß sie eine abge-
rundcie i|uaiitative Hinhi'it blklen und in 
diesem ]?ahtncii alle hei uns vertretenen 
Dichtungen aufzeigen, mit Ausnahme der 
Ivrtremismen der soger»ani>ten entarteten 
Kuivit. Gerade dies aber ist erfreulich und 
beweist dtn gesunden Sinn der Künstler 
für die ernste Arbeit. 44 Gemälde und 2 
F^bstiken wurden aubgü^tellt von Borut 
Hribar, Karl Jirak, Maks Kavfic, Ivan 
Kos, France jMihelic, Zoran MuJ^iÖ. .Mbert 
S5rk, A. Susnielj und Zlntko Zej. 

Der Bfldhauer Borut Hribar zeigt 
'zwei Porträts (Holz und Terr.'icotta). In 
beWen wird der Beweis erbr;t«H, ikiß er 
Anhänger der neuen reallstisehen Weh-
tong ist, die Sinn ftirs plaistische utul auch 
charakteruiäßige Ausdruckskraft besitzt. 
Hifibar.,tiat ^cli d^^tiir RuhUkuju zum e>rsten 

Male vorgestellt und es ist hoffen, daß er 
seine unbestritten vorlKindene starke Be­
gabung noch weiter nutzen wird. 

Karl Jirak iTäiiert sich in seinen Wer­
ken immer mehr der maltechniselien Be-
grlftswelt und Lösung der Probleme. Sei­
ne Ocle werden immer weicher, in ihren 
Tönen harmonischer und reiner. Dies be­
weist a-ni besten sein Bild »Winterland­
schaft«, ferner ein Knabenporträt, eine 
Studie (>>Hächen« und ein Stilleben. 

Maks K a V f i c ist ein noch mehr beton 
ter Maler. Von seiner letzten Ausstellung 
im Herbst bis jetzt fand er einen ausge­
prägten eigenen Weg. Seine vier ausge­
stellten Oele sind in Farbe und Ton wei­
cher, luftiger und voll von feinstem Emp­
finden. Dies tritt am besten in der Stu­
die »Mann mit Zeitung« zum Ausdruck, 
die auch konipositionsmäftig sehr gut in 
den Rahmen gestellt ist, was für die an­
deren Werke nicht vollkommen gilt, hi-
teresse erwecken auch seine Bilder »Kna­
be«, »Porirrit-r und •Akt^'. Kavcic ver­
spricht noch Sehr viel .  

Der ausgeprägte Kolorlst der Ausstel­
lung ist Zoran M u § i Ö. Er ist der Vertre­
ter der heute insbesondere hi Paris füh­
renden Rkhtung. Seit letzthin Ist er mehr 
gegenständlich geworden,, obwohl der 
Farbejicffekt noch immer das ihn wesent­
lich Interessierende ist. Außer einem Oel-
gemälde stellte er lauter Couaches aus, 
in denen er einen starken Ausdruck ge­
funden hat. Interessant ist es zu sehen, 
wie er das Problem des zweifachen Schau 
ens auf ein und dasselbe A4o*lv in den 
Bildern »Trg svobode I« and »Trg svo-
bode 11« gelöst hat. Besser gelöst wurde 
dkl Aufgabe in I, seinem besten Werk. 

Ivan Kos nähert sich in schien Wer­
ken immer mehr der erzählenden Malerei; 
im Oelbild »Winterliche Vorstadt« kün­
digt er jedoch die Neigung zur reinen Ma 
lerei an, der die Farbe das hauptsäcMiche 
Ausdrucksmittel Ist. Das ist auch das be­
ste Werk neben dem Porträt seines Va­
ters und dem Bilctnis »Bauernhaus«. Kos, 
der sich auch im Stile vielgestaltig er­
weist, Ist mit der heimatlichen Erde stark 
verbunden. 

France Mihelic ist ein überwiegend 
realistisch und graphisch ausgerichteter 
Maler, der aber in seiner netieren Entwick 
lung viel mehr Sinn für Farbe und Ton 
'zeigt als seinerzeit. Auch Mihelif ist viel-
gejstaltig in seinen Bildern. Er ist i*ber 

echt heimisch und am wenigsten unter 
dem Einfluß von Strömungen, die außer­
halb Jugoslawiens liegen. Er ist ein star­
kes Talent. Besonders qualitativ ist ^^ein 
Werk »Wallfahrt in Ptujska gora«. 

Albert Sirk ist stilgemäß eigenartig. 
Wie Immer, zeigt er sich auch diasmal 
als vortrefflicher Aquarellmaler. Im Aqun 
rell Hegt auch seine weitere Vervollkomm 
nung, während seht Oelgemälde »Fifecher 
auf Kornai<K noch irgendwie dort gtblie-
ben ist, wo seine früheren Bilder älmli-
cher Motive gewesen waren. Besonders 
attsdrucksvoll ist das Aquarell 3>Stille-
ben«. Im Hinblick auf die skrh nähcnidf^ 
Kolkiktivausstellung in Celje ist Sirk nicht 
60 «vertreten, wie es sonst der Fall wäre 
und wie es seiner Kraft entsprechen 
würde. 

A, S u s m e l ]  stellte sich ntit einem 
Aquarell (»Heuharfe«), der Likigraphie 
»Beim Licht« und einer Zeichnung (>>Beim 
Mittagmahl«) vor. Sein bestes Werk ist 
das Zweitgenannte. Zlatko Ze] ist mit 
einem Aquarell und zwei Tempera-Bil­
dern vertreten, von denen die beiden l.et/, 
tcren Begabung zeigen. 

Die Ausstellung steht über dem Dnrch-
schnitteniveau ähnlicher heimischer Ver­
anstaltungen und verdient deshalb die 
volle Aufmerksamkeit der Oeffentlichkcit. 

jf-
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Farbenfreode -

Frahlwgsfre«^ 

Wlhlen Sie für sich und die Ki^er die 
eotzDckend gewusterieit NidtntfiftnfMl)!-
gen Stoffe xur FrOhJahfMtefdefOlM. Sie 
haben dann wahre Prevde dartn, denn 
die Schönliett der Farben bleibt erhalten, 
ein indafithrefilaitHftr 84off ist Ii tnOber-
troffen wasch-, ItehK wcHeiwii Baach-
tan Sie die Sdiaufeiisltr des TaxtflhMH 
dels während der bidaiitfNan*Woehan. 

von sdnam Artbttek gainldit IfSüMfi 
Icann? 

Millionen BtOteo enililen vom Prlh-» 
Hng. Unter dein lichtbtatien, dorcheemHtn 
Himmel breitet sieh die herrilehsle Sin­
fonie der Farben aus, wfe sieh n«r einmal 
ha Jahre dem swininrntowii 
dafbletet. 

#3tDff ükllltfDIIMflC Ott 

ftldbifrlHiiifii 9ir.aMhNrlt 

Am 4. April veranstaltete die renom­
mierte Firma M. Bauerle, dit bereits 
seit 1890 ehi heute gut ehtgeftMirles Ver­
kaufs- und Leihgeschift für Kfa^Fffere ver­
schiedener IMarken betreibt, fm schmuck 
ausgestatteten Salon ihrer Oeschlftsrlom 
lichkeiten ein Klavierkonzert auf zwei 
Klavieren, für welches das Kttnslierpatr 
D r .  E l f e  u n d  D r .  R o m a n  K l a s t n e  
gewonnen wurden. Im Mittelpunkt des 
Interesses standen die zwei fabriksiieuen 
Flflgei, auf denen das Konzert aosgefOhrt 
w u r d e :  E i n  p r a c h t v o l l e r  S t e i n w a y  
und ein nicht minder einnehmender F ö r-
st er. Schon die äußere Ausstattung der 
beiden Klaviere erregte bei den lahtreich 
erschienenen Freunden guter Klavier­
musik und schöner Klaviere ungeteilte 

Bewunderung. Für beide wurde von den 
Erzeugerfirmen wohl das beste auttralb-
bare Material zusammengetragen iind lu 
einem Kunstwerk des Klavtetbaiies ver­
einigt. Die Bauform ist wesentlich anders 
als die der sogenannten Stutzflügel, die 
in den ersten Nachkrlega|abren getNiut 
wurden. Während letztefe durch einen 
gedrungenen, sichtlich gestutzten Bau 
architektonisch keinen das Auge befrie­
digenden Eindruck hfnterlassen, zeigen 
diese beiden Flügel eine durchaus neue, 
in sich abgerundete Form, deren Bau-
iinien, nicht den Konzertflügeln abge­
guckt, sondern auf durchwegs selbstän­
digen Wegen erreicht wurden. In ihr hat 
eine sowohl raumtechniich, als auch 
architektonisch ideale künstlerisch hoch­
wertige iCIavierbauperiode ihren sicht­
baren Abschluß gefunden. Aber auch die 
innere Ausstattung ließ jedes schönhelts-
Hebende Herz höher schlagen. Die Gedie­
genheit der im Innenbau verwendeten 
Hoizsorten, ihre blanke Politur und CHeich 
maßigkeit, der ktthngeschwungene Stahl­
rahmen, die rostfreien SaHenpolster beim 
Steinwach und die mlnuflös funktionie­
rende Mechanik der Klaviatur, deren Ta­
sten einen kaum fQhK)aren Druck zum 
Anschtagen des Tones benOtigen, und 
nicht zuletzt der wundervolle edle Ton 
dieser beiden kostbaren Instrumente, 
ließen wohl in Jedem, dem Grammophon 
und Radio noch nicht zur ausschließlichen 
musikalischen Nahrung geworden sind, 
den sehnsüchtigen Wunsch aufkommen, 
eines der beiden Instrumente sein eigen 
zu nennen. Mit manchem stillen Seufzer, 
in dem dieser Wunsch und die Unmög­
lichkeit se'ner derzeitigen Erfüllung zum 
hörbaren Zwiespalt wurde, ließ so man­
cher seine Blicke über diese beiden schö­
nen Instrumente kosen. 

Mit Spannung erwartete man die Vor­
träge der beiden Künstler, unter deren 
Händen eine unbeschreibliche Pracht von 

Tönen, Akkorden, Melodien, Arpeggen 
und perlenden Linfen hervorquoll. Daß 
Moaart mit seiner heiteren, unbeschwer­
ten, leicht dahlnlllefteMen Mnelk, die efeh 
^elch miatere« KaeMei Iber Feie und 
Stein tummelt «nd wie ein daierüd 
gleiches, In seinen Einielhelten aberdoefi 
immer neues, sich nie wiederholendes 
Tonbild vorzaubem, ansfleirtget heran-
gezogen wurde, durfte nielit Wunder neh­
men, sondern wurde mft Freude begrflllt. 
Ließ doch seine Masllt, wie nieht bald 
eine, die klanglichen Schönheiten und 
Vorzüge dieser neuesten Meisterwerke 
des Klavleifjaues nach tlleii Selten hin In 
Erscheinung treten. 

Den beiden KOneflera Dr. Elfe und 
Dr. Roman Klailne wurde fQr Ihr 
vollendetes Spiet begeisterter Beifall su-
teil. 

Daß die VeranetiNimg dieses Haue-
itontertes ein guter Oedanlie war, beweiit 
seine Wledettehmg, die am 10. April 
stattgefunden iMt ifid wieder vielen 
Musikfreunden Ckfegenheit gabi gute 
Musik, virtuos wiedergegeben, n hAren 
und die Funktion iweler fnstmmente, die 
einen Höhepunkt In der Technik des Kla-
vlertMues darstellen, n bewundem. 

Durch die Veranstaltung wetterer sol­
cher Konzerte wOrde das Klavferhaue 
M. B ä u e r I e nieht nur seinen guten Ruf 
In noch weitere Kreise tragen, sondern 
aodi der Pflege guter Hausmusik, die zu 
den wichtigsten SWtren unseres defzeitl-
gen Klulttimivenus geliört, neue Trieb-

Dr. B. B. 

m. TiiseflHe. Tn Cmomelt Ist der dor* 
ilge Beilfliehagptmann Dr. Mirko P o -
t 0 6 n 1 k gestorben. Die Leiche des Ver-
•lofbenen wird nach Kamnlk überführt u. 
dort belgeeetzt werden. — In PolJCe bei 
Bmslovife Ist der angesehene Besitzer Iv. 
0 m 1 a d f S im Alter von 70 Jahren ver­
schieden. — In Bled starb gestern der 
^ G e n e r a l d i r e k t o r  F r a n z  B e r g a u e r  I m  
hohen Alter von 88 Jahren. Die Leiche 
wurde ly-ich Triest überfOhrt — Femer 
'erscMed in Kamnik der Archivar Franz 
S V e 11 2 im Alter von 81 Jahren. — 
Friede Ihrer Asehel 

m. VeruiMhiiig. In der evangelischen 
tQrdie in Cel|e schlössen der Qrofi. 
etrielle Herr August W e s t e n uhü rrl. 
Olga Vodoschek den Bund fürs Le­
ben. Den Trauungsa^t voltzog Pfarrer Dr. 
h. c. Gerhard May. während als Zeu­
gen der QroBlndustrielle Herr Adolf W e-
s t e n  u n d  H e r r  D i r e k t o r  J o s e f  P f e i f e r  
fungierten. Dem allseits geschätzten Ehe­
paare unsere herzlichsten Glückwünsche I 

w» He«e FncMsIver« Die Fachprüfung 
für Lehrer an Lehranstalten für defekte 
Jugend haben hi Beograd erfolgreich ab­
gelegt u. a. Ivan C v e t k o aus Marl* 
borg Josef Unverdorben aus Roga-
Ska Slatina und Sonja Praunseis aus 
Lailco. 

'tUOiOMH/ 

fiaKO 
vcrl«cl5^ 

m. VenMMna In der Vorwoche sind 
gestorben! Hedwig Kiffmann, Juwellers-
gattln, 90 Jahre alt; Ida Schmldl, PriHite. 
82 Jahre; Rosa Lampe, Hausbesitzersgat-
tini 43 Jahre, Simon Kramberger, Maurer, 
61 Jahrs, Ferdinand Miinariö, Gärtner, 29 
Jahre, Josefine Priltof, Handelsangeslell-
tensgattin, 37 Jahre, JWarie Karpar, Win­
zerin, 40 Jahre, Josefine Kremet, Arbei-
terstochter, 19 Jahre, Anton PotoCnik, Ar­
beiter, 32 Jahre, Franz Skaza, Eisenbah­
ner L R., 83 Jahre, Leopoldine KapI, We­
berstochter, 6 Monate. Stefan Kotnik, Be-
sitaer, 94 Jahre, Bogomir Javomik, Schuh 
machermeister, 98 Jahre, August Peltler, 
Beeltierssohn, 20 Jahre, Martin Novak, 
Lokomotivführer der Staatsbahnen I. R., 
80 Jahre, Marie Rahle, Private, 88 Jahre, 
Marie Skaza, Elsenbahnarswitwe, 70 Jah­
re, Josef daiamun, Arbeiterssohn, 1 Jahr, 
Ivan PuSnlk, Winaer, 76 Jahre, Julius 
Omerzu, Besitzer und Kaufmann, 52 Jah­
re, Alois Pichl, Winzer, 56 Jahre, Philo­
mena Kozel, Tischlersgattin, 33 Jahre, Ag 
nes LeSnik, Eisenbahnersgattin, 73 Jahre 
alt. — R, i. p.! 

m. Tranonffen. In den letzten Taren 
wurden in Maribor getraut: Franz Dob-
nlk, Fleischergehiife, mit Frl. Marie Hiad 
aik; Ferdinand Majnik, Schneider, mit 
FrL Stefanie Fischer; Andreas Arih, Schlos 
ser, mit Frl. Marie Stumt>erger; Gustav 
Laharnar, Bergwerksangesteliter, mit Frl. 
Josefine Rokavec; Johann Slan'C, Eisen­
bahner, mit Frl. Marie SUf; Eduard Mar-

gttC, Steuerbeamter, mit Frl. Margarethe 
SkorCIC; Johann Sinkoviö, Fabriksange­
stellter, mit Frl. Sophie Laöen; Anton Pri-
verlek. Mag. phajrm., mit Frl. Nevenka 
Matoievld. — Wir gratulieren! 

m. PmUioaaert Bei günstigem Wetter, 
veranstaltet morgen, Sonntag, zwischen 
11 und 12 Uhr der Stadtverschönerungs-' 
«rein im Stadtpark ein Promenadekon-
sert. Es konzertiert die Militärkapelle un-| 
ter Leitung des Kapellmeisters Hauptmann 
J I r a n e k .  '  

m. Auszeichnung eines MarilM>rer Ge­
werbetreibenden. In der I. bandes-Gewer-
beausstellung in Beograd im vergangenen 
Oktober stellte auch der Tischlermeister 
Karl Unterlechner aus Maribor, Ko-
pitarjeva uüca 6, mehrere schöne u. Über­
aus praktisch ausgeführte Kücheneinrich­
tungen aus. Trotz der großen Konkurrenz 
zog er die Aufmerksiamkeit aller Besucher 
auf seine neuesten Modelle und bewies 
dadurch neuerdings die hohen Fähigkeiten 
des Mariborer Gewerbestandes. Jetzt 
erhielt Herr Unterlechner von der Beogra-
der GeiVerbekammer ein Diplom als 
sichtbare Anerkennung für die ausgestell­
ten Erzeugnisse. — Wir gratulieren! 

m. AbecMuß der Mariborer Kunstwoche 
Mit der heut'fen Erstaufführung von 
Stanko Cajnkars Schauspielnovität »Po-
topljeni svet« (Die versunkene Welt) im 
hiesigen Theater werden die Veranstal­
tungen der II. Mariborer Kunstwoche ab­
geschlossen. Anschl eßend findet Im un­
teren Kasinosaal ein Qeselischaftsabend 
statt, in dessen Rahmen d'e ausgesetzten 
Preise zur Verteilung gelangen werden. 
Die Kunstausstellung im großen Saal des 
Sokolheimes (Union) bleibt dagegen noch 
bis zum 26. d. geöffnet, worauf alle Kunst 
freunde nochmals aufmerksam gemacht 
werden. 

* PaveiK, Kamnica. Sonntag Spanfer­
kel und Lämmernes am Spieß, Backhen­
del, prima Weine und frisches Tscheligi-
Faßbier. 3711 

• Aua dem Maritiorer Pensionistenver­
ein. Freunde des jetzigen Vereines, er­
scheinet morgen, Sonntag, vollzählig zur 
Hauptversammlung im Narodni dornt 

• Hallo, wohhi? Zum äunko In Radva-
nje. Poganzenschmaus, Backhühner, pri­
ma Weine, Faßbier. Unterhaltungsmusik, 

* Gnsiinus Mandl. Sonntag Schlager­
konzert (Werges). Prima Küche, Sorten­
weine aus Pekre. Ribiseiwein. Poganzen, 
Backhühner. 3698 

• Waren Sie schon am Orlö? 3659 

* im Oastfiaus Vogrinec, Kamnica je­
den Sonntag Gartenkonzert und Backhüh-
nerschmaus. 3603 

* Bei StoMvorsto^ifong und Ver^an-
uncsst^lrangon nehme man morgens 
nüchtern ein Glas natürliches »Pranz-
Josef«-Bitterwasser. — Rag. S. br. 
15.4R5'.m 

m. Die nächste Oraaer Fahrt des »Put-
nik« findet am Mittwoch, den 3. Mai statt 
Fahrpreis 100 Dinar. Sofortige Anmel­
dung im »Putnik«-ReiBebüro. 

m. Warum wird die KoroSCeva ulica 
zwischen der Lehrerbildungsanstalt und 
der Einmündung in die Vrbanska cesta 
so stkfnrtitterlich behandelt? Die Straße 

befindet sich in einem derart schlechten 
Zustand, daß sie schon einer generellen 
Beschotterung und Bewalzung bedarf. 

m. In der Volksuniversität spricht 
Montag, den 24. d. abends der Richter 
Dr. Rudolf K y 0 V s k y aus Novo mesto 
über KoCevje. Seine Ausführungen werden 
von Lichtbildern begleitet sein. — Der 
für Freitag, den 28. d. M. angesetzte 
Vortrag des Bulgaren Ivan H. K u s t a -
nov Uber Bulgarien muß wegen unvor­
hergesehener Hindernisse entfallen. — 
Montag, den 1. Mai spricht Universi­
tätsprofessor Jean D a y r e aus Zagreb 
in französischer Sprache über Jules Ro­
maine. 

m. Heute Theaterpremlere. Im Rahmen 
der Mariborer Kunstwoche gelangt heu­
te, Samstag abends das Bühnenwerk des 
heimischen Schriftstellers S. Cajnkar t»D i e 
Versunkene Welt« (Potopljeni 
svet) zur Erstaufführung. Die Vorstellung 
gilt für das Abonnement B, — Sonntag, 
den 23. d. abends wird Millöckers Ope­
rette »Der B e 11 e 1 s t u d e n t« bei er­
mäßigten Preisen wiederholt. Wegen der 
vorgerückten Saison fallen die sonntägi­
gen Nachmittagsvorstellungen aus. 

m. Rund um das Potiorje-Geblrge fährt 
der »Putnik«-Autocar am Sonntag, den 
30. d. Fahrpreis der ganztägigen Rund­
fahrt 65 Dinar. Anmeldungen im »Put-
nlk«-Büro. 

m. Nach iVkrlazetl findet der erste 
»Putnik<K-Autocarausflug am 6, und 7. 
Mai statt, worauf schon jetzt alle jene auf 
merksam gemacht werden, die diesen 
weltberühmten Wallfahrtsort zu besuchen 
wünschen. 

m. Der Verscliönerungsverein In Stu-
denci hält am Sonntag, den 23. d. um 
halb 10 Uhr im Gasthaus Omulec seine 
Jahreshauptversammlung mit der üblichen 
Tagesordnung ab. 

m. Frecher Eint>ruch. Ein noch unbe­
kannter Täter drang mittels Nachschlüs­
sels in die Wohnung der Privaten Josefi­
ne F l a k u s in der KoroäCeva ulioa ein 
und entwendete vershiedene Schmuckge­
genstände im Werte von mehrer, Tausend 
Dinar und einen kleineren Barbetrag. Der 
Dieb konnte unbehelligt entkommen. 

m. Von einem Rehbock angefallen wur­
de in Vuzenica die 9jährige Marie Golob, 
als sie von der Schule nach Hause ging. 
Das Mädchen fiel hiebei denart unglück­
lich, daß es sich das rechte Bein brach. 

m. In Krapineke TopUce Ist dieser Ta­
ge Fürstbischof Dr. Ferdinand P a w 1 i-
k 0 w 8 k i aus Graz zu längerem Kur­
aufenthalt eingetroffen. 

m. Zur »MarflMTSka koCi« fährt der 
städtische Autobus am morgigen Sonntag 
um 8 Uhr ab Hauptplatz. Anmeldungen in 
der Verkehrskanzlei am Hauptplatz, Tel. 
22—75. 

m. Den flrztifcfien Inspektionsdieast 
versieht Sonntag, den 23. d. der Kreis­
amtsarzt Obersonitatsrat Dr. Alfons 
Wankmüller in der FranciSkanska 
ulica 6, 3. Stock. 

m. Unfälle. In Sv. Lovrenc n. P. kam 
d e r  1 4 j ä h r .  S ä g e r s s o h n  S t a n k o  F i j a v i ,  
mit der linken Hand in die Kreissäge, die 
ihm zwei Finger buchstäblich abtrennte. 
— In der 2olgerjeva uüca trat der 6jäb-
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rige Arbeiterseohn Paul Schwarz auf 
einen verrosteten Nagel und zog sich ei­
ne Blutvergiftung zu. — Dem in einer hie­
sigen Textilfabrik beschäftigten STjährJ-
gen Arbeiter Johann M e s a r i £ fiel ein 
Stück Eisen ins linke Auge, sodaß für die­
ses höchste Gefahr besteht. Alle wurden 
ins Allgemeine Krankenhaus eingebracht. 

m. Taschendiebstahl. Am Viehmarkt 
kam gestern der Besitzerin Marie R e p 
aus Sv. Miklavz das Geldtäschchen mit 
einem Betrag von 450 Diinar abhanden. 

Aus 
c. Personalnachricht. Herr Paul B o -

z i (5 in Celje hat als Automechaniker mit 
gutem Erfolge die Meisterprüfung abge­
legt. 

c. Festakademie im Stadttheater. Es sei 
nochmals auf die morgen, Sonntag, nach­
mittags um 4 Uhr im Stadttheater statt­
findende Adriafeier aufmerksam gemacht, 
welche die beiden Jugendiabteilungen der 
staatlichen Knaben- und Mädchenbürger-
schulc bestreiten. Die Veranstaltung soll 
In weitestem Masse dazu beitragen, das 
Interesse an der Adria zu fördern. Daher 
sind Gäste und Freunde möglichst zahl­
reich mitzubringen. Das Progmmm ist 
sehr reichhaltig und darauf eingestellt, je-
dfm etwas zu bieten. Karten im Vorver­
kauf bei der Jugendabteilung der »Ja-
dranska straza« an der Bürgerschule, 

c. Personalnachrlcht Der Hopfen-ln-
spektor für Slowenien, Herr Ing. Janko 
D 01 i n a r in Celje, ist dieser Tage nach 
Amerika al>gereist, um dort beim Aufbau 
der Hopfeniabteilung der Newyorker Welt 
ausstellung mitzuwirken. Bekanntlich 
wird in diesem Rahmen auch unser be­
rühmter Sanntaler Hopfen seinen Ehren­
platz finden. 

c. Volkshochschule. Wie bekannt, ver­
anstaltet die hiesige Volkshochschule zu 
Pfingsten einen Ausflug nach Istrien. Die 
Mitglieder, die daran teilnehmen wollen, 
werden darauf aufmerksam gemacht, daß 
sie sich rasch noch heute bei der Schrift­
führerin des Vereines Fräulein Zofka D e-
belak anzumelden haben. Letzter Tag! 

c. Geschäftsübersiedlung. Das Großge­
schäft Alois M <a 61 n a k in Celje, das bis­
her in der König-Peter-Straße 22 unter­
gebracht war, ist nun ins eigene Haus In 
die Herrengasse 7 (vormals Hotel »Hu­
bertus«) übersiedelt, 

c. Fußball. Um 15 Uhr beginnt am Sonn 
Dag auf dem Glacis der Meisterschafts­
wettkampf zwischen den Jugendmann­
schaften des Athletik-Sportklubs und des 
Sportklubs Celje. Der Sieger ist Meister 
von Celje. Es wird also einen äußerst 
spannenden Kampf geben. — Um 16.30 
Uhr treffen sich ebenfalls auf dem Glacis, 
doch nur zu einem Freundschaftsspiel, die 
beiden ersten Elf des Mariborer Sport­
klubs :!>2eJeznicar« und des Sportklubs 
j>Cel]e«. 

c. Verkehrsofifal!. In Letus bei Mozirje 
im Sanntal stürzte die ITJahre alte Sylvia 
Äamsak mit ihrem Fahrrad und brach 
sich die linke Hand. Die Verunglückte 
wurde ins hiesige Krankenhaus eingelie­
fert. 

c. Kmo Union. Heute, Samstag abends, 
wegen des Konzertes der Akademiker aus 
Ljubljana, keine Lichtspielvorführung, 
Darum läuft das Hohelied der Mutterlie­
be »D i e f r o m m e L ü g e« bis einschließ 
(ich Dienstag. In den Hauptrollen P o 1 a 
N c g r i, Hermann Braun, Josefine Dora 
und Harald Paul&en. In deutscher Spra­
che. 

c. Kino Metropol. Bis Montag der Mu­
sik- und Lebensfilm des großen Meisters 
der Töne »Verdi« mit Benjamino 01-
g 1 i, dem italienischen Meistertenor. Fer­
ner wirken Fosco Gi,achetti und Gaby 

Morlay mit. In italienischer Sprache, 

c. Kino dorn. Bis einschließlich Sonn­
tag gelangt der historische Großfilm 
»Maria A n t o i n e 11 e« mit Norma 
Shearer zur Aufführung. Ab Montag der 
p a c k e n d e  A b e n t e u r e r f i l m  » D i e  W ö l f e  
der Spionage« mit jean Murat und 
Jules Berry. 

GilM^nfr <Srfolg (fm< aftoribortr ^tomponifkn 
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Der »Marsch der Mariborer Festwoche«, 
den der aus Maribor gebürtige Kompo­
nist Andreas H a 11 e c k e r vertont hat, 
wird als erste Nummer eines Rundfunk­
konzertes gespielt werden, welches die 
königliche Gardekapelle unter der Leitung 
des Musikreferenten 2ivanovic am S o n n-
t a g, den 23. d. M. um 20.30 Uhr im Beo-
grader Sender geben wird. Die Tatsache, 
daß die königliche Gardekapelle Hallek-
kers Komposition im Rundfunk, spielt. 

stellt eine Anerkennung für den Autor dar. 
Wie wir weiter erfahren, bringt der Za­
greber Musikverlag S. Albini dieser Tage 
Halleckers Komposition »Od Splita do 
Dubrovnika« heraus. Der Beograder Rund­
funksender wird' außerdem Andreas Hal­
leckers sinfonische' Dichtung »Mitter­
nachtstanz« im Monat Mal zur Urauffüh­
rung bringen. Andreas Hallecker betätigt 
sich, wie Wir'bereits berichteten, als Ka-

Ipellmeister iri Osijek. ' 

• • 

p. Den 50. Geburtstag feierte dieser 
Tage der bekannte Bauzeichner Herr Al­
bin W e i 1 a n d i t s. Der allseits ge­
schätzte Jubilar, der lange Jahre hindurch 
bei der Baiifirma Dengg täfg war, ist ein 
eifriges Mitglied des Männergesangyerei-
nes und des erfolgreichen Schrammelquar 
tetts. Unser herzlichsten Glückwünsche! 

p. Geburtstagsfeier. Dieser Tage feiert 
im Kreise ihrer Familie Frau Fanny M i r 
ihr 75. Wiegenfest. Der geistig und kör­
perlich immer noch überaus regsamen u. 
allseits geschätzten Jubilarin unsere herz­
lichsten Glückwünsche! 

p. Unberufene Gäste 3m Keller. Im Kel­
ler des Werkmeisters Thomas H u d z e r 
machten sich bisher noch unbekannte Tä­
ter zu schaffen, die etwa 100 Liter Wein 
und 10 Liter Branntwein mit sich gehen 
ließen. D^e Diebe dürften in den Keller 
mit dem Schlüssel gelangt sein, den Hud-
zer im Vorjahre verloren hatte. 

p. Im Stadtkino gelangt Samstag und 
Sonntag der Lieder- und Arien-Film »Das 
Lied von Paris« mit dem berühmten ita­
lienischen Tenor Tino Rossi zur Vorfüh­
rung. Im Beiprogramm die neue Wochen­
schau und ein Kulturfilm. 

p. Den Apothekennachtdienst versieht 
bis einschließlich 28. d. die obere Apo­
theke (Mag. pharm. Behrbalk). 

p, Wochenbereitschaft der Freiw. Feu­
erwehr. Vom 23.' bis 30. April versieht die 
erste Rotte des ersten Zuges mit Brand­
meister Stefan MoCnik, Rottführerstellver 
treter Alois Vrabiö sowie den Wehrleuten 
Wilhelm Mik§a', Ivan 2ge5 und Cyrill 
MeSko die Feuerbereitschaft, während 
Chauffeur Ivan §varc, Rottführerstellver­
treter Adalbert Hojker sowie Robert Fer§ 
und Ferd. Zaler von der Mannschaft den 
Rettungsdienst übernehmen. 

Bei veralteten Verstopfungen mit Hä­
morrhoiden und Leberanschwellung ist 
das natürliche »Franz-Josel«-Bitterwas-
ser, schon in kleinen Mengen genom­
men, eine wahre Wohltat. Die mild auf­
lösende und sicher ableitende Wirkung 
des Franz-Josef-Wassers versagt auch 
bei längerem Gebrauch fast niemals. — 

' Reg. S. br. 30.474/35. 

Das internationale Turnier in Margate 

Beim internationalen. Schachturnier in 
Margate wurde Donnerstag die vorletz­
te (8.) Runde ausgetragen. . Capablanca 
gelangte im Spiel gegen Thomas früher 
zum Angriff auf dem Königsflügel, als 
sein Gegner auf dem Damenflügel .und 
entschied so die Partie für sich. Das Spiel 
Milner-Bary gegen Flohr endete im Turm 
endspiel remis. Menöikova remisierte im 
Endspiel der leichten Figuren gegen Whe-
atercroft. Najdorf erreichte in der Partie 
gegen Golombek nach einem Damengam­
bit eine ausgesprochene Siegesposition, 
beging aber in Zeitnot einen groben Feh­
ler und verlor. Keres hat sich gegen Ser­
geant einen Bauer freigemacht und dürf­
te im Turmendspiel gewinnen. 

Der S t a n d vor der letzten Runde lau 
tet: Capablanca und F 1 o h r 6, 
Keres 5V2 (1), Thomas 4V2, Golombek 4, 
Sergeant 3(1), Milner-Bary und Najdorf 
3, Menöikova 2V2 und Wheatercroft IV2. 
In der letzten Runde am Freitag spielen: 
Keres—MenCikova, ' Flohr—Capablanca, 
Najdorf—Sergeant; Golombek—Thomas 
und Wheatcroft—Milner-Bary, 

AusoUaUäl 

fkütHötit Tüiftffff 

REPERTOIRE 
Samstag, 22. April um 20 Uhr: »Potop-

Ijeni svet« (Die versunkene Welt). 
Premiere. Ab. B. 

Sofuitag, 23. April um 20 Uhr: »Der Bet­
telstudent«. Ermäßigte Preise. 

Montag,. 24. April: • Geschlossen, 

Dienstag, 25. April um 20 Uhr: »Die ver­
sunkene Welt«. Ab. D. 

^olf^uniocrfltftt 

Montag, 24. April: Dr. Rud. K y o v s k y  
spricht über KoJecvje. 

Im Hmo 
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Englischer Rundfunk unter Kontrolle 

L o n d 0 n, 22. April. . Der englische 
Rundhjnk wird ab 7. Juni-der unmittel­
baren Kontrolle der Regireung unterstV'!^ 
Wie »Daily Mail« schreibt, will dij R*»-
gierung nicht nur den Nachrichtend'enst 
in ihre Hand bekommen, sondern den 
Rundfunk auch in den Dienst der Rü-
stungspropaganda stellen. 

Kanonen schießen Regen herunter. 

In Australien werden gegenwärtig 
großangelegte Versuche zur Beeinflus­
sung der Witterung unternommen. Es 
handelt sich darum, den oftmals wochen­
lang ausbleibenden Regen herbeizuzwin-
gen. Mehr als tausend »Regenkanonen« 
wurden konstruiert, mit denen erprobt 
werden soll, ob sich der Wasserdampf am 
Himmel kondensieren läßt, so daß er in 
Gestalt von Regentropfen herniederfällt. 
Sollten die' Versuche gelingen, so wäre 

Burg-Tonkino. Der abenteuerliche Llc-
besfilm »Eine geheimnisvolle Romanze« 
mit Trude Marlen und WÜly Elchbergcr 
In den Hauptrollen, Die wildbewegte Lie­
besgeschichte' eines Kolonialoffiziers zu 
einer charmanten Frau. — Es folgt die 
aufregende Filmreportage »Die Gefange­
nen von Schanghai«. In Vorbereitung der 
neueste Willy Birgei-Film »Signal 17«, 

Esplianade-Tonkiiio. Das erstklassige, 
auf der Biennale in Venedig mit dem er­
sten Preis gekrönte (Goldpokal) franzö-
«lische Film werk »Das Gefängnis ohne 
Gitter«. Die wunderbare und spannende 
Handlung, das vituose Spiel und die mei­
sterhafte Regie brachten diesem Film 
Uberall einen großen Erfolg, ^ Es folgt 
der größte musikalische Film »Mozart« 
mit Liane Haid und Stephen Haggard. 

Unkm-Tonkino. Bis einschHeßtlch Mon 
tag »Der weiße Teufel« (Hadzi Murat), 
ein gewaltiger Sensationsfilm nach dem 
Roman von Leo Tolstoi. In der Hauptrolle 
sehen wir noch einmal den charmantesten 
Darsteller russischer Kosakenatamanen, 
den unlängst verstorbenen Ivan Mo2uhin. 
Der Inhalt dieses Films ist aus dem Süd­
osten Rußlands geschöpft und zeigt uns 
in buntester Reihenfolge Bilder aus dem 
Kosakenreich. 

Tonkfaio Pobreije. Am 22. und 23. April 
wird der Lustspielfilm »Seine Tochter ist 
der I*eter« mit Traudl Stark, Paul Hörbi-
ger und Maria Andergast vorgeführt. 3573 

Bis Freitag, den 28. April versehen die 
Sv. Areh-Apotheke (Mag. pharm. Vid-
mar) am Hauptplatz 20, Tel. 20-05, und 
die Magdalenen-Apotheke (Mag. pharm. 
Savost) am Kralja Petra trg 3, Tel. 22-70 
den Nachtdienst. 

damit ein außerordentlicher Fortschritt 
für die Landwirtschaft errungen. 

Polarkälte in Sowjetnißland. 

W a r s c h a u, 22. April. Ueber den 
Norden der Sowjetunion ist abermals ei­
ne Kältewelle hereingebrochen, die Tief­
temperaturen bis zu 30 Grad unter Null 
brachte. Auch aus der Sowjetukraine wer 
den Temperaturen bis zu 20 Grad unter 
Null gemeldet. 

f^iegertod eines Neffen Roosevelts. 

M e X i k 0 C i t y, 22. April. Ein von 
J. D. R 0 o s e v e 1 t, einem Neffen des 
amerikanischen Staatspräsidenten, gesteu 
ertes Sportflugzeug, ist in der Nähe von 
Jalaragualapa infolge Motordefektes ab­
gestürzt und in Flammen aufgegangen. 
Der Pilot und sein Begleiter konnten nur 
mehr als Leichen geborgen werden. 

Antiker Edelstein unter dem Hammer. 

Eine kleine Sensation auf dem Londo­
ner Kunstmarkt ist gegenwärtig ein kost­
barer Edelstein, der rund 2000 Jahre alt 
ist. Sein erster Besitzer war ein Mann 
namens Calpurnius Severus, der seinen 
Namen in griechischen Buchstaben auf 
den Stein eingravieren ließ. Lange Zeit 
gehörte die Gemme der Familie der Marl-
bouroughs, die ihn jetzt meistbietend ver­
steigern läßt. 

Heiler Kopf! Praktischer Slnnl 
inserteren brmgt üewmn: 
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Ollaidfenöungen nacQ den 

Otidötclearinglän&rrn 
WEITGEHENDE VERWENIHJNQ DER SPERIH>INARE DER AUSLANDER. 

Im Lauf der letzten Exportkainpagne 
wurde der jugoslawische Mais größten­
teils nach den Clearingstaaten geliefert. 
Im Oktober und November v. J. wurden 
nach der Tschechoslowakei 2500 Wag­
gons abgefertigt. Im März und April mel­
deten sich Italien und Deutschland mit 
Preisen, die etwas über der Weltparität 
liegen. Man glaubt nun jetzt, daß es mög 
lieh wäre, unseren Mais auch in den Nicht 
clearingstaaten unterzubringen. So hat 
beispieteweise die Prizad einige Hundert 
Waggpns Mais in den Devisenstaaten, be­
sonders nach England, verkaufen können. 

Es scheint auch der Wunsch der zu­
ständigen jugoslawischen Stellen zu sein, 
den^ Exporteuren zu ermöglichen, einen 
Teil ihrer Maieqtiantiiäten nach den Nicht 
Clearingländern zu verkaufen. Um dabei 
die Differenz zwischen dem jugoslawi­
schen und dem Weltpreis auszugleichen, 
ist nunmehr d. Nationalbank bereit, in die 
Bresche zu springen, um die Abschlüsse 
zu ermöglichen. Die Bank erteilte die Be­
willigung, daß solche Abschlüsse durch 
Vermittlung der Prizad Zustandekommen. 
Dabei wurde die Maßnahme getroffen, 
daß ein konvenierender Pfundkurs fest­
gesetzt wird. Auch soll ehi Prozent des 
Kaufpreises durch die zu diesem Zweck 
freigegebenen Sperrdinare der Ausländer 
kompensiert werden. Unsere Exporteure 
sehen darin den ersten Schritt der Natio­
nalbank zur Bewilligung, jugoslawischen 
Mals auf dem Weltmarkt zu placieren. 
Aus diesem Grunde wird diese Initiative 
in Wirtschaftkreisen mit Genugtuung auf 
genommen. 

Im Zusammenhange damit mag hervor­
gehoben werden, daß die jugoslawischen 
Exporteure bei der Ausnützung der ihnen 
zugestandenen Begünstigung hinsichtlich 
der Verwendung der Sperrdinare auf gro­
ße Schwierigkeiten technischen Charak­
ters stoßen. Die Sperrdinare, die die Na­
tionalbank für die Ausfuhr jugoslawischer 
Produkte nach den Nichtclearingländern 
bewilligt hat, sind gegenwärtig bei ver­
schiedenen Banken hinterlegt. Da man 
nun nicht genau weiß, wo sich diese Di­
narkonten befinden, muß man sich an 
zahlreiche Geldinstitute wenden, was sehr 
zeitraubend und auch -allzu umständlich 
ist. 

Wenn nun die NationaJbank tatsächlich 
der Ausfuhr Begünstigungen einzuräu­
men wünsc<it, ohne daß nur einzelne Per­
sonen daraus eine Gewinn hätten, andere 
dagegen einen Schaden davon hal)en müß 

ascrfeniberki&tr 

Z a g r e b ,  2 1 .  A p r i l .  S t a a t s w e r  t e :  
2yj% Krieigsschaden 431—435, 4% Agrar 
0--60, 6% Begluk 0—88, 6% dalmatini­
sche Agrar 0—86, 7% Stabilisationsan-
leihe 0—98.50, 7% Investitionsanleihe 0 

zu verlas6«n gtzwungen ist, zu verlan­
gen, daß er für seinen eigenen Schutz 
vielleicht sein letztes Ersparnis opfern 
muß. Insbesondere ist dies heut? nicht 
angebracht, wo es sich um keine Massen­
auswanderungen handeln kann, also auch 
nicht um eine Sehwächung unserer 
Staatsverteidigung und unserer Wirt­
schaft. Es müßte also heute die Finan­
zierung des Auswanderungsschiitzdien-
stes gleichgestellt werden der Finanzie­
rung des Arbeits!osenschutz«»s, also der 
Arbeltsvermittlung im eigenen Staate, 
welche jährlich eine Summe von 40 Mil-

ten, dann müssen nach Ansicht der Wirt-
schaftskreisc jedenfalls Fälle ausgeschal-' 
tet werden, wie sich in den früheren Jah­
ren bei der A^sausfuhr eceignet haben. 
Aus diesem Grunde Ist es notwendig, un­
verzüglich die Konaentrierung der Sperr­
dinarkonten vorzunehmen. 

In den Erpofteurkreisen ist man der An 
sieht, daß ein solches Verfahren gute Er­
folge zeltigen werde, da die Konzentrie­
rung der Sperrdinare der Ausländer die 
Ausfuhr von Mais auf den freien Markt 
tatsächlich ermöglichen werde. 

X Eine neue Reederei wurde mit dem 
Sitze in Zagreb gegründet. Die Aktienge­
sellschaft »Dalma<?tja« besitzt einst­
weilen ein Kapital voii 6.5 Millionen Di­
nar, Die g^ndende Vollversammlung 
wird dieser Tage abgehalten werden. 

X Eine Verordnung über den Schlelch-
handel mit Devisen und Valuten ist nach 
Beognader Meldungen ausgearbeitet und 
-soll demnächst herausgegeben werden. 
Der Entwurf sieht schwere Strafen für die 
Nichteinhaltung der Bestimmungen vor, 
darunter auch Freiheitsstrafen. 

Es ist oä zu spät aber niemals 
ist es zu irülL um mit richtiger 

Zahnpflege zu beginnen. 
•s 

G E G E N  Z A H N S T E I N  

—97, 7% Blair 0-^97, 8% Blair 96—97; 
Agrarbank 0—216, NaUo^ilbank 0— 

7500. 
Ljubijana, 21. d. D e v i s e n : Berlin 

1778.12 bis 1795.88, Zürich 995 bis 1005, 
London 207.10 bis 210.30, Newyork 4408 
bis 4468, Paris 116^5 bis 119.25, Triest 
232.95 bis 236.05; deutsche Clearing­
schecks 13.80, engl. Pfund 238, im freien 
Verkehr 268. 

Îne Ollinion jugoflatoifiSDer 
^udtDonfierff 

EINST EINE MiLUARDB DINAR ERSPARNISSE, HEUTE KAUM EIN VIERTEL 
DAVON. 

Obzwar infoige der autarkischen Be­
strebungen der meisten Staaten, hervor­
gerufen durch die Weltwirtschaftskrise, 
die Tore für unsere Arbeitskräfte fast 
überall gesperrt sind, sind dennoch im 
Jahre 1937 wie auch 1938 fast je 20.000 
Personen aus Jugoslawien ausgewandert. 
Da aber im Jahre 1938 beiläufig 15.000 
zurückgekehrt sind, ergibt sich also eine 
Netto-Emigration von 5000 Personen. Die 
Art und Weise unserer Emigration hat 
sich also aus der vor dem Weltkriege 
meist ständigen in eine hauptsächlich 
saisonmäßige umgewandelt und ist somit 
in populativer Hinsicht nicht mit so 
großem Nachteil für unser Volkstum ver­
bunden wie früher. 

Dies ist aber auch Grund genug, unsere 
Auswanderungspolitik mit anderen Augen 
zu betrachten, als dies früher der Fall 
war. Von sozialer Seite betrachtet, war 

die Auswanderung von früher in mehr als 
50% von Fällen eine Jagd nach einer bes­
ser bezahlten Arbeitsmöglichkeit, heute 
aber ist sie die Jagd nach einer Arbeit 
überhaupt. Demnach bedeutet der Aus­
wanderungsschutz von heute, den der 
Staat und die verschiedenen bezüglichen 
Organisationen bieten, sachlich einen 
Schutz der Arbeitslosen. 

Für den Auswanderungsschutzdienst ist 
in unserem Staatsbudget jährlich eine 
Position von 3,700.000 Dinar eingetragen, 
jedoch müssen die Kosten durch Position 
die Auswanderer selbst aufbringen, da 
jeder Auswanderer in die Kontinentallän­
der eine »Kopftaxe« von 100 Dinar und 
jenen über den Ozean eine solche von 
300 Dinar bezahlen muß. Es ist wohl 
wenig sozial, von einem Menschen in 
einem der schwersten Augenblicke seines 
Lebens, wo er Heim und die Angehörigen 

Honen erheischt und durch einen eigenen 
Zusehlag auf die Krankenversiciierun^s-
beiträge der Arbeitnehmer und Arbeit­
geber gedeckt wird. Der Auswanderungs­
schutzdienst erheischt kaum ein Zehntel 
dieser Summe und müßte auf eine eben­
solche Weise gedeckt werden. Dies bat 
unlängst auch der Chef des Aiiswandc-
rungsdienstes beim Ministerium für So­
zialpolitik Dr. Fedor Aramicki, in einer 
dokumentieilen Abhandlung festgestellt. 

Wie wenig die Emip;ration noch heute 
wirtschaftlich der Vorkriej^semijijrcition 
gleichzustellen ist, beweist auch der Um­
stand, daß die Ersparnisse der Auswan­
derer, welche in unsere Heimat zufließen, 
nur noch 260 Millionen jährlich belras^cn, 
während sie einet jährlich über emc \\\\-
larde ausmachten. Auch dies ist bei den 
verschiedensten strengen nestriktivcn 
Maßnahmen immerhin noch eine ansehn­
liche Summe. Es ist dalier Pflicht un5C"e;'> 
Auswanderungsdienstes vor a'iem, den 
sozialen Momenten der Aus\vanderun':r 
von heute voll und ganz Rechnung zu 
tragen, das Nationalbewußt?ein in unse­
ren mehr als eine Million I.and'^lf^u^e zäh­
lenden Auswanderermassen zu l>e'ivr.h rn. 

S. 

X Südost-Economist. Zeitschrift für dio 
Donauländer, Polen und den Balkan. Hey-
ausgegeben in Verbindung mit dem Un­
garischen Institut für VVirtschaft'-for-
schung durch die Pester Lloyd-Econonii-^' 
G. m. b. H. in Budapest. Erpcheint vier­
zehntägig. Dieser Tage ist die zweit 
Nummer dieser Wirtschaftsrcvue erFchie-
nen, die sich hauptsachlich init den Grund 
lagen der ungarischen Wirtschaftspriliti!;. 
den Auswirkungen des deutsch-TU'üf^ni-
schen Wirtschaftsabkommens, mit (upo-

Freieren als Romanji^estalt 
Anton Slodnjak: »Das unverweste Herz« (Neiztrohnjeno srce), historischer Roman. 

Ljubljana 1938. NaSa zaloiba.— 1.—II. — 275 und 383 S. 

Von K. 0 z V a 1 d, Ljubljana. 

Ein grandioses Kunstwerk, das seines­
gleichen sucht, ist die Ballade »Nelz-
trohnjeno srce« (Das unverweste 
Herz), welche den slowenischen Dichter­
fürsten France P r e § e r e n zum Schöpfer 
hat. Folgendes Gedankenmotiv liegt Ihr 
zugrunde: Auf dem alten Ortsfriedhof 
wird zwecks Neubestattung ein Grab aus­
gehoben. Hiebei wird von den Totengrä­
bern aus demselben die unverweste Lei­
che eines jungen Mannes zutage geför­
dert. Ein schmucker Junge muß seinerzeit 
in dieses Grab gelegt worden sein. Klein-
wenig abträglich machen sich nur die 
etwas verbitterten Gesichtszüge bemerk­
bar. Bei der Berührung mit frischem Luft­
hauch zerfällt jedoch der Leichnam in 
volles nichts — nur das Herz des toten 
Jünglings bleibt unversehrt, noch warm 
und schlägt vor den staunenden Toten­
männern ruhig seinen Takt weiter, als ob 
der Tote noch heil am Leben wäre. 

Sollte es sich etwa um eine Heiligen-; 

leiche handeln? »Doch nein«, meldet sich 
ein abseits stehender alter Ortsinsasse, 
»es ist ein Djchterherz, Nicht Heiligkeit, 
vielmehr unausgesungene Gedichte sind 
es, welche hier dem Verwesungsprozeß 
halt geboten haben.« Und so war es in 
der Tat. Es vergehen Tag und Nacht, und 
als Sonne, Mond und Sterne aus dem da­
liegenden und frisch pulsenden Herzen 
wieder all die Sangesträume zurücknah­
men, die sie einst dem lebenden Dichter 
eingegeben haben: siehe, da zergeht, als 
ob es Frühjahrsschnee wäre, auch des 
toten Dichters Herz. 

Diesen fürwahr hochpoetischen Leit­
gedanken nahm Anton Slodnjak zum 
Vorwurf eines 2 Bände mit insgesamt an 
die 650 Seiten umfassenden J^historischen 
Romanes«. Der Autor ist dermalen Pro­
fessor für slowenische Sprache und Lite­
ratur an der Handelsakademie in Ljub­
ljana und hat sich mit seiner ausführ­
lichen (540 Selten) gut lesbaren Sk>we-

nischen Literaturgeschichte (Pregled slo-
venskega slovstva, 1934) bereits einen 
recht passablen Leumund geschaffen. Mit 
dem Roman »Neiztrohnjeno srce« hinge­
gen debütiert er vor der belletristischen 
Rampe, Doch scheint sich offensichtlich 
auch hier das dictum zu bewähren: ex 
ungue leonem! Will sagen, Slodnjak ist 
und Weib^ in erster Linie — ein tüchtiger 
Literaturhistoriker.. Diese Tatsache mag 
ihm auch unterbewußt nahegelegt haben, 
einen »hlstorfschen« Roman in Angriff zu 
nehmen. 

Während des Lesens konnte ich nicht 
den Gedanken losschlagen, daß der rich­
tige Taufname für Slodnjaks jüngstes 
Geisteskind — »biographischer« Roman 
wäre. Zweifelsohne muß zugegeben wer­
den, daß sich Slodnjak in seinem Buch 
recht viel um die Darstellung der Umwelt 
(Land und Leute) bemüht, in welcher 
PreSeren lebte und webte. Aber trotz all­
dem ist sein Roman dem Innersten Ein­
schlage nach In erster Linie ein ehrliches 
Streben, unseren Durchschnittsintellek-
tuellen (le grand public) einen umfassen­
deren Blick ins wahre, vielfach gar nicht 
behaglich eingericbtet gewesene Atelier 
des schöpferischen Gmßgeietes Pregerens 
tun zu laesen. 

Ob Dr. Slodnjak der große Wurf auch 
gelungen sei, eine zutreffende, wie Poe es 

nennt, ^^philosophy of compositionvs Pre-
Serens zu geben, möchte ich hier nioh^ 
entscheiden wollen. Aber die.^es sar[e ich, 
daß man Slodnjak etwa mit Worfkl.ju-
bereien nicht füglich beTkommen wird, 

sintemalen eine führende Psychologie des 
dichterischen Schaffens derzeit noch so 
gut wie — aussteht. Sind wir doch einst­
weilen hier noch ganz und gar auf Aus­
sprüche großer Dichterpe-rsönlichkciten 
angewiesen, beispielsweise an die sehr in­
teressante Konfession Jean Chri^tnphes: 
»Crer, dans 1' ordre de la chair. oii dans 
r ordre de 1' esprit, c' est sortir de la 
prison du corps, c' est sc ruer dans 
r ouragan de la vie, c' est etre Celui qui 
Est. Cr^, c' est tuer la mort<^. Dies hat 
W. Heynen sehr richtig festgestellt in sei­
nem Büchlem (Dlltheys Ps\'chnlogic de^ 
dichterischen Schaffens« (1916). 

Ich persönlich fühle mich Slodnlnk 7ii 
Dank verpfHchtet, daß er mir in se»v^em 
»Unverwesten Herzen« manches aus dem 
dichterischen Schaffen Preserens, sagen 
wir, in neues Licht stellte. Schon die Sel­
ten, welche die gcdankenticfe, in der Ge­
gend um Lysice (Slowakei) bodenstän­
dige Ballade »Jiidovsko dcklc? cOns 
Judenmädchen) betreffen, waren ein reich 
lichef Lohn für die nicht .cfanz mühelose 
Lektüre seines Buches. 
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•tewten and der Auflösung der Tschecho­
slowakei, dtn Produktionskräften Grie-
chpjjlands n. mit Albanien unter italienl-
sr.her Herrsciiaft befaßt. Bezugspreis jähr 
lirh 20 Penj^ö, Finzelnummer ! Pengö. 

^ Kropp in Schweden. Die schwedi-
Hjhc Regierung hat vom Parlament Kredit 
angefordert, der zum Ankauf des Eisen­
bergwerkes der Gesellschaft »Routlware« 
im Lappland dienen soll. Das Bergwerk 
ist gröBtenteils in den Händen der deut-

Firma Krupp in E«;en. 

Fiat in Beograd. Im Vorjahr richtete 
die deutsche AutomoblUndustfie in Beo-
gr-M eine p^roße Werkstätte zur Reparatur 
von Kraftw-agen ein. jetzt folgt Italien 
dicüeni Beispiel und wird die grdßte ita-
fienische Autofabrilc »Fiat« (Turin) In 
Heograd e'benfalls eine jDfroße Reparatur-
'-^erkstätte, in erster Linie für italienische 
Kraftwagen eröffnen. Ein entsprechend 
großes Cielände soll bereits sichergestellt 
sein. 

X Mariborer Stechviehmarkt vom 21. 
rf. M. Zugeführt wurden 259 Schweinc, 
von denen 144 Stück verkauft wurden. 
Die Preise beHefen sich wie folgt: 5 bis 
H Wochen alte jungschweine kosteten 75 
bis 110, 7 bis 0 Wochen alte 110 bis 135, 

bis 4 Monate alte 210 bis 290, 5 bis 7 
\4onate alte 330 bis 450, 8 bis 10 Monate 
^Ite 470 bis 510 und Ober 1 Jahr alte 
Schweine 730 bis 960 Dinar pro Stück, — 
Das Kilogramm Lebendgewicht notierte 6 

und Schlachtgewicht 8 bis 11 Dinar. 

DAS 

Sport 
TRoriDor gegrn ftranf 

ERSTE HALBFINALE DER FUSSBALLMEISTERSCHAFT VON SLOWENIEN 
— SONNTAG UM 15.30 imR IM )»RAP1D« - STADH>N 

Esperanto ?tn Montmartre. 

T>ic Vereilnlgung der Esperanto-Sprc-
('.\m verliert immer mehr an Boden. Die 
/•eitujigen geben keine Sonntagsbeilage 
iti dieser Kunstsprache mehr heraus und 
K'Ojse, die früher in Schulen abgehalten 
^•^urdeJi. sind längst abgeschafft. Trotz­
igem beiiitihen sich die fanatischen Refor-
n>er in Paris, die Sprache nicht ganz in 
^Vergessenheit geraten zu lassen, Ihr neu-
i'ster Vorstoß besteht darin, daß sie in 
i;^tneni Montmartre-Cafc Unterhaltungsdar 
iwiujigen in l^eranto präsentieren. Der 
^^blagersäifger singt neben englischen 

französischen Sojvgs auch Esiperanto-
I^odcr uiKi die Kctbarettifiten bringen zur 
^^wediäJung Vorträge in Esperanto. 
%Jir dairf Titan FuiiHkom nkht zu-
MTtlfen, 

In der Fußbafimelsterschaft von Slowe­
nien fällt am morgigen Sonntag die erste 
wichtige Entscheidung. Der S6K. M a r i-
b o r, der wieder eimnal die Farben un­
serer Stadt in den FlnalkSmpfen zu vertei­
digen hat, bestreitet das erste Sttnlfinale-
splcl gegen die opferwillige Mannschaft 
des Sportklubs »Kran also gegen je­
ne Mannschaft, der es gelungen war, »ie-
iezjiicars« kampferprobte Elf » veft)Iüf-
fond Äifs dem Rennen zu werfen. Die 

Woiß-Schwarzen halben also eine doppel 
te Aufgabe zju erfüllen, die das Interesse 
für das Match um so mehr steigert. Auf 
beiden Seiten werden die besten Kräfte 
eingesetzt werden, so daß mit einem er­
bitterten Ringen gerechnet werden darf, 
und dies timso mehr, als man alles daran 
setzen wird, einen md^fclrtt Oherreugen-
den Vorspning' heraustuhölen. Der inter­
essante Kampf findet imi 15.30 Uhr itft 
»Rapid«-Stadion statt. 

SHiWaWMni am Otort 

Sonntag vormittags um 9.30 Uhr ver-
'anstaltet der Sportklub »2eleza}£ar« ein 
Icichtathletisches Meeting fQr Senioren 
und Junioren. Die Kämpfe, die im »2elez-
ni£ar«-Stadlon zum Aiistrag kommen, 
werden in folgender Reihenfolge vor sich 
gehen: 

Vorläufe 100 Meter, Laufen 1500 Me­
ter, Hochsprung, Speer, 100 /Äeter Finale, 
Laufen 3000 Meter, Weltsprung, Kugel, 
400 Meter Vorläufe, Diskos, 400 Meter Fl 
nale, Stabhochsprung. 

Startberechtigt sind nttf veriftelerte Ath 
leten, die bei dieser Gelegenheit auch ei­
ne Prüfting für den LSndcrlcampf Slowe­
nien gegen jnltsch-Venetien bestehen wer 
den. 

.SugoflatDfttM gtwwmmut!-

«NvgraiNiii 1030 
Der jugoslawische Athletikverbaikl 

wird heuer ein wechselvolles Programm 
zur Abwicklung bringen. Die wichtigsten 
Kämpfe werden sein: 

14. Mai: Eröffnung der 6. LeicWWthle-
tikanlage in Zagreb. Veranstalter ist der 
SK. Marathon. 

3. und 4. Juni: Läi>dei)iea'nipf jueoslawi-
cn—B^Mmien m Prag. 

18. Juni: Olympia-Tag, in dessen Rah­
men ein Stadtelkampf Zagreb--B«d|»pest 
ausgetragen wird. 

2. Juli: Klubifteisterschaften ais Aus­
scheidungskampf um die Staatsmelster-
«chaft. 

16. Juli: Einzelmeisterschaft von Jugo­
slawien, erster Teil, In Ljubljana. 
' 11. bis 13. August: DreisUi« 
Beograd—Zagreb—Ljubljana In Zagreb. 

2. und 3. Se^tembe^: Länd«rkampf Ju­
goslawien—Ungarn n. In Beograd. 

Ö. bis tl. Septemtoer: Zweiter Teil der 
Einzelmeisterschaft von Jugoslawien in 
Beograd. 

1., 2., 4., 7. und 8. Oktober: Batktin-
Spiele in Athen. 

; 9K »RttpM« (FWBitItolMiotr). Fol­
gende Spte-ler mOsMn am Sonntag um 
9.30 Uhr zum Spiel gegen »SlAvf$a« am 
Rapi4platz spielbereit sein: ZeJter, Sche-
scherko, Belle, Gustl, Futor, Stipper, 
Csassar, Werbnigg, Bödendorfer, An­
dreas, Bäurael, Walter, Kreln^f, Franz u. 
Spinglcr sowie die ganze jugendmanti-
schnft. — Die Sektionsleitung. 

: Das Meisterschaftsspiel der Junioren 
»Rapid«—»leleznljfar«, das am Sonntag 
hätte ausgetragen werden sollen, wurde 
auf einen späteren Zeitpunkt verlegt. 

: Schiedsrichter am Sonntag. Die sonn 
tägigcn Meisterschaftsspiele leiten die 
Schiedsrichter Veble (Marit)or—Kranj), 
Vrhovnik (Cakovec—Bnatstvo), Konic 
(Drava—Lendava), Janciö 

djaneki) und Rizjpk (Rapid—2:elezni-
6ir). 

: 3SOyOOO Dinar Atilösc soll Venus— 
Bukafe^ für den bekannten Nationalstür-
m«r BIcan der Präger Slavia geboten ha­
ben. 

: Weltbestzeit über 4 mal KKI Meter. 
Auf der schnellen Hallenbahn in Aarhus 
holten die vier Schwimmerinnen von Aar-
hu« G. F. die prächtige Zeit von 44;33.R 
Minuten heraus, die neuen dänischen Re­
kord bedeutet, aber darüber hinaus als 
inoffizielle. Weltbestleistung einer Ver­
einsmannschaft Geltung hat. Nur wenig 
später drückte Birthe-Ove Petersen die 
Landesbestzeit von Tove Bruunströni im 
lOO-Mcter-Rückenschwinimen von 1:51.1 
auf 1:15 hera-b. 

Heitere Ecke 
Zustande. 

»Zum Teufel, wohin soll das führen. 
Gestern sagte Ich zu meiner Frau: »Klara, 
an meinem Hemd fehlt ein Knopf.« — 
»Das sieht keiner. Du trägst ja die Weste 
darüber.« 

»An der Weste fehlt auch ein Knopf,« 
— »Du ziehst doch deinen Rock darüber.« 
— »An dem Rock fehlen sogar zwei Knöp­
fe.« Klara schaut verwundert; »Willst du 
heute ohne Mantel ausgehen?« 

Sie weiB Bescheid! 
Ehie Frau sagt zu ihrer Freundin, als 

es spät abends auf der Treppe poltert: 
»Das ist mein »voller Emst*!« 

AehfiHchketten. 
»Wem ähnelt denn Ihr Kleiner?« 
»Uns allen!« 
»Wieso?« 
»Er hat meine Augen, meiner Frau 

Haar, Großvaters Nase und eine Stimme 
— wie unsere Autohupe.« 

Aber nein! 
Fräulein Dorothee trifft Herrn Karaus. 

Fräulein Dorothee strahlt. 
»Gucken Sic mal, Herr Karaus,« sagt 

sie, »einen neuen Hut hab' ich, und alle 
Leute sagen, daß er mich um zehn Jahre 
Jünger macht!« 

»I5nd wie alt sind Sie?« fragt Herr Ka­
raus. 

»Vierund'^wan'zig,« lächelt Fräulein Do­
rothee. 

»Aber nein,« sagt Herr Karaiis, »ich 
(Ptuj--<ira-'meine: ohne den Hui!« 
Bsmss 

WOÜAW VON HANS JOCHEN VON PLEHWE 
Copyfii!ht T937 by Aufwürts-Vorlag, Berlin SW 68 29 

N^n iDJkifbt iwfh die sehwere Aufgäbe, 
wn Hunno und dem aWen Herrn Ab-
i^ied zu nehmen. 

Hajiuo kommt cieni üa-rlen. lir sciiüt 
il^t skih auf der Diese wie ein junger 

daß Lliü Regentropfen sprühen. 
.>Pnh, ein Wetter wieder! Aber das Ver 

am Wagen fwt dicht gehaiienk Er 
ijackt Qiütt um die Taille. ;>Gut geschla-
.^n. r^rinzessir»? Sitße, d4i schaust blaß 
.Hl}?!«'!: 

CÄJitt kriegt einen Kuß auf die rechte 
itiid einen auf die linke Backe, ohne daß 
Marmo noch merkt, daß heute nacht böse 
'^fet&ter am Werk waren, sein Glück zu 
wstdren. Fr ist so nt>beknmmcrt wie ein 
SiTtohnjähriger, dieser stralilende junge 
i^äöflgani, 

^^Krnnm ffiihstüoken, Hanno. Der Vater 
Hjifd auch gleich da sein.« Sie öffiiet die 
Tür zujn Eßziimiier um! vo»an. »Li-

WIte den Kaffee!« 
J^e setzen sich. Quitt legt lirot auf den 

'^^ktT-rschen Röst.'kpparat Uftd dreht den 
J^haWcr trni. Sie ist froh, etwas tun zu Frtlhlicht ein. 

gebannt am Toaströster hängen, erheben 
sich jetzt feine blaue Wöikchen von der 
Heizfiftclie. Quitt hat nk^ht aufgepaßt, die 
erste Scheibe Weißbrot ist halb verbrannt 
als sie sie hastig herunternimmt. 

»Fürstin träumen nochl« stelH Hanno 
fest und angelt ut>er den Tisch nadi 
Quitts Hand. Er ist so unwiderstehlich gu 
ter Lajune, sehr gut rasiert und blendend 
in Form, wie gerade dem Modeik)umal ent 
stiegen. Quitt kann es jetzt noch nicht 
übers Herz bringen, il>n aus der ruhigen 
Zufriedenheit mit sich und seinem Schick­
sal aufzuscheuciien. Der Zug nach Berlin 
geht um halb eins — jetzt ist es fünfzehn 
Mi!>uien nach neun Uhr. 

»Du kommst doch nachher niirt zun Ju­
welier, nicht wahr. Quitt?« fragt Hanno. 

Seine Braut ist "wieder mit dem Röster 
beschäftigt, das verzögert ihre Antwort. 
Haimo l)ekammf die erste gelungene Schei 
be Toast herübergereicht. Es ist recht 
dunkel -im Zimmer, der trübe, wölken ver-
ihangene Himmel draußen scWuckt das 

aber die blauen Augen liegen heute ver­
schattet, und um den Mund steht es wie Voriiang weggezogen, der bisher scho-

l<riniTen. um Hamm nicht .-hn^ehoii /u müs 

mal, hat die I;isa ergentlich ge-
'Vu)t?<' fragt Hanno, als das Mädchen ge 
,i;angen ist. Der Abschiedsschmerz hat 
ilöUtHche Spuren in Lisas Gesicht hinter­
lassen. r>ic treue An^jestsHte ahnt, ohne 
(Senaiies vai wissen, daß dieser plötaliche 
RciseplfTn nh>4H^ (jutes bedeuiati kann. 
l»iiKl gesfettn.'\\vfr'*sH'^ so tjfHclkHali i'fb^r 4»e 
Wrlobung!' 

;!>ViclIoidif •— ma^ sein." Quitt drückt 
um t'Mie deiillirlit'AntwnrI herum. Ob 

Han-»Laß uns das nacither bepeden, 
no«, bittet Quitt. 

Hanno blickt erstaunt von seiner Be­
schäftigung mit Brot und Butter auf. Er 
hatte so ganz selbstverständlich ein un-
tonwundeoes ja erwaftet. »Nanu, so fei-
erWche Vorbesprechungen?« 

Er sieiit Qttltt fragend an. MH einem 
Mftie dAmmert ihm so etwas, ate ob das 
Leben vtelleldtt doch moht ganz so klar 
und einfach ist, wie es ihm heute morgen 
beim Aufwachen erschien. Qfiltt sieht 
mnrdselend aus, konstatiert er. Etwas 

li^i('li4hrt's^U£eii-]Mohlyatrtf+e^minHi(K)Mtv*.7l*+»H'' w»r- ;H }*#Rtei'n'*aifdr^'^'hnn*''— 

mühsam verhaltenes Weinen. 
:»Liebling, was ist los? Sag dodtN 
x4ch habe eine sehr wichtige Nachricht 

bekommen — keine gute Nachricht, Han­
no.« 

Teufel, der verdanwnte Brief!, fäWt es 
Hanno ein. Der Brief aus Berlin! 

Nun blickt sie ihn an und beginnt zu 
erklären. Sie spricht ruhig und deutlich, 
ohne Erregung, vielleicht hat sie im {^ei­
chen Tonfall als Schulmädchen Gedichte 
aufgesagt. Aber ihre Munwinicel zucken 
zwischen den Worten wie ängstlich flat­
ternde SclimetterlingsflUgel. 

»Hanno, ich hab* dir gestern abend ge­
sagt, daß ich dich heiraten will — damit 
fängt ein neuer Abschnitt für mich an, 
ein ganz neues Leben... 

Aber sieh mal, aus deiu i.eben, das ich 
früher lebte, ist nun heute n acht dieser 
Brief zu mir gekommen, den du hereinge-
schoben hast. Er hat mir gezeigt, daß ich 
nicht fertig bin mit dem alten Leben, daß 
da noch eine Aufgabe vor mir liegt, die 
ich lösen muß, ehe ich ganz für das Neue 
dasein kann, das jetzt für mich beginnen 
soll. Es ist eine sehr schwere Aufgabe, 
aber sie wartet auf mich. 

Hanno, du mußt mir drei Tage augeste­
hen, drei Tage, an deiMn du nicht teilha­
ben kannst, die nur mir allein nnd der Ver 
gangenhelt gehören. Wenn diese Tage 
um sind, Hanno, die ich brauche, um wei­
terleben zu können, dann wlÄ ich mir 
noch ftlr dich dasein, Hanno, für dich 
ganz flHeln. Aber diese drei Tage mußt du 
mir lassen und nicht fragen, was Ich mit 
ihnen tun will, bis Ich es dir einmal crr-
zählen kann ..,« 

Er hat sie bei ihren Worten immer ent­
geistert angesehen; mm malt er mit dem 
Kaffeelöffel auf dem Tischtuch herum «nd 
betrachtet die Linien wie eine wichtige 
WegezeU'linimK, die genau shidiert wer-
tlen *muRr" MIt'einenr schnellen, "schmwz-

haften Ruck hat ihm das Schicksal den 

nend und freundlich ail die Schwierigkei­
ten verbarg, die der Erfüllung seiner Lie­
be zu Elisabeth Petersen entgegenstehen. 

Quitt liebt ihn, er weiß das und er will 
es nicht vergessen trotz allem, was sie von 
der Vergangenheit spricht — aber es wird 
ihm schwer, hinter ihrer Bitte nicht eine 
große Gefahr für ihr künftiges Glück zu 
vermuten. Er ist letzten Endes ein zu ein­
facher Mensch, um das eben Gesagte 
auch nur annäherungsweise zu verstehen. 
Er ist Quitts Worten gegenüber irgendwie 
hilflos, so wie man einer unbekannten Na­
turerscheinung begegnet, die man am 
liebsten ins Gebiet der Sage verweisen 
möchte, aber die doch nun einmal da iPt 
und ihre Existenz geltend macht. 

Er hat sich das alles so einfach vorgc-
steflt. Man liebt sich, spricht sich aus und 
heiratet — ist das nicht die natürlichslc 
Sache von der Welt? Aber in dieser ein­
fachen Rechnung, die in Gedanken so herr 
lieh glatt aufging, ist nun plötzlich mit 
Quitts Worten eine unbekannte Größe 
aufgetaucht, die alles kompliziert macht. 
Er braucht lange Zelt zum Nachdenken 
und seine Stirn ist tief gehircht, als er nun 
Quitt mit seinen ehrlichen braunen jiin-
gensaugen ansieht. 

»Was soll das alles?« fragt er. »Ich 
verstehe dich nicht, Quitt. Ich verstehe 
dich wirklich nicht.« Der ganze Hanno ist 
ein menechgewordenes Fragezeichen. 

»Ach, Hanno ...« sagt Quitt ganz ma^t 
und hoffnungslos, Vcku Toaströster stei­
gen brenzlig riechende Wölkchen auf, oh­
ne daß einer der beiden jungen Menschen 
es merttt, Sie sehen sich an und wissen 
nicht aus, noch ein. 

Dann fiagt Hanno tastend: »Ist es ein 
Mann . , .« 

»Ja, Hamu) . . .« 
»Ein Mann, den dn — den du mal gern 

gehabt hast?--' 
" -Ja, Hanno . . .<; 
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3wei Ron3erte in Cjubliana 
I. j uib I i an a, Bmie April. 

Iti der ersteji Afrühätfte fanden ii1 
l/jubljatia zwei in^^efessantc Koiwerte 
s t a t t .  E i n e n  K a m m e r m y a i k a b e n d  
Raben Kscnija K u s e j, AltwTt D e r m e 1J 
Rogomir L e s k o V i c iMid MarHan l i-
l> o V § <; k. 

Die Sopfanifrtin Ksenija K u s c j  »tu-
diettc WfSprüngÜch am Konservatorium 
in f^ubljana und setzt jetzt ihre Stwllen 
.im Wiener Konservatorium fort. Sie ver­
fügt Aber eine technisch schon aiitf^-
pfflgte Stimme und beherrscht a'He erfor­
derlichen Fineascn, di« sich besonders In 
der prizisen Intonierung, Kultur der Stim­
me ttnd den abgenindetefi Pormeti der 
Pianos und Pianissimis atiszeicfinet. Die 
Farbe ihrer Stimme ist dunkel und ange­
nehm. Die Stimme set>8t ist hi alten Lagen 
einheitlich registriert Aach die Interpre­
tation war gedanklieh schön erfaBt Die 
Sängerin brachte Beethovens >Dr6i sehot 
tische Lieder«, femer ToreBis »Meine 
Hoffnungen«, Händel« Arie der Thusnel­
da aus der Oper »Amiink)« und Momarts 
Arie aus der Oper >fl k fMstore« mm 
Vortrag, 

Albert Dermel^ atodierte zUMSchst 
am Konservatorium in Ljitftljana, ebenso 
auch L e s k o V i c und L i p o v s e k. Al­
le drei Tnstrmnentalisten beherrschen die 
Tcchnik vortrefflich und besitzen großen 
Sinn für die ästhetische Formung des 
Tons und ebenso für eine vorbildliche lin-
terprciieriiiig des musikalischen Inhalts. 
D 0 r in a 1 j spielte Dvofaks Sonatine in 
O-Dur (op. 100), alle drei zusammen 
spielten jedoch Schuberts »Trto« in B-
Dur (op. 99) sowie das herrliche Klavier-
Irio op. ÖO von Dvofaki Ks gab demnach 
ein sorgfältig gewähltes Programm, wel­
ches dem Pulilikum einen großen künstle­
risch cn Genuß bereitete. 

Das zweite interessante Programm war 
e i n  K o n z e r t  d e s  A k a d e m i s c h e n  
Sänfrerchores. Das sehr zahl­
reich besuchte Konzert, das unter dem 
Riirenschutzc S. M. des Königs stand^ 
w u r d e  u n t e r  d e m  A t o t t o  » L i e d  d e r  
s l o w e n i s c h e n  W i e d e r g e ­
burt« gegeben. Dieser Sängerchor, der 
unter der Leitung des bekannten Inter-
preton des slowenischen Volksliedes Fran 
ce M a r o 11 steht, besitzt schon Tradi­
tion. Er begann vor Jahren mit Oalhis 
lind setzte dann mit den einzelnen Typen 
des slowenischen Volksliedes fort. Heuer 
«liiangt^' der Chor bis zur sogenannten 
»Citainica/cc-Periode, d. i. der zweiten Hätf 

te des 19. Jahrhunderts. Bei dem letzten 
Konzert zeigte Marolt ein sorgfältig aus­
gewähltes Programm der besten Lieder 
älterer Komponisten wie B. Poto^nik, An­
ton Foerstcr, Jurij PleiSman, Gregor Ri-
har, Kamil Masek, Anton Hajdrih, Anton, 
Nedved, F. S. VIthar und Davorin Jenko. 
Alle diese Lieder der Citalnica-Periode 
sind voll von Romantik, einfacher Melo­
dik und unkomplizierter Rhythmik. Die 
vortreffliche Interprctlon durch die Sän-
gefsehär Marolts fand tfot? des witlich 
entfernten Liedes ein begeistertes und 
verständnisvolles Publiitum. Ganz beson­
ders gefielen Rihars »Lustiger Musikant«, 
Maäe^s »Drescher«, Hajdrlchs »Unterm 
Fenster«, Nedveds Messe II für Mäiiner-
chOT (Kyrie und Qlorla), Jenkos ^^Am 

Meer« und VHhars »Veilchen«. Mit die­
sem Programm Wifd sich der Sängerchor 
auch in Msribor vorstellen. 

-f- Bbi JobÜlmRafmBnach Skmaikm 
wird hn Mai erscheinen. Die Redaktion 
l l b e m a h m e n  M u s e a l d l r e k t o r  D r ,  J .  M a l ,  
ÜnHr. Prof. Dr. Franz Steift und Dr. J. 
L avrli. Vorgedacht ist ein politisch-
administrativer, geichichtlicher, kulturel­
ler mid sözialwirtschaftllcher Teil, dct 
alle bczögli'chen Entwteklongsprobleme 
der letzten 20 Jahre behandeln wird. 

Die Italienischen Rezensionen über 
die Ausstellung slowenischer Künstler in 
Mailand waren Sehr lobend, besonders 
aber 'für den Bildhauer G o r ̂  c und die 
Maler M a I e S, T. K r a 1 j und M. S e d ej, 

DI« »Slovenska Matiea« veröffent­
lichte soeben folgende Publikationen für 
das Jahr 1939: F. Petre: »Poizkus illrizma 
prl Slovencih«; Anton Ingoll^; »Soseska«; 
Igo Gruden: »Ovanajsta ut^« und Alma 
Sadnik; »DescartÄS, njegovo ?,ivljenje in 
fllraoflfa«. 

-J- Die berHIwrte SMagerhi Zinka Kunc-
MiMov wird in einem Londoner Konzert, 
Uftter der Leitung Arturo Toscaninis Beet 
hovens »Mtesa scrtemnls«: singen. Dieser 
Tage absolvierte die Kün^ferln in der 
Tltelpaftei in Verdis »Afda« ein erfolg­
reiches Oastsp+el an der liffubl^anaer 
Oper. 

-f Der Beofrader »MuzÜki Olasnik« 
vecdHentltditc in seiner neuesten Nummer 
eine Abhandlung des slowenischen Kom­
ponisten Dr. Dragotin C v c t k o unter 
dem Titel »Problem popularisanja mu-
zHSkog vaspikanja«. Der Verfasser Jiielt, 
über das gleiche Thema kürzlich an der 

Kolarac-VolKsumverßität in Beoffrsd ei­
nen erfolgyreiehen Vortrag. 

4 Der Komponist Ermano WoW-Pentf 
ri, dessen Opern »Der Schmuck der Ma­
donna« und »Die vier Grobiane« überall 
in der Welt schöne Erfolge erzielten, hat 
eine neue Oper unter dem Titel »La nina 
boba< geschrieben, die an der Mailänder 
Scala zur Üraufführung gelingen soll. 

Die nmiinischen Dichter werden 
Pensionen erhalten, wie dies der rumä­
nische Unterrichfcsminister erklärte. Die 
Pensitonsreife tritt mit 55 Jahren ein. Die 
Pensionen werden sich zwischen HOOO ii. 
20.000 Lei im Jahre bewegen. 

-f Eine japanische Enzyklopädie wird 
in englischer Sprache erscheinen und Pro 
bleme aus allen Gebieten des japanischen 
Lebens der Vergangenheit und Gegenwart 
behandeln. 

-f Bruckner-Feiern werden in den kom 
mendeti Monaten in ganz Deutschland 
stattfinden. Bruckners sinfonische Werke 
werden bei dieser Gelegenheit von den 
besten Interpreten sehicT Kompositionen 
dirigiert werden; W. Furtwängler, Hahs 
Weisbach, Eugen Jothum, Oswald Kaba-
sta, Eugen Papst. Die Feierlichkeiten wer 
den In der ZcH vom 30. Juni bis 5. Juli 
In Linz, St. I^rlan wtd In Wien vor sich 
gehen. 

-{- Der bekannte Psychotoge Frftz Kim-
liel veröffentlichte soeben eine intere^san 
te psychologische Abhandlung unter dem 
Titel '>Das Wir, die Grundbegriffe der 
Wir-Psychologie<. 

{- Die erste Ausgabe des Luther'schen 
j^Oroßen Katechismus« fand man in Osll 
(Bezirk Schleiz). Die Ausgabe trägt die 
Druckerbemerkung; »Gedruckt zu Erf-

furd durch Conrad Treffer zum halben 
radyn der Meynzergassen ym Jahre 
1529«. Bis jetzt war nur ein Exemplar 
dieses seltenen Buches bekannt. 

f Der HaUenisclic Dirigent Victor de 
SalMrta dirigierte dieser Tage mit durch­
schlagendem Erfolg ein Konzert der Wie­
ner Philliarmoniker. Das Programm nin-
faßte folgende Werke: Die II. Sinfonie 
von Brahms, die Tannhäuser-Gouverture. 
Kodalys »Ungarische Tänze« und Mar-
cuttis »Notturno«. 

-f- Ein i>The Slovenian Language Club« 
wurde in Cleveland (Ohio) auf Initiative 
des siowenisch-amerlkanischen Publizi­
sten Anthony J. K1 a n c a r gogrilndet, 
der vor kurzem das Werk »The Slovenes. 
ÖocTäl Hisfory«^ schrieb. 

-j' Der m. intemationate Slawisten-
kongreß wird in Beograd licucr in der 
Zeit von 18. bis 25. September stattfinden. 

•hcT- —T 

An diesem Kongreß werden zahlrwchc 
slawistische Autoritäten des in- und Aus-
lande« teilnehmen. 

-|~ »BalkanbibKographie« bditelt Mcti 
das achte Heft einer Bibliographie der 
Balkarrstaaten, die in Paris von l.eon Sa-
vadjan herausgegeben wird. 

h. Die Rohstoffrage in Wirtschaft UQd 
Politik, Von Ernst Samhaber. Hefmann 
Schaffstein VerlaR, Köln. Broscli. 45, pjeb, 
85 Pfennig. 

tontinent i)er ßiifunft 
Hier vollzieht sicli alles in rasendem 

Tempo. Der Durchbruch zur Teciinik er­
folgt mit einer unbeschreiblichen Schnel­
ligkeit. In einem Menschenalter wurde 
aus dem Kontinent, wohin man die unger 
ratenen Sohne mit Vorliebe verfrachtete, 
ein zweites Nordamerika und doch in sei­
ner Struktur so unendlich viele europäi­
sche Züge aufweisend, die den Vereinig­
ten Staaten fehlen. So stark der ZUZUR 
der Europäer in den ersten Jahren des 
Jahrhunderst und besonders nacli dein 
Kriege war, so stark ist auch die Durch­
setzung mit einer europäischen Mentali­
tät. Alles Technische hält sich auf der 
Höhe Nordamerikas. Man hat hier nichi 
die Anfänge der Tcchnik mitziierleber 
brauchen, sondern man wurde hier ersl 
zum Konsumenten, als die Technik sich 
schon zu einer gewissen Selbständigkeil 
und Vollkommenheit durchgearbeitet hat­
te. Und dies ist das immer wieder Ver­
blüffende an diesem Kontinent, daß er, in 
seiner Entwicklung so jung, überall die 
letzten technischen Errungenschaften auf­
weist. Aber mit der Zivilisation Nonlatiie 
rikas begann sich die Kultur des nlten 
spanischen Stiles zu wandeln. War es 
noch vor zehn Jahren etwas Undenkbares, 
daß hier eine Frau allein ein Kaffeehaus 
betrat, so sieht man sie heute allein im 
Kino und in ailen Gastst'ütten. Vielleicht 
ist CS gerade die spanische Frau, die das 
Tempo angab. Sie als erste emanzipierte 
sich, kleidete sich wie die Nordanierika-
nerin und sclnninkte sich wie sie. Nocli 
sieht man den Mann in seinem altgewohn 
ten schwarzen Anzug allerorten, der bei­
nahe durch seine Diisicrkeil nn liie alten 
Trachten erinnert. Die Fran 1rä<,'t nichts 
mehr, was die Vergangenheit vorschrieb. 
Verschwunden sind Fächer uml Manlille. 
Am Strande von Montevidei) sind die Ba­
deanzüge der Fraiien niclit mehr mn ein 
Haar anders, als in der ganzen Welt und 
der Flirt blüht genan so frei, wie in ilen 
anderen Ländern. Bei seiner Vorliehe für 
helle, grelle Farben wir ihm das elektri­
sche Licht, 

Mittel zum Zweck. Kr richtete Boten­
gänge und ein strühlmdes Licht erließt 

mm 

(Sin febrt 0efiii 
Noivelle vion Karl Kurt Zieglei: 

üeorg Ohienkitmp zog seine schwärz­
te laue Uniform mit den blitzenden Achsel­
stücken an. Im Zuknöpfen wandte er den 
Blick zurück ine Frühstückszimmer, wo 
Vera bei einer Handarbeit noch saß, 

»24 Stunden bin ich jetzt wieder im 
Dienst, Vera! Bist ganz allein im Haus. 
Tätst dich net ein bissei fürchten, du?« 

»Aber Schorschel! Hab mich doch dran 
gewöhnt in der langen Zeit, daß du einen 
'I'ag bei mir bist und den anderen deiner 
Arbeit gehörst. Hast recht, du! Was ist 
schon ein Tag, wenn er fröhlich vorbei­
geht. Und froh ist mir die Arbeit, well ich 
woiß, daß du an mich denkst, daß du bei 
mir bist, Reit!« 

Vera legte das Tuch zur Seite, an dem 
sie gestickt, kam zu ihm und küßte seinen 
Mund. Da lachte er und sagte: »Ist halt 
doch net wahr, was die anderen sagenl« 

Vera blickte ängstlich auf: »Was sa-
Men ... die Andern?« 

»Ach, ist ja nur Unsinn, wollen mich 
ein bissei aufziehen und ihren Spaß ma-
ciien, weils wissen, dnR du so viel Jünger 
bist, als ichl s 

• Ich will wissen, was sie sa^en, (le-
org!'- wurde Veras Stimme hart. 

»Sic meinen halt, daß du — U»K1 — der 
Paul... Jetzt brst traurig, gelt! Aber ich 
lach ja über das alles, ich lach doch und 
das ist die Nauptsach, weil ich dir glaub, 
du, von ganzem HerfenI« 

»Nein, Georg, über so etwas darfst net 
lachen. Ist zu ernst das alles!« 

»Aber es ist doch kein Wörtcl Wahres 
dranl« 

»Doch! Ich hab nur den Mut noch net 
gehabt, dir zu sagen, das Paul.. .« 

Georgs Augen wurden ernst, ein bitte­
rer, ungläubiger Zug legte sich auf seine 
Lippen. »Du — und — Paul?« 

»Er war der erste Mensch, der mir, dem 
elternlosen Mädel, etwas geschenkt, was 
tch nie sjuvor gekannt, der mir seine hei­
ße Jugendliebe gab, bis er die Stelle auf 
dem Frachter annahm und mich verlassen 
mußte. Damals bist du gekommen, Ge­
org, und hast dir das genommen, was ei­
gentlich dem Andern gehörte.« 

»Und nun?« 
»Nun ist er zuruckgekiMiuneii, ticr l'aul, 

das weifit ja!« 
»Ja, das weiß ich, aber was jetzt ;.{,e-

schellen soll, das weiß ich net! < 
»Aber ich gehör docli zu dir!« 

»Weils auf dem Trauschein steht. Aber 
dein Herz, du, dein Herz ist von mir ge-
^gangen... zu dem Andern hin!« 

Vera war am Bettrand weinend nieder­
gesunken. Wortlos nahm Georg seine Ta­
sche, setzte die Mütze auf und verließ 
zum ersten Male, seit diese traulichen 
i^äume ihr Glück bargen, ohne Gruß das 
Haus. 

Wenige Minuten später eilte Vera über 
die Straße mit ihren hartgewordenen Rä­
der spuren dahin. Ein Wolltuch hatte sie 
um ihre Schultern geschlagen, ihr dunkles 
Haar löste der Wind aus seiner Verschlin­
gung. Über die Felder lief sie, zum Ein-
fahrtsschacht des Untertagebaues, der 
nahe der großen Braunkohlenfabrik lag. 
Ohne Rah und Rast wanderteo Über ihr 
auf der Drahtseilbahn die schwarzen 
Transportkästen mit ihrer schweren Last 
dahin, leer kamen sie zurück, schaukelnd 
und erleichtert, glitten wieder hinein in 
der Erde dunklen Abgrund, um neue La­
dung zu holen. Doch Vera sah nicht das 
ewige Werkspiel in der Luft, sie hastete 
vorwärts, dorthin, woher all die kleinen 
Förderwagen kamen, wo tief unten Paul 
nun die Werkzeuge beiseite lej^tc, da die 
Stunde des Schichtwechsels gekommen 
war. Kurze Zeit noch, dann wird er wie­
der frisch und sauber an ihrer Seite über 
die sattKrüncn Weiden wandern und ihr 
von seinen Abenteuern erzählen, die er 
in der Ferne erlebt halle. Docli lientc woll 
tu sie niclist dergleichen hören, heute 
mußte die F.iilS(;heldung ^^i^schen . ihn^'n 

fallen, mußte das Band gelotst werden, 
das sich langsam wieder zu restigin be­
gann, zwischen ihrer beider Seelen, die 
einst gebunden waren. 

Ihre Gedanken durchschnitt pHitziich 
das laute Aufheulen einer Sirene. Vom 
Werk kam zum Einfahrtsschachr ein Au­
to in rasender Eile «efahren, Menschen 
liefen erregt auf und ab. Vera stürzte vor­
wärts, so schnell sie ihre Füsse tragen 
konnten. Sie hörte den Bericht des Ober­
steigers, den dieser der Werksleitiing er­
stattete: Kurz vor Schichtwechsel waren 
beim Niedergehen eines Bruches ein Heu­
er und ein Fahrer verschüttet worden. Der 
Hcedrich und der Lecsen. Vera preßte die 
Hand vor den Mund, um nicht laut aufzu­
schreien: Leesen, Paul Leesen, Paul... 
Ehe sie recht überleben konnte, was ;;e-
schehen, sah sie die Wagen mit den Ret­
tungsmannschaften anrücken, voraus des 
Branddirektors rotes .Auto mit ^j:cllendeii 
Signalrufen, dnhinter der große Wagien 
mit den Leitern und Retlungsgerälen. 

Harfe Stinimen gaben Koinmnndns aii^. 
Ruhe trat cm. 

Da wurde Vera von starker Hand ge­
faßt: Georg! - »Du hier?« sagte er, 
»Paul ist verschüttet! Hilf ihm. Georg, 
hilf ihm!« flehte ihre zitternde Stimme. 
Georg drehte sich finster um und ging zu 
den anderen, die eilfertig die Sauerstoff­
geräte zurccht legten, die Leitern zusam­
menstellten und sich /um rJn«!|ieg vorbe­
reiteten. ' 

2i'IUdf! .,J>j,Hnin,ai\i|iert,c die Jvrte Stimme 
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sich abends über die Städte, deren Leben 
noch um elf Uhr wie am Tage fließt. Wei­
te Straßen, Hochhäuser von 20 Stockwer­
ken, angestrahlt von Scheinwerfern, das 
i$t das nächHchc Bild einer südamerika­
nischen Stadt. Vieles hat sich geändert 
und was allen Ligen der Welt nicht ge-
laHig, die Vernichtung des Mädchenhan­
dels, — die Zeit hat es vollbracht. Denn 
heute, da die Stellung der Frau auch hier 
selbständig und frei wurde, ließ ganz von 
selbst d€r Import von Frauen nach. Heute 
kann bereits auch die Spanierin hier am 
Sonntag auf ein Piclcnick fahren und mit 
ihrem Freunde sich am Strande treffen. 
So wendet sich der Mann ab von den frü­
her gewohnten Besuchen der Kabaretts, 
wo ihm (meistens europäische Frauen im 
Stile der Oeishae) die Zelt totschlagen 
halfen und er wendet sich der Frau zu» 
die den Bestand der Nation bilden wird, 
der Frau, die ikr Leben im Büro verdient 
und die eines T^es aus dem Bßro in die 
Blie hinüberwedisett. 

Die Architektur der Städte ist ein Ge­
misch von altspanischem Stil und der Be 
tOJAtlsten Nordamerikas. Da das Land 
Uruguay sich streng dagegen wehrte, daß 
F^roSsge die Einwanderungserlaubnis er-
hicilen. gibt es last ausschließlich die 
weiße Rasse. Manchmal begegnet man 
noch den breiten Backenknochen der In­
dios und die rotgetönte Hautfarbe erzählt 
von der Mischung des Ureinwohners mit 
dem OtmquTStadoren. Vorwiegend sind es 
jMgoslawen, Rumänen und Italiener, die 
hii^r eingewandert sind und in e?ner Ge­
neration aufgesogen wurden von dem 
liand, vom Wima und der neuen Welt. 
Dfese Einwanderer sind es^ die das Land 
schufen mit ihrer Arbeit, mit ihrem Fleiß 
und ihrer Zähigkeit. Und, als neulich wie­
der dnmal die Einwanderung zur Debatte 
ständ, war es einer der Deputierten, der 
das schöne Wort sprach: s-Lassen Sie 
Ulis daran denken, daß wir alle Einwan­
derer sind!« Ein Beweis, daß man sieh 
dessen nicht schämt. Weite Strecken des 
Landes harren noch der Bebauung und 
ejidlose Eukalyptuswälder strömen gegen 
Abend ihren scharfen Geruch über die 
SJadt. Reiches Land glückliche Menschen. 
Sic kennen keinen Ktieg, heiter von Na­
tur hört man sie bei der Arbeit singen 
und aus jedem Haus hört man das Radio 
m'it seinen schleifenden argentinischen 
T^gos. Das Leben entspricht in seinen 
Kosten denen Jugoslawiens und da es 
ebenfalls ein agrarisches Land ist, zeigt 
es manche ähnliche Züge. Der Karneval 
ist vorüber, in dem die Hauptstraßen der 
Stadt in einem unendlk;hen Lichtbogen 
verwandelt waren und abends ein lebens­
gefährliches Treiben auf dem Korso 
Herrschte. Aber der Karnevall des südli­
chen Lebens bleibt, das beschwingte Tem 
po, das heitere Lachen und die Neigung 
zu Festen und Helligkeit. Den europäi­
schen ErcigiTissen sieht man mit einem 
g<;WiG6en mteresse zu, aber lange nicht 
mit der Intensität, mit der man die Ereig-

wieder. >:»£$ können nur zwei Mann ein­
führen. Die Luftzufuhr ist abgeschnitten, 
Rreiwillige? Ja, Wendler.und — Ohlen-
katnp! Gut!« 

Die beiden Berufsfeuerwehrleute 
schanaHten die Sauerstoffgeräte um, Vera 
kam zu Georg, wollte ihm die Stirne küs­
sen, da er sich niederbeugte, doch der 
wies sie schroff zurück, betrat den För­
derkorb und verschwand mit seinem Ka­
meraden in der Tiefe. Ganz in der Nähe 
war die Unglücksstelle, sodaß sie auf 
Markierung des W^es verzichten konn­
ten. Der alte Marquard zeigte ihnen den 
Stollen, dessen Ende durch den niederge­
gangenen Bruch verschüttet war und ging 
dann sofort wieder zurück. Denn nur für 
zwei A/lenschen reichte hier die Luft aus 
und die Sauerstoffapparate mußten abge­
legt werden, um schneller arbeiten zu 
können. Fieberhaft wühlten Ihre Hände in 
den Erdmassen, den Balken und Kohlen-
brooken, mit Eisenhämmern klopften sie 
an die kalten Wände, riefen mit größter 
Kraftanstrengung in das Dunkel, lausch­
ten dann wieder lan^^e, lange. Da hörte 
.Georg einen Lsrut wie einen schwer aus-
gesfoßenen Atemzug. Sogleich bohrten 
seine Finger in Richtung des Lautes in die 
Btide, vorsichtig zog der andere die zer-
s{)Titterien Holzstücke zur Seite, damit 
dem noch Lebenden keine Verletzungen 
zugefügt werden kopnten. Die HKze wur­
de unerträglich. Die Lippen waren so 
trocken, daß sie «?hmerzten. Da — wie-

nlsse des Mutterlandes-Spanien verfolgt. 
Spanien bildet seit Jahren die Sensation, 
von der man lebt, von der die Titelseiten 
der großen Blätter sprechen. Heer und 
Polizei sind glänzend organisiert und uni­
formiert. Höflich gibt jeder Polizist die 
erfragte Auskunft. Der Autohandel wird 
trotz aller Bemühungen von Seiten der 
Vereinigten Staaten hauptsächlich von 
Europa dirigiert. Die Lebenshaltung ist 
nicht wesentlich verschieden von der eu­
ropäischen, das einzige, was an die Ver­
gangenheit des Landes erinnert, in der 
wilde Pferdeherden und Indios die Ein­
wohner bikJe^n, ist auch heute noch der 
Reichtum an Pferden und so kostet heute 
ein gutes Pferd nur zwischen 800 und 

Wir schreiben das Jahr 1993. Italien ist 
nicht geeint, aber seine dichterische Ju­
gend fühlt bereits das »große Italien« 
geschlossen. Unter den Jüngeren ist es 
ein gewisser Gabriele d'Annunck), wohn­
haft in bescheidenem Hause, In Franca­
villa, der besonders siark, dies absolut 
Italienische, formen wird... aber noch 
kennen ihn wenige. 

D* Annunzio hat eine Besprechung in 
Venedig; sie soll über eines. seiner im 
Entstehen begriffenen Bücher entschei­
den. Aber diese Begegnung in Venedig 
wird über mehr entscheiden: sein kom­
mendes Lebensjahrzehnt steht mensch­
lich und schöpferisch unter dem Stern 
dieser unverhofften Begegnung mit der 
einmaligen Eleonore Duse. 

Eleonore Duse war bereits die berühm­
te Künstlerin,' als ihr der schmächtige 
d'Annunzio begegnete; aber selbst die 
rauschendsten Erfolge hatten nicht ein­
mal die am Anfang ihrer Laufbahn erst 
Zweiundzwanzigjährigc zu blenden ver­
mocht. Als Sonsot — damals noch nidht 
der große Pariser Verleger — eine So­
nette an Eleonore Duse schrieb, ahnte 
er nicht, daß tags darauf in seiner kleinen 
Bude die gefeierte Eleonore Dose erschei­
nen würde, sich persönlk^h bedankend 
und ihm Blumen bringend. 

Eleonore Duse und Gabriele d'Anmjn-
zlo erlebte ihre erste Liebe in Venedig — 
dem ewigen Venedig der Liebe und der 
verklingenden Lieder der Oondolieres 
über dem Canale Grande. Eleonore folgte 
dem Geliebten in das bescheklene Fran­
cavilla -a- Mare, bei Pescara und Orco-
ne. Das Haus war nicht luxuriös ausge­
stattet; nur selten hatte es Besuch; nur 
dann und wann kam Ugo Ojetti, der Ll-
teraihistoriker und der Conte de Primoli, 
ein Mäzen jenes längst verblichenen Ty­
pus echter Gebebereitsohaft an die Kunst. 

Ein Raum in dunklem Rot; ein alter-
tümlteher Kamin; ein überdimensionierter 

der der Laut! Und jetzt faßte Georg unter 
einem Balken etwas Weiches, Lebendes, 
die Stirn eines Menschen. Mit übernatür­
licher Kraft gruben sich seine Hände tie­
fer, sein Kamerad reichte die Sauerstoff­
flasche, Georg tränkte Strohhalme mit 
dem belebenden Stoff und legte sie auf 
das Gesicht des Verunglückten, daß die­
sem trotz nachstürzender Er-de Luitzu­
fuhr möglich war. 

Unermüdlich gruben sie weiter. Die 
Stund€n gingen, die Ablösungen kamen 
und gaben für kurze Zeit die Möglichkeit 
am Förderschacht auszuruhen, dann grif­
fen Georg und Wendler wieder ein. Der 
verunglückte Kamerad lebte noch, aber 
seine Lage war so gefährlich, daß es noch 
lange dauerte, bis er freigelegt werden 
konnte. Als es den Anstrengungen der 
Beiden endlich gelungen war und der Ver 
Iclzfe auf einer Bahre nach oben ge­
schafft werden konnte, lag des Abends 
erster Dämmerschein schon über den 
Landen. Jetzt erst erkannte Georg, wen 
er gf rettet: es war Paiull Und er sah auch 
wie sich neben dem Arzt Vera über die 
Bahre beugte und er sah, wie ihre Tränen 
über Pauls schwarze Hände rannen. 

Müde kehrte er zurück zum Stollen. 
>Wohhi?<K fragte der Branddirektor. 
>Den Zweiten holen!« 
»Bs sind schon andere unten! Sie kön­

nen oben bleiben, Ohlenkampk 
»Ein Werk immer ganz tun, haben der 

Hefr Brandirektor immer selbst gesagt! 

tausend Dinar. 
Südamerika, der Kontinent von Mor­

gen. In rascher Entwicklung überholt er 
in technischer Beziehung Europa, da er 
nur aufzubauen, aber nicht Altes nieder­
zureißen braucht und ist durch die Ein­
wanderung und seine altspanische Tra­
dition und Kultur besser fundiert als Nord 
amerika. Ein junger Erdteil, aber einge­
denk der alten Werte spanischer Ueber-
lieferungen. Südamerika, heute schon an­
ders als vor 10 Jahren, in weiteren W 
Jahren vielleicht der Kontinent der Zu­
kunft. 

M o n t e v i d e o ,  E n d e  M ä r z .  

H a n s  J o a c h i m  B o n s a c k .  

Sohreibtisch; und viele Bücher, das war 
d'Annunzios Arbeitezimmer, Der Schlaf­
raum wies als Schmuck nur eine A^on-
nenstatue auf und ein Regal mit den Wer 
ken des Leonardo da Vlnzl. 

Die Einsamkeit des Hausas — und die 
ungestüme Macht des neuen Gefühls be-
henschten Eleonore Duse wie niemals zu 
vor ein Erleben; der Staub der Reisen 
über beide Hemisphären, der in die Träu­
me hinein nachklingende Applaus frene­
tisch ihrer Freude Ausdruck gebender 
Menschen, das ganze Aufbrausen , ekier 
gigantisch steil skih empor windenden 
Künstlerbahn glättete sich hier zu Mee­
resstille des äußeren — im Letztlichen 
und im Feuer zutiefst empfundenen 
Glücks. 

D'Annunzio schuf in (üesem Erleben 
mit beispielloser Kraft.* »Fuoco« ei^tstand 
— »Das Feuer«. Dann »Die Jungfrauen 
des Felsens« es folgte »Laudi«. Und 
schMeßlkih des Dichters innigstes Werk, 
»Die Gioconda«. Er hatte es Eleonore 
Duse gewidmet. -

In dieser ersten Epoche unterbrachen 
das persönlichste Erlebnis nur gemein­
same Fahrten an die Rlviera, nach Pisa« 
an den Toskanischem Golf und ins idylli­
sche Arkachon am Golf von Biscaya. 

Aber bald riefen die Gastspielverpflich-
tungen die große Tragödin nach den Me­
tropolen. D'Annunzio begleitete sie; und 
das Glück ging mit Beiden. 

Eleonore Duse spielte »Die Kametien-
dame« — und die anderen glanzvollen 
Rollen, denen sie Unsterblichkeit verlieh. 
Das Jahrhundertende gab ihr in Paris Er­
folge von solchem Ausmaß und solcher 
Intensität, wie sie nicht vorher und nicht 
nachher erlebt wurden. 

War' es der Trubel, indem die beiden 
Liebenden nun lebten — oder war es 
mehr noch die bittere Feindschaft von 
d'Annunzios Mutter, die eine fromme Ka­
tholikin, ihrem Sohne eher eine gläubige 

Hab ich den Ersten gerettet, dann will 
ich beim Zweiten auch dabei sein!« 

»Gut, gehen Sie!« sagte der Direktor 
und lächelte ihm stolz nach. 

Georg kam zu spät in den Stollen. Der 
Verunglückte war bereits tot geborgen 
worden. Als Georg ein Tuch über die 
Bahre breitete, faßte ihn ein Gefühl, als 
ob er den, der hier frei von irdischer 
^Schwere, von allem Leid mnl Weh der 
Welt lag, beneidete. 

Oben wartete Vera auf ihn. Eine namen 
lose Furcht sprach aus ihren Augen. 5>Ich 
hatte so Af>gst um dich, Schorsch!« flü­
sterte sie. 

»Du um mich?« entgegnete er bitter. 

»Ja Georg, um dich! Ich sah dich wie­
der einsteigen in den Schacht, hörte, wie 
die andern von dir spradien, dachte auf 
einmal, wenn du jetzt nicht wiederkom­
men würdest, wenn du unter der Erde 
—- ich —« 

»Das Unglück hat dk:h erregt, Vera. 
Wir wollen später über ailes reden.« 

»Nein, Georg, jetztl Denn jetzt will ich 
dir sagen, daß es ein ganz anderes Lieb­
haben war — das — mit dem Paul — 
vielleicht nur ein Erinnern an einen Ju­
gendtraum. Ich hab dem Paul jetzt net 
weh tun wollen, als er mich bei seinem 
kurzem Erwachen aus der Ohnmacht sah, 
sonst hätt' icJis ihm gleich gesagt, daß 
ich jetzt dir geliör, ganz dir, Georg, auch 
mein Hearz, du k 
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Bürgerstochter denn die berühmteste Ko­
mödiantin wünschte: es begannen sich 
Schatten zu senken, und Bitternis kam 
auf. Eleonore Duse suchte nach Ausgleich; 
sie gab sich noch stärker dem Theatrali­
schen. D'Annunzio flüchtete in sein Schaf 
fen. Zwiespalt begann ein zerstörendes 
Werk, 

Das glückhafte Zusammenleben wich 
einer beiderseitigen dauernden Angriffs­
und Verteidigungsbereitschaft. Noch hiel­
ten stets sich wiederholende Versöhnun­
gen die beiden Menschen zusammen. Aber 
die Risse vertieften sich. So wie die Hef­
tigkeit der Liebe im Entstehen — so die 
Grausamkeit der Trennung im Abschied, 
bei dem lediglich die Frau, und nur sie al­
lein, ein meisterhaftes Endspiel und da­
mit skh selbst bezwang. Ihr Abschied 
war würdig — zumindest fürs Auge. Daß 
sie als Frau niemals willig tragen konnte, 
den Bruch, und die anschließende Hei­
rat des Geliebten, mit der Tochter eines 
vom Papste geforsteten südfranzösl-
schen Geschlechtes, lag in ihrer Natur, in 
der Natur einer jeden Frau schlechter-
dhigs. 

D'Annunztos Ehe währte kurz; er trenn 
te SKh von der Gattin; aber RQclesicht auf 
seine greise und fromme Mutter hinder­
ten Ihn, die Scheidung durch Suspens 
beim H^gen Vater zu erbitten. 

Eleonore Duse — während eine Welt 
um Ihren Herzensroman wußte und flü­
sterte — absolvierte weiterhin ihre Ver­
träge; größer denn je zuvor waren ihre 
Erfolge; Menschenmassen lagen zu ihren 
Füssen — wir stehen am Ende des Jahr­
hunderts der großen Begeisterungsfähig­
keit — die Pferde werden vor ihrem Wa 
gen ausgespannt — aber nach den Vor­
stellungen ist das Lächehi dieser Frau 
maskenhaft erstarrt; und nur der Einge­
weihte vermag zu ahnen, was In Ihr vor­
geht. Denn es ist die Zeit, da der Mann, 
der ihr das größte Erlebnis des Daseins 
gab, und der auch als Dichter für sie die 
entscheidendste Bedeutung in ihrem künst 
lerischen Dasein erreichte, — daß dieser 
Mann in den künstlerischen und gesell­
schaftlichen Salons der Hauptstädte Eu­
ropas von sich sprechen läßt . . . und die 
Namen zweier anderer Frauen gesellen 
sich jenem der Eleonore Duse zu. Es sind 
Sarah Berhard und Ida Rubinstein, die zu 
dieser Zeit den Weg von Gabriele d'An­
nunzio kreuzen. 

Plötzlich, selbst den Eingeweihten über 
raschend, tritt Eleonore Duse mit dem 
letzten Engagement aus ihren laufenden 
Jahresverträgen zurück vom Rampenlicht 
— und der Vorhang fällt ein letztes Mal. 
Eleonore Duse entsagt jenen Brettern, 
die angeblich die Welt bedeuten, und 
nichts vermag sie zu einer Rückkehr zu 
bewegen. Sie lebt in einer Erinnerung, In 
einer Erinnerung an ein kleines Haus am 
Meer und an ein unwahrscheinliches 
GWck. 

»Auch dein Herz!« sann Georg nach, 
dann schlang er seine festen Arme um sie 
und küßte sie innig auf den Mund, daß 
die Umstehenden trotz der schweren Stun 
de emen hellen Schimmer in die Augen 
bekamen. Denn als sie sich aus der Um­
armung lösten, war auch Vera schwarz 
und bestaubt im Gesicht wie Georg. — 
»Wart einen Augenblick!« rief er plötz­
lich und lief über den Platz zu dem Brand 
direkter, der mit den Herren der Bergin­
spektion verhandelte. »Ja? Ohlenkamp!« 
fragte der, als er Georg warten sah. »^t-
te um zwei Stunden Urlaub, Herr Brand­
direktor. Möcht meine Fraii nach Hause 
bringen!« 

»Aber Ohlenkamp, die Dienstvorschrif­
ten — doch gut, ich nehm die Sache auf 
mich. Dank Ihnen auch, Ohlenkamp, für 
heute!« 

Herzlich schüttelte er seines besten 
Helfers erdige Hände. 

Und dann wanderten Vera und Georg 
über die Fluren, hielten sich fest wie zwei 
sonnesuchende Kinder und schritten in 
das Purpur des Abends hinein, wußten« 
nicht, daß zur gleichen Stunde Paul im 
Werk-Krankenzimmer seinen Verletzun­
gen erlegen war, sahen nur ihr großes, 
neues Glück. 

»Frühling ist ins Land gezogen!« sagte 
Georg leise und er meinte dabei nicht nur 
den jungen Lenz, der zärtlich Uber die 
blühende Welt seine weichen Münde legt. 

grauen öcr €infamfeit 
Eleonore Duse 
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FRAUENWELT 

lUiiMS Jkudis ftuldikädtätä 
Woran denkt man 'atzt zwischen Ostern und Pfingsten? / FrUhHngekur 
noch Immer nicht zu spilt / Tennisschliger schon ausgsmottet? / Bitte 

die Liebe nicht vergessen! 
Der Frühling fst-toi, toi, zwar nöch et­

was wetterwendisch und zwischan Son­
nenschein und Regen schwankend, zwi­
schen Wärme und Köhle — aber so will 
es der April. Jedenfalls haben wir dem 
Winter lebewohl gesagt und sind ganz 
auf Frühling eingestellt. Oder nicht? — 
Oder haben Sie noch gamichts puncto 
Frühling unternommen? Es gifct gar so 
vieles zu bedenken ... 

Das erste wäre natürlich die Früh­
jahrsgarderobe — denn mit den Frühlings 
Sachen zieht man gleich einen ganz neu­
en Menschen an. Haben ^ schon einen 
von den neuen Hüten, ein bißchen kühn, 
tollkühn sogar, sehr unternehmungslustig 
und natürlich mit einem bunten Blumen­
tuff? Oder umweht von einem hauchzar­
ten Schleiergebilde, mit bunten Pünlct-
chen durchsetzt? Haben Sie sich schon 
entschieden, ob flottes Frühjahrskostüm 
oder einen von den modernen knopflosen 
dreivierteliangen, vierfünftel oder sechs-
achtellangen losen Mänteln? Einfart)1g 
oder mit flottem Karo? Dann müßten Sie 
ein Kopftuch haben, ganz bunt und lu­
stig! Man trägt es, wenn man am Wo­
chenende in den Frühling wandert oder 
wenn man auf dem Stahlroß in die Früh-
lingswelt radelt oder wenn es im Wa­
gen, der vor Frühtingsfreude bebt und 
zittert, ins Blaue geht. 

• 
Dann wäre da die Frühlingskiir. Man 

kann sie auf vielerlei Welse durchführen. 
Als solide Grundlage ist zunächst viel 

Luft notwendig. Und Sonne, soweit vor­
handen. Beide müssen nämlich die ei­
gentliche Kur unterstützen. Min kann 
Tee trinken, Kräutertee. Denn daß unsere 
vielen einheimischen Kräutlein in Wald 
und Feld geheimnisvolle Heilkräfte in 
sich bergen — das wußte man schon in 
alten Zelten. Die »Kräuterweibleino; könn­
ten es uns erzählen, daß wirklich gegen 
jede Krankheit »ein Kraut gewachsen ist«. 

SdriUcen Sie Ihre Gesund­
heit, iDd«m Sie fUr 

KMfmiNHgeii 
mihlgang 

Borfen. Wenn Sie tügUob 
naDh d«Bi Eflsen 1-^ Leo* 
pOlaa MhaeD — mheUm 
Sie Bich zu leiehter, ang«-
odNMr DanMBtteerttag. 
Ann. r<g. qater Qp. Sr. WO Tt» m. X. 1MB 

Leopillen 
Niemand kann behaupten, daß diese Tee 
Immer gut schmecken. Ich für mein Teil 
trinke einen, der Tag für Tag morgens 
und abends mein Gesicht in gräßliche Gri­
massen zieht. Aber das hilft nun nichts 
— Frühlhigskur ist Frühlingskur! Besser 
schmecken natürlich Obstsäfte, aber sie 
sind auch teuer. 

Solche Frühlingskur freilich muß man 
fördern, indem man ein paar Wochen lang 
(mindestens aber acht bis zehn!) ganz 
nach seiner Gesundheit lebt. Früh zu Bett 

gehen und früh aufstehen. Abends und 
morgens bei offenem Fenster gymnasti­
sche Uebungen maehen, zehn Minuten 
lang — was glauben Sie, wie das er­
frischt! Schon nach ein paar Tagen ist 
man ein ganz anderer Mensch. In dieser 
Zeit sollten auch alle Oenußmittel und 
-Gifte ausgeschaltet werden: es geht 
ausgezeichnet auch ohne Bohnenkaffee u. 
echten Tee, ohne Bier und Zigaretten! — 
Der Arzt im Kurort würde uns das ja 
auch für ein paar Wochen verbieten. — 
Und wir könnten wetten: solche Kur zu 
Hause ein paar Wochen gewissenhaft 
durchgeführt — und wir werden uns wie 
neogeboren fühlen! 

Viele tragen sieh schon mit Urtaubs-
und Ferienplänen. Wohin soll e« diesmal 
gehen? Eins ist sicher: Vorfreude ist die 
sehönste Freude, und wir sollten sie aus­
kosten. Manche müssen fretlich mit den 
Sommerferien noch ein Weilchen warten 
— dafür aber gibt es einen sßßen Trost: 
Pfingsten ist in Sicht! Pfingsten, das er­
ste Fest, das man wirklich in der voll er­
wachten Natur feiern kann und dag da­
her wie kein anderes zu kleinen Reisen 

Finf^'A ' 'A 

\Viv ^ 
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über die Feiertage verlockt. In diesen Wo­
chen beginnt die Sommersaison des Spor­
tes. Andere betrachten liebevoll ihr Fahr­
rad, den treuen Fahrtengenossen, mit 
dem wir jetzt wieder in jeder freien Stün­
de ganz schnell hinausgelangen ins Grü­
ne. Gamicht zu reden vom Auto, das oh­
ne eine Pfingstfahrt Über ein paar Tage 
geradezu todtraurig und beleidigt sehi 
würde... 

Ueberhaupt der Somniersportl Irgend 
etwas muß man jetzt beginnen. Auf den 
Sportplätzen am Stadtrande ist es bereite 
Oberaus lebendig geworden. Nicht nur 
die Männer — auch Mädel und Frauen al-

iTMie Anvill I i SiMe! 

..SWIA"' BoiiMBfca ul. 34 

1er Jahrgänge jagen über die Aschenbahn 
und messen sich im Hoch^prung und 

(Weitsprung, und bei den vielen fröhli-
jchen Spielen klingt Lachen und munterer 
j Zuruf über den Platz. Nicht minder haben 
[die Tennisplätze bereits mit der Spielzeit 
'begonnen. Welche Zeit im Jahre wäre 
wohl schöner zum Tennisspiel, als ge­
rade der Frühling, wo die Sonne noch 
nicht scngendheiß vom Himmel brennt? 
Schon fliegen die weißen Bälle unermüd­
lich über den frischgewalzten rotbraunen 
Boden der Plätze. Keine Frau sollte in 
dieser Frühlingszeit tatenlos zu Hause 
sitzen. Irgend etwas muß man tun — und 
wäre es auch nur, daß wir grundsätzlich 
alle Tage zwei Stunden Spazierengehen, 
wandern — möglichst draußen am Stadt­
rand oder durch Wald und Feld! Aber 
bitte nicht im langsamen Schlenderschritt 
— sondern im flotten Wandertempo, denn 
nur so kann sich der tägliche »Marsch in 
den Frühling« günstig auf die Gesundheit 
auswirken. 

* 

Frühling auf der ganzen Linfe. — Um 
Jhn ganz zu erleben, gehört zuletzt unbe-
I dingt noch eines dazu: die Liebe! Ver-
, lieben Sie sich, wenn Sie noch nicht ver­
liebt sind! Es braucht garhicht Inrmer 

1 gleich die sogenannte »große Liebe« zu 

B 38718. Als Ergänzung zu den sport­
lichen Kleidern trägt man diese weiße 
Leinenjacke mit kurzen Ärmeln. Erforder­
lich: etwa 135 m Stoff, 140 cm breit. 
Beyer-Schnitte für 84, 92 u. 100 cm Obw. 

K 26006. Das ist ein ärmelloses Sport-
kield aus Leinen oder Waschseide in 
durchgehender Schützenform mit verdeck 
tem Knopfschluß. Er!.: etwa 3.75 m Stoff, 
80 cm breit. Beyer-Schnitte für 96 und 
104 cm Oberweite. 

K 36613. Praktisches Sportkleid mit tief 
angesetztem Faltenröckchen, das aber 
auch länger gearbeitet werden kann. Erf.: 
etwa 3.20 m Stoff, 80 cm breit. Beyer-
Schnitte für 84 und 92 cm Oberweite. 

B 3671! u. R. 36712. Weste und Hosen­
rock. Den Hosenrock wählt man aus Lei­
nen, die Weste mit ReIßverschluBtaschen 
in leuchtender Farbe wird über beliebi­
gen Blusen getragen. Erf.: etwa I.IO m 
Westenstoff, 70 cm breit, 1.70 m Hosen­
stoff, 140 cm breit. Beyer-Schnitte für 84, 
92 und 100 cm Oberweite und 93, 101 
und 110 Hüftweite. 

KSMIl 

Srortfleibcr 
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B36711 
R 36712 M3<460 Wi6i09 

W 26Ü09. Dieser Sportanzug ist im Zu-j M 26480. Das ist ein modischer Sport-
»ammcnhang gearbeitet. Erf.: etwa 2.30 m mantel mit Rückenpasse, Rückenfalte und 
Stoff, 80 cm breit. Beyer-Schnitte für 92 
und 100 cm Oberweite. 

Kapuze, die man auch fortlassen kann. 
Vorn teilbarer Reißverschluß. Erf.: etwa 

,2.65 m Stoff, 145 cm breit. Beyer-Schnüte'Hemdbluse und einer kurzen Sporthose, 
für 92 und 100 cm Oberweite. |Erf.: etwa 3.20 m Stoff. 80 cm breit.' 

K 26181. Zweiteiliger Sportanzug aus Beyer-Schnitte für 92 und 100 cm Obw. 
weißem Waschstoff, bestehend aus einer! 
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\xn «11 -1 -.11 B ^ beiser, als wenn die Hausfrau, die darin wir wollen einen a teil RohrstuM. der ^ ^ 
uns nicht mehr gefallt ,und dessen Oe-^ ^ ' 
Hecht schadhaft geworden Ist, so verän-
lern, daß er beser in eine moderne Woh­
nung paßt, oder vielleicht auch nur, um 
durch etwas bunten hrfibschen Stoff in 

2Xr medcrnr SKigH fH nMIH 
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unsere Wohnung eine andere Note zu 
bringen. 

Wir sehen hier einen alten Stuhl aus 
der Vorkriegszeit. Wir verkürzen die 
Rückenlehne so, daß der Stuhl von der 

Sitzfläche bis zur höchsten Höhe nur 
'18 cm mißt. Von den Beinen werden die 
Verzierungen, Seitenstege und Verdickun­
gen entfernt und sie so verkürzt, daß wir 
eine Sitzhöhe von 45 cm erhalten. An­
stelle des schadhaften Geflechtes werden 
Polstergurten über die Sitzfläche gespannt 
und festgenagelt und nun Sitz und Rük-
kenlehne mit einer dünnen Polsterauflage 
versehen und mit hübschem Bezugsstoff 
'iberzogen. Zum Schluß werden die sicht­
baren Holzteile frisch übergetoeizt, und 
unser Stuhl in neuem Gewände ist fertig. 

Benötigt wird 65 cm Bezugsstoff. Wir 
empfehlen, die Arbeit von einem Hand­
werker machen zu lassen, sie kostet we-

Unter vielen anderen schönen Möbeln 
für das neuzeitliche Heim sah man In 
diesem Jahre auf der Leipziger Ausstel­
lung »Deutsches Wohnen 1939« auch ei­
nen modernen Flügel, entworfen v. Pro­
fessor Nothelfer, der durch den hellen Ton 
seines Holzes und durch seine neuartige 
dem heutigen Wohnstil angepaßte Form 
die Aufmerksamkeit der Besucher auf sich 
lenkte. Er stand inmitten eines bescheiden 
prächtigen Musikzimmers, das graziöse 
SMzmöt)cl, einen Sofaplatz und Notenstäh 
der, ebenfalls aus liellem Eichenholz zeig­
te. Der Sieg der hellen Farbe über die 
dunkle hat also auch vor dem ehrwürdi­
gen Flügel nicht Halt gemacht. Wer die­
ses Musikzimmer in Leipzig gesehen hat, 
fühlt sich von wahrhaft Mozart'schem 
Geist angewäht. 

stück Gelegenheit hat, über sefn Wesen 
und seinen Nutzen nachzudenken. Schirm 
und Tasche passen gut zusammen. Die 
Erfindung des zusammenlegbaren Schir­
mes macht es möglich, Ihn immer bei sich 
zur führen — und der Reißverschluß ge­
stattet das Anfügen eines kleinen, unauf­
dringlichen Faches für dieses Möbel: so 
entsteht die Tasche mit dem Schirm. Ihre 
Größe paßt sich in. Länge und Höhe den 
gegebenen Maßen des Schirmes an und 
bietet so noch Rauip genug für Einkäufe. 
Zwei kräftige, aus Leder geflochtene 
Henkel erwecken das Vertrauen, daß sie 

<iMte |>an&tocrN(Mri&(it — ma 

Ivarumf 
Brauchbare und sinnvolle Neuigkeiten 

sind stets willkommen und werden oft 
gerade vom Handwerker gefunden, der 
bei seiner Beschäftigung mit dem Einzel-

Der Schlmi In der Handtetohe. 

diese ganze Last tragen können. Ein ganz 
einfacher Metallbügel paßt zu der rein 
nützlichen Tasche und dem detten Leder, 
das ihr gemäß ist. Überflüssig war es, 
das Leder noch künstlich mit Narben zu 
versehen., Glatter Werkstoff würde die 
hüJ^sche Befestigung der HenVel und< ihre 
saubere Verarbeitung nur noch mehr her­
vorheben und der ganzen Tasche eine 
vornehmere Wirkung sichern. 

sein. Viele von uns machen sich das Le­
ben zu schwer, weil sie immer nach die­
ser Ausschau halten und dabei die Liebe 
schlechthin vergessen, die immer irgend­
wo an unserem Wege auf uns wartet. Im 
Frühling wartet sie ganz besonders. Und 
OS ist durchaus nicht gesagt, daß nicht 
aus der kleinen Frühlingsliebe einmal die 
ßfoße Liebe werden sollte. — Also...? 

auf^ Seiöomt? 
Settsame Frauenfragen In USA. 

Im amerikanischen Senat in Washing­
ton ist jetzt wieder einmal die Frage der 
absoluten Gleichberechtigung der Frau­
en aufgerollt worden. Ein solcher Vor­
schlag ist übrigens schon 1921 aufge­
taucht, aber bisher noch nicht einheitlich 
durchgeführt worden. Praktisch sieht die 
Sache so aus, daß längst nicht allen Ame­
rikanerinnen an ihren »gleichen Rechten« 
etwas liegt. Eine nicht unbeträchtliche 
Zahl ist noch immer so vernünftig, daß 
sie einen gewissen Schutz durch die Ge­
setze der Gleichberechtigung mit dem 
Manne durchaus vorzieht. 

Höchst merkw ürdig wirken freilich für 
unsere Begriffe die verschiedenen »Rech­
te«, die in den cmzelnen amerikanischen 
Staaten den Frai cn eingeräumt worden 
sind und die zum Teil sehr sondettare 
Zustände heraufbes:hworen haben. Auf 
jeden Fall aber kann man sagen, daß bei­
nahe in jedem der achtundzwanzig Verei­
nigten Staaten die Geretze bzw. die »Rech 
te« der Frau anders aussehen, und daß 
es in vielen Fällen sehr zweifelhafte 
»Rechte« sind ... 

So gibt es zum Beispiel mehrere Staa­
ten, in denen die Frau gerichtlich dazu 
verurteilt werden kann, Ihrem Manne ei­
ne rec^elmäßige Unterhnitssumme auszu­
setzen, ja in dreizehn amerikanischen 
Staaten gilt noch eine Bestimmung, nach 
der sich der Mann durchaus von seiner 
Frau ernflhren lassen kann. Damit steht 
freilich die Frau in diesen Staaten noch 
auf einem bedauerlich niedrigen Niveau 
~ sie wird nicht besser eingeschätzt als 
ein Arbeitstier und hat keine Möglichkeit 
sich gegen eine etwaige skrupellose Aus­
beutung durch den eigenen Mann zu 
schützen. 

In Kentucky stehen die Rechte gleich | Es wäre als Irrtum anzunehmen, daß 
auf gleich. Wenn ein Mann seine Frau dieser Schirm etwa lediglich als Ergän-
schlägt, »sie öffentlich beleidigt oder — 
durch sein Verhalten ihre Ehre verletztv':, 
so hat sie das Recht, sofort »den Ring 

zung zu den beliebten Dirndlkleidern er 
funden worden sei. Im Gegenteil — Dirn­
dln lassen sich meistens ganz gern von 

zu verlassen«, bzw. die Ehe als gelöst zu der Sonne schön braun brennen. Nein — 
betrachten. Andererseits darf sie sich aber | der Dirndlschirm will sich die Schirmmo-
nlcht wundern, wenn der Mann, falls die j de des Sommers überhaupt erobern. — 
Frau ein solches Spiel treibt, es genau Ist mit buntem Dimdlstoff bezogen, sieht 

also sehr lustig aus. Und er wird erst 
recht nett wirken, wenn er ein hübsches 
Gesicht mit frohen Augen vor allzu bren-

so macht und sie sang- und klanglos sit­
zen läßt. 

Die Frage der gemeinsamen Wohnung 
ist durchaus nicht Immer Voraussetzung! nender Sonne oder einem Sommergewit-
zur Aufrechterhaltung der Ehe. Eine Frau ter beschützt, 
in Hawal kann durchaus wohnen, wo sie 
will, wenn sie den Mann bei sich woh­
nen läßt, kann er sich freuen. Vier an­
dere Staaten machen die Ehescheidung 
außerordentlich leicht. Die Frau braucht 
nur auszuziehen, und die Scheidung wird 
schon ausgesprochen. 

Eins ist sicher: wer sich in Amerika 
verheiraten will, muß die Ehegesetze des 
betreffenden Staates erst sehr gründlich 

zwei Farbtönen mischt und, je weiter der 
Sommer fortschreitet, den dunkleren 
Ton dann verstärkt. Nur muß man stets 
darauf achten, daß die Farbe nicht zu 
gelb wird, sondern immer emen leicht ro­
sigen Ton behält. 

Ein amüsanter kleiner Tip: wenn der 
Frühl'ngshut aufgeschlagen ist, pudern 
Sie die Stirn mit einem etwas helleren 
Puder als das übrige Gesicht. Das macht 
jünger und beinahe k ndüch. Wenn der 
Hut das Gesicht beschattet, erlaubt er et­
was stärkeres Rot auf den Wangen. 

Der Mund ist der lebhafteste Akzent in 
der Farbenharmome unserer Frühjahrs­
aufmachung. Für die Pariserin ist das 
selbstverständlich. Aber mit ein wenig 
Diskrefon und Geschick läßt es sich auch 
anderswo durchführen. Ein Hellrot, das 
ins Orange spielt, ist angebracht. Und ein 
großer Mund ist durchaus kein Fehler, 
Im Gegente'l, viele Pariserinnen, die Ih­
ren Mund zu winzig finden, greifen zu 
kleinen optischen Täuschungen, um mit 
dem Lippensfft die Linien voller und 
breiter zu zeichnen. 

iBie f<5niinli toMb »m 
9rOMo»r«Ni? 

»Gar nicht«, anworten Sie vielleicht 
Ihrem jugendlichen Spiegelbild, gnädige 
Frau. Und Sie behalten in einer Hinsicht 
recht. Schminken werden Sie sich zwar 

o letzten Endes trotzdem. Aber es wird dar­
studieren, um sich vor Ueberraschungeniauf ankommen, Vorhandenes wie zufällig 
zu bewahren. Daß Ohio den Frauen ver- zu unterstreichen. Dieses nur andeutende 
bietet, sich als Taxi-Chauffeur zu betä- Make-up erfordert viel mehr Aufmerksam 

I tigen, wird gewiß nicht alle Frauen be- keit als die mit gröberen Kontrasten ar-
I unruhigen, peinlicher schon Ist es, wenn helfende abendHche Kriegsbemahmg. 
in Ohio und Pensylvanien der Frau nicht | Das helle Licht der Frühlingstage er-
einmal das Recht zusteht, die Gasrech- laubt keine starken oder künstlich schei­
nung nachprüfen. Und in wieder eln^m nenden Effekte, Andererseits ist gerade 
anderen Staat kann es der Mann erleben, die Tendenz der neuen Hüte derart, daß 
daß seine Frau kurzerhand den Rundfunk das Gesicht ihnen angepaßt werden muß. 
apparat verkauft und das Geld in Kau- Zwei Möglichkeiten haben wir bei der 
gummi umsetzt. Er kann nichts d!igegen Wahl unserer d'esjährigen Kopfbedek-
machen. Er könnte sogar nichts machen, kung: die aufgeschlagene Form, welche 
wenn sie plötzlich ihren Säugling samt die Stirn freigibt und das voHe Licht auf 
Babyausstattung aufs Leihamt trägt. — Idas Gesicht fallen läßt, und den in kühner 
Und wenn sie Ihm eines Tages freundlich Kurve oder Spitze hineingebogenen Rand, 
erklärt, daß sie sich soeben von ihm scheJ der die Züge stark beschattet. 
den lassen und daß er verurteilt wurde. | y^r allem und in jedem Falle: keine 

AM? wifwl'n'i! starken Firbengegensätze, kein starkes 
eine Abfindungssumme von 10.0M Dollar „achgereichneten 
lu zahlen, so wird er sich seufzend da- gefärbten Uderl Ein 
mit trösten müssen, daß er eben In einem ^Ider ge­
Lande der »Frauenrechte* lebt. Ausdruck genug. Die 

Wimpern färbt man, wenn Überhaupt, nur 
oberhalb des Auges. Alles, was den unte­
ren Teil des Auges verdunkelt, macht 

3>rr $>o<*taurm 
Holzwürmer sind praktisch die Toten­

gräber unserer Möbel. Das äußere Zei­
chen, daß sie in unserer Wohnung Ihr Un­
wesen treiben, ist das Holzmehl, das aus 
den von den Schädlingen gegrabenen 
kreisrunden Löchern rieselt. Der Holz­
wurm bleibt auch nicht etwa an der Ober 
fläche des befallenen Möbelstückes, son­
dern dringt so tief ein, daß man manrh-
mal z. B, ein sehr stark befallenes Stuhl­
bein mit der Hand wie einen Schwamm 
zusammendrücken kann. 

Der Schaden kann sehr erheblich wer­
den. Denn die Holzwürmer gehen in alle 
Hol^möbel, auch in Bücher mit holzhalti­
gem Papier, weswegen besonders alte 
Bibliotheken unter Ihnen zu leiden haben, 
wenn nicht rechtzeitig Schutzmaßnahmen 
ergriffen werden. Das Ticken der »Toten­
uhr« ist immer ein sicheres Zeichen dafür, 
daß es Zeit wird, die Bekämpfung aufzu­
nehmen, Wir hängen ja alle nicht nur an 
unseren Möbeln und sind schon deshalb 
daran Interessiert, sie vor der Vernich­
tung zu bewahren, sondern haben dar­
über hinaus sogar die Pflicht, das zu tun, 
denn das Hölz ist ein wertvoller Rohstoff, 
mit dem wir nicht hausen können, wie es 
uns und den Holzwürmern Spaß macht. 

Bekämpft werden die Holzwürmer mit 
rnsektenvernichtungsmitteln, wenn die 
Zerstörung des Holzes nicht schon soweit 
vorgeschritten ist, daß die befallenen 
Stellen entfernt und verbrannt werden 
müssen. Welche Mittel Im einzelnen Fall 

lam zweckmäßigsten angewendet werden, 
kann jeder Fachmann — der Kammer­
jäger — angeben. 

hattfsffc# Winke 

f<Tion Hnen 'iMrnM 

Der Dirndlschirm wird binnen Kürze 'chwerfSllig und alt. 
»der« Schirm" sein, auf den es ankommt. I Wichtig Ist der Puder. Er soll immer 
Auf den es nämlich jetzt im Sommer an- eine Nuance dunkler sein als die Haut, 
kommt. Der Schirm, der gleichzeitig Son- Da nun mit fortgeschrittener Sonnenstrah-
nen- und Regenschirm ist und der zu al- lung der Teint ein wenig nachdunkelt, 
len fröhlichen Sommerkleidern so gut erreicht man die richtige Harmonie am be 
paßt. *6ten, indem man den Puder selbst aus 

h. Ma^etikraitipf wird durch Trinken 
eines Tees beseitigt, der durch Kochen 
von einer Handvoll Hagebutten in einem 
viertel Liter Wasser hergestellt wird. 

h, Besen, deren Borsten sich umgelegt 
haben, sind Uber kochendes Wasser zu 
halten, damit sie wieder voll gebrauchs­
fähig werden. Besen sind stets aufzu­
hängen! 

h. Kopierstiftflecke werden mit Essig 
und Spiritus betupft, um sie zum Ver­
schwinden zu bringen. 

h. Wer OalleiisteHte hat, esse viel Erd­
beeren 1 

h. Topfpflanzen im Zimmer gedeihen 
üppig, wenn man in das immer zu ver­
wendende Gießgefäß etwas Leim legt. 

h. BriilengUUer laufen nicht an, wenn 
man sie ganz leicht mit Seife oder Gly­
zerin abreibt, 

h. Versatzeoes verliert ganz sicher den 
aufdringlichen Salzgeschmack, wenn man 
der Speise einen silbernen Löffel beifügt, 
den man mitkochen läßt. 

Rohes Fleisch kann man längere Zeit 
durch Legen in Essig frisch erhalten; es 
wird dabei auch zarter, 

h, Hütsenfrüchten füge man beim Ko­
chen eine Spitze Natron bei, um sie ra­
scher weich zu bekommen. 

h. Glasscheiben werden undurchsichtig 
gemacht, indem man sie mit einem vier­
tel Liter Weißbier, worin ein V4 kg Salz 
aufgelöst wurde, bestreicht. (Wieder ab-
waichbarl) 
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Im Jahre 1883 wurde Aegypten von ei-
jier grauenhaften Choleraepidemie h^-
^,'esncht, die innerhalb eines Vierteljahres 
50.000 Todesopfer forderte. Die Seuche 
brach Ende Junf des genannten Jahres in 
Unter-Aegypten aus und griff mit unheim 
lieber Schnelligkeit auf Ober-Aegypten 
über. Keine Stadt, kein Dorf, keine Oase, 
kein Beduinenzelt blieb von der Epidemie 
verschont. Von den größeren Städten 
wurden zunächst Kairo von der Seuche 
erfaßt. Die Bevölkerung von einer bei, 
spiellosen Panik ergriffen, verließ zu Tau 
senden und Abertausenden fluchtartig die 
Stadt und trug so den Keim der Krank­
heit nach allen Weltrichtungen. Alle 
Schiffe waren mit Menschen überfüllt, die 
fiisenbahnzÜRe mit FlÜchtlingeti voll^e-
propft. 

Kopflosigkeit der Behörden. 

iieini Ausbruch der Seuche standen die 
Behörden der Epidemie vollständig ratlos 
iiiKl luitätijj; gegenüber. Ueberall lierrsch-
le Kopflositjkeit, Panik. Eine Elementar-
Uatastroplie hätte in den Kanzleien auch 
keine ärgere Verwirrung und Bestürzung 
hervorrufen können, als die Choleraepl-
denile. Pnzu knm noch die den Orientale« 
nngeborenc Gleichgültigkeit gogen Schick 
sabsdiläge. Erst iils In Kairo bereits die 
Mensehen auf den Straßen zusammen­
stürzten und die Ansteckungsgefahr im­
mer bedrohlichere Ausmaße .tinnahm, raff­
te man sich zu energischen . , . Gcgen-
in.'ilinalimen auf, die aber aus religiösen 
(Jründen anfangs wirkungslos blieben. 
Vorerst wurden strenji^e Quarantänebe-
stinmiuiigen erlassen. Kein Scbiff mit Cho 
ieraverdächtigen durfte mehr auslaufen. 
Der I'Jsenhahnverketir wurde eingestellt, 
cliolLMaitifizlcrtc Stadtteile und ganze Dör 
fcr militärisch abgesperrt. Mochten die 
liarin Eingeschlossenen sehen, wie sie mit 
der Krankheit fertig wurden. In den Pro­
vinzen bis tief in die Wüste hinein star-
!>en die Menschen wie die Fliegen dahin, 
nfimals wir es nicht einmal möglich, die 
Todesopfer zn registrieren, so rasend 
schnell arbeiti'te der Sen^ienniann. 

Von Hans Sehaff c!hofer. 

Sturm auf ein Cboleraspital. 
Unter den Beduinen machte sich eine 

von Tag zu Tag immer mehr zunehmende 
feindselige Stimmung g^n d. britischen 
Truppen in Aegypten bemerkbar, denen 
die sichuld an der Einschleppung der Cho 
lera zugeschrieben wurde. In der Gegend 
von Suez kam es zu einer regetrechten 
Revolte der Beduinen gegen die Englän­
der. Die Beduinen hatten beschlossen, 
Ihre erkrankten und mit Gewalt in die 
Krankenhiuser eingelieferten Stammes­
verwandten gieichfans mit Gewalt wieder 
aus den Spitälern zu entführen. Während 
der Nacht versuchte eine etwa 2000 Mann 
starke Beduinenabteilung das Spital in 
Sinkat zu stürmen, wurde aber durch das 
Salvenfeuer der britischen Truppen mit 
blutigen Köpfen zuriJcIcgeschlagen. 60 Be­
duinen wurden getötet, zahlreiche andere 
schwer verletzt. 

Religiöser Fanatismus. 

Der religlöae Fanatismus der Beduinen 
steigerte sich ins MaBk)sc. Die Beerdi­
gung der Choleraleichen bereitete große 
Schwierigkeiten, da sich die Eingebore­
nen nicht nur der Bestattung der Toien 
in Gruben mit ungelöschtem Kalk und 
der Vernichtung der Kleider der Verstor­
benen widersetzten, sondern unter keinen 
Umständen zugeben wollten, daß man die 
Erkrankten in europäisch geleitete Kran­
kenhäuser einliefere. Sie forderten, daß 
man ihnen selbts die Beerdigung der Lei­
chen überlassen möge, weil durch die 
Nicht Waschung der Toten die Satzungen 
der mohamniedinischen Religion schwer 
verletzt werde. Aus diesem Grunde kam 
es immer wieder zu Gewalttaten bei der 
UeberfUhrung von Choleräkranken in die 
Spitäler. 

Der Erbilterung der einheimischen Be­
völkerung Rechnung tragend, ordnete 
schließlich der Khedive von Aegypten an, 
daß kflnftlghin in den Epideniiespitälern 
nur einheimische Aerzte und Wärter in 
Verwendung kommen sollten, was zwar 
eine AbkÜhliing der Volksleidenschaft be­
wirk lo, aber den Haß gegen die Europiier 
nicht zum Versiegen zu bringen wrmoch-

le. Der Haß gegen die Europäer trat bei 
der geringsten Veranlassung zutage. So 
wurde beispielsweise ein Grieohe auf der 
Straße von einer fanatislerten Menge um­
zingelt und totgeschlagen. Die Menge 
hatte ihm vorgeworfen, daß er vergiftete 
Bisquits unter die Leute verteilt habe. 

Berge von Leichen. 

In der Altstadt von Kairo sah es einen 
Monat nach Ausbruch der E-pidemie ent­
setzlich aus. Die engen Gassen waren von 
Leichentransporten geradezu verstopft. 
In den Häusern fand man nach Wochen 
Tote, von denen niemand etwas gewußt 
hatte, weil die Erkrankungen geheim ge­
halten worden waren. Berge von Leichen 
türmten sich in den Hausfluren und Tor­
bögen auf. Trote aller VofsichtemaBitah-
men griff die Seuche schließlich auch auf 
Alexandrien über. Auch hier wurde die 
Bevölkerung von einer beispiellosen Pa­
nik erfaßt. Die meisten Europäer verlie­
ßen fluchtartig die Stadt und scWfften 
sich nach Eutopa ein. 

Todewejgen auf dem Kabelweg. 

Wochen hindurch wurden Tag für Tag 
aus Kairo und Alexandrien in lakonischer 
Klh"ze Ziffern des Gratiens nach Eirropa 
gekabelt. Alle diese Telegramme WWetcn 
ehien einzigen Reigen des Todes. Nach­
stehend folgen einige dieser auf dem Ka­
belwege verbreiteten Hiobsbotschaften: 

K a i r o ,  2 .  A u g u s t .  I n  K a i r o  s i n d  s e i t  
Ausbruch der Choleraepidemie rund 5000 
Menschen gestorben. 

A l e x a n d r i e n ,  1 3 ,  A u g u s t .  D i e  g e ­
strige Verlustziffer in Unter-Aegypten ein 
schließlich Kairo beträgt 7f*6 Tote. 

K a i r o ,  1 5 .  A u g u s t .  I n  d e n  l e t z t e n  2 4  
Stunden starten hier 2 britische Solda­
ten und 325 Eingeborene. 

K a i r o ,  3 1 .  A u g u s t .  I n  d e n  l e t z t e n  2 4  
Stunden bis heute 8 Uhr früh sind In Un­
ter-Aegypten 9, in Ober-Aegypten 327 
Personen an Cholera gestorben. 

Eine neue Seuche. 
Kaum war die Cholera etwas abgeflaut, 

als eine neue nicht minder schrerklichc 
hpidenvk' iibe<r g^n/. hiPMiiK 

brach; Typhus. Als Folge dieser Epi­
demie beschloß der Stadtrat von Kairo 
zu radikalen OegenmaBnahmen zu schrei 
ten. Der am meisten infizierte Stadtteil 
von Kairo — Kut el Chogafa — Aviudf 
kurzerhand in Brand gesteckt und dein 
Erdboden gleichgemacht, während di^ 
Be^vohner in einem Lager außerhalli der 
Stadt provisorisch untergebracht wurden. 
Mit chemischen Substanzen künstlich pr.i 
parierte Feuer brannten Tag und Nachi. 
zwecks Desinfizierung und Reinigung der 
Luft. Die Feuerbrände mußten aber von 
Soldaten mit aufgepflanztem Ba|on<jtt be 
wacht werden, weil sie sonst von der ein­
heimischen Bevölkerung in ihrem ^^ranzen 
losen religiösem Fanatisnujs ausgt^4öscli' 
worden wären. Oreizehn Aral>er, die ei­
nige Choksrabaracken in Brand gesteckt 
hatten, wurden zum Tode verurteilt, spä­
ter aber zu längeren Kerki^rstrafen br 
gnadigt. 

Ausgestorbene Harems. 

Der Totentanz ging weiter und fiMderte 
täglich hunderte von Opfern. In den Ha­
rems vornehmer Aegypter und Beduinen-
scheiks waren die meisten Frawn der Kpi 
demie zum Opfer gefallen, da man der 
Landeeeitte gemäß keinen Arzt, viel we­
niger einen Ausländer, zu Hflfe rufewi wol-
te. Viele Harems waren nach BeendiguiiLr 
der Epidemie vollsföndig au.sgestorhon. 
Erst mit Einbruch der kälteren Jatire&zeit 
erloech die Seuche ebensosehneil wie sie 
aufgefkidcei^t war. 

und j^umor 
Die Falle. 

Der Dialog hatte sich zugespitzt. Das 
gefährlichnte EhethcMiia, das es überhaupt 
'gibt» lag zum Anschnitt bereit; Wer ha! 
wen geheiratet? 

willst doch nicht etwa beiiaupten, 
rief sie, »ich wäre die treibende Kraft 
gewesen, und ich wäre dir nachgelaufen, 
um dich zu fangen. 

»Aber nein,« sagte er. ^.wie kannst du 
nur so etwas denken? Nie in meinem Le­
ben würde ich die Behauptung aufstellen, 
die Falle llirfe der Maus nach!«. 

Schon richtig. 

A: »Es nniß doch recht schhuHu sein 
HSr eine Sängerin, wenn sie merkt, daP. 
sie ihre Stimme verliert. . 

H" •'Ocwiß! Aber noch viel si'litimtiu'r 
MX OT. w«nii sie w nicht merktU 
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Voa Dipl. DeotM E. Hoppe, Cdje. 

Die Milchzähne dienen bekanntlich dem 
Kaualit zu einer Zeit, in der die Nah-
run^offe vom Körper nicht nur zur Er-
haiwng des Lebens, sondern auch zura 
Aufbau benötigt werden. Der vorzeitige 
Verlust der Milchzähne sowie auch Er­
krankungen derselben haben ejne mehr 
oder weniger groBe Störung der Kau-
fur)!i<tion zur Folge und bedeuten somit 
eine Behinderung der richtigen Nahrungs-
aufnohnie, die unter Umständen eine Ge­
fährdung des gesamten Organismus be­
deuten ti<ana. Es ist daher zu begrüße!, 
daß man in jünge^r Zeit sich Uber die 
große Bedeutung des Milcftzahngebisses 
in bezug auf den Organiemus immer 
klarer w>rd und steh mit den Untereuchun 
gen tJber die Entwicklung der Kiefer und 
des bleibenden Gebisses emgdiend be­
faßt. 

Der Grund für die bisherige, nioht in 
gebührendem Maße stattgofundenen Be-
a¥:htting einer rechtzeitigen Behandlung: 
der i\^hjähne liegt wohl zum großen 
'^eil in einer n>ehr oder weniger großen 
Gjeichgöltigkeit vieler Ellern, die die 
Milch^ms rhfcr Kinder als etwas be-
tTac;liten, das der Bebandhiag durch den 
F^hmami kaum wert erscheint* Ihre An-
sic/it geht leider sehr oft dahin, daß die 
Äto^ähne, also die ersten Zähne, ja 

etwas »Vorübei^eheiides« sind. 
H^igo^n cmpfündet es eine ^de Mutier 
fiir Gl^was selbstvetslStodliolies, ihr sonst 
e.äwan1^ Kind sotfort einem Arzt ^zu-
fiUijeen; fedooh nur ganz wenige MHtier 
^^n ohne besonderen Hinweis von 
aSpeter Seite, ihre Kinder reohtzeHig zur 
Zafific^andlung, Im Interesse efner ge-
sffi^n und normalen Gef>}ßet)twickiang 

Nachwuchses mOssen wir alles daran 
sej^lielB» atffkiärend zu wirken, die Mltch-
zätfne zu eibaUen. 

kje Bi^haMitng der essiten oder MUch-
ftc eines Kindes und iiwer Furrirtionen, 

esohätzen dflrfen. 
trosUose Zustand, in dem sieh das 
sehr viaier Schufkinder (das man 

täfö^oh vor Augen hat) befindet, fordert 
aivf zu einem energischen Kampf. Bs sind 
keineswißgs »nur« die Zahne, die erkrankt 
sind, nein, dnroh diese ktjiinken Milch-
Äne JJbiHien Erkranicungen verschieden­
ster Art bedingt werden. 

Ein erjolgreicher Kampf kann jedoch 
nicKt durch die Behandkng attetm ge-
föjjEi, sondern er muß auch durch eine 
umfassende Prophylaxe ergänzt bezw. 
unnötig gemacht werden. Die Prophylaxe 
muß bereits im frlifhesten Kindestalter be-
ginfien. Es ist strikte Aulgatee eines Zahn­
arztes und Dentisten, jede Mutter auf die 
gyße Bedeutung der Ernährung hinzu­

weisen. Auch in der Säuglingszelt, im 
Kindes- und Schulkinderalter ist die Er­
nährung von wesentlicher Bedeutung. Vi­
taminreiche Nahrung wlrtct der Kauausbfl-
dung nacligewiesernerweise entgegen. 
Die Möglichkeit einer Prohylaxe durch 
zweckentsprechende Ernährung ist also 
vorhanden. Das Gesetz, welches den Ab­
lauf alles biologischen Geschehens be­
stimmt, heißt Erblichkeit, auch bei den 
Zähnen. Hat das Kind eine kräftige Zahn­
anlage geei4)t, dann wird auch eine fach­
männische Behandlung der Milchzähne 
nicht so früh einsetzen müssen, wie bei 
einem Kinde, das eine schlechte Zahnan­
lage geerbt h^t. Bei euiem Kinde, das 
schon von frühester Jugend an Zahnpfle­
ge gewöhnt ist, wird auch eine später 
notwendige Behandlung lefchter und 
wirksamer vorgenommen werden können, 
als bei einem Khide, das weder bei El­
tern, noch Erziehern ein gutes Beispiel in 
beaig auf Mundpflege sieht. Wir haben 
geaehn, daß, wenn gleich die Milchzähne 
auch nur ehie verhältnismäßig kurze Zeit 
dem Menschen als Kauwerkzeog dienen, 
eine Pflege, die der Vorbeugung und Er­
haltung dient, eine ernste Forderung ist, 
deren AuBevachtlassung dem bleibenden 
Gebiß und auch dem Gesamtorganismus 
im größten Maße schaden kann. Der 
Wunsch einer jeden Mutter aber ist doch, 
gesunde, lebenstüchtige Kinder zu besit­
zen. Die Erfülhing dieses Wunsches liegt 
zum Teil in ihren Händen. Der Fachmann 
wird jede Mutter gerne beraten und Ihr 
helfen, die Zähne des Kindes ssu erhalten, 
zum Wohle des Kfndes, der Eltern und — 
im erweMerten Sinne — des Volksganzen» 

HmunfkiHkßfi 

R o s t  e n t f e r n t  m a n  v o n  S t a h l  u n d  E i ­
sen mit Hilfe von Petroleum und heißer 
Stcinkohlenasche. Rostflecke auf Nickel 
werden gehörig eingefettet und dann nach 
einigen Tagen mit Hilfe von Ammoniak 
abgerieben. 
G r ü n s p a n  b r i n g t  m a n  d u r c h  s t a r k e n  
Essig zum VetBchwinden. 

Zum Putzen von Messing vermengt 
man Essig, Salz und Mehl zu gleichen 
Teilen. Nach der gründlichen Reinigung 
wird mit warmem Sodawasser nachge­
spült. Zur zweiten Spülung dient klares 
Wasser, dann wird das Messing gründlich 
abgetrocknet. 

B r o n z e g e g e n s t ä n d e  p u t z t  
man in einem in Spiriüts getauchten Wild 
lederlappen. 

Zum Putzen von Zinngeschirr 
nimmt man Roggenkleie, die mit kochen­
dem Wasser zu einem Brei verrührt wird. 
Mit diesem Brei wird das Zinn eingerie­
ben, dann spült man mit klarem Waeser 
naroh und reibt es mit ehiem trockenen 
Tuohe spiegelglatt. 

S f i b e r g e g e n s t ä n d c  s c h ü t z t  
man vor dem Anlaufen, wenn man sie 
mit feinem Kollodhim, vermengt mit Wein 
geist, überstreicht. Vor dem Gebrauch 
soll man das Snber mit hdBem Wasser 
abwaechen. Als Silberschutzmittel kommt 
feingescbabte mit Salmiak durchtränkte 
Kreide in Frage. Silbersachen, die durch 
langes Liegen angelaufen sind, reinigt 
man io kochendem KartoHelabgußwasser. 
Zum Troeknen bringt man die Sübersa-
ohen für einige Zelt in Sägespäne. 

G o l d -  u n d  v e r g o l d e t e  S a ­
chen befreit man von Schweiß, indem 
man sie mit ehiem Brei von gestoßenem 
Salmiak md ijebrannten Kalk poliert. Den 

kann man durch Sahniak-
oder Weingeist en^chen. 

Mir M in NMb 

Zum Pulsen von Kupfer gibt man in 
eine flache Schüssel Essig und fügt eine 
Handvoll Salz zu. Damit wird dae Ge­
schirr gfündlich abgerteben und anschlie­
ßend mit kaltem Wasser nachgespQlt. 
Gut zum Putzen von Kupfer ist Spinatwas 
ser geeignet. Man legt das Kupfer in Spi-
rratkocirwasser und es zefgt sich, daß die 
so gereinigten Geschirre außerordentlich 
blank werden. Blankputzen läßt sich Kup 
fer auch mit Schlemmlcreide. Waschkessel. 
und größere Gefäße erhält man durch 
Putzen mit Stearinöl blank. Nach einer 
anderen Vorschrift taucht man zerdrück­
ten Sauerrampfer in feinen Sand und 
putzt damit das Kupfer, spült es mit kla­
rem Wasser und poliert mit weichem Le­
der blank. 

B l e c h g e s c h i r r  w i r d  m i t  h e i ß e r  
Soda- oder Aschenlauge gereinigt. Dann 

j poliert man mit Schachtelhalm nach, spült 
mit warmem Wasser und trocknet das 

; Geschirr im warmen Ofen. 

«Xim WinUUI QlHI s^tnunm — 
otRcm pHilia! 

• 

Sonntag, den 23. AprM 1933 

Hausrat soll sich ein Leben lang be­
währen. Täglich werden wir die Suppen-
terrlne in der Hand haben, eine Tasse 
zum Munde führen, einen Löffel hand­
haben. Gegenstände, die sich in tägli­
chem Gebrauch jahrzehntelang bewähren 
sollen, müssen vollendet zweckmäßig 
hergestellt sein. Hier prüft eine vorsorg­
liche Hausfrau beim Einkauf einer Ge­
müseschüssel, ob der Knopf am Deckel 
sich gut greifen läßt,'und ob die Henke? 
des Gefäßes handlich, nicht zu groß und 
nicht zu klein, nciht kantig oder klem­
mend sind. 

fik die Müihe 
h. Holstefaier Pfefferkuchen. An Zuta­

ten find erforderlich: 750 Gramm Sirup, 
ein Achtelliter Rosenwasser, 250 Gramm 
Zucker, 125 Gramm Butter, 150 Gramm 
Schweineschmalz, 2 Gramm Karamom, 5 
Gramm Nelken, 8 Gramm Zimt, 2 Kilo­
gramm Mehl, 60 Gramm fein gewiegte 
süße Mandeln, 20 Gramm Zitronat, die 
abgeriebene Schale einer halben Zitrone, 
20 Gramm Pottasche, eine halbe Tasse 
heißes Wasser. Der fertige Teig wird 
zum Schluß noch mit einem halben Kilo­
gramm Zucker und einen halben Kilo­
gramm Mehl ausgearbeitet. Zuerst kocht 
man Rosenwasser, Schmalz, Butter, Nel­
ken, Zimt, Kardamom, Zucker und Sirup 
zusammen 5 Minuten. Nachdem diese 
Masse etwas erkaltet ist, fügt man ihr d. 
Mandeln, die Zitronenschale und das Zi­
tronat beL Der Teig bleibt bis zum an­
deren Tag kühl stehen, worauf er noch 
mit je V2' Kilogramm Zucker und Mehl 
ausgearbeitet wird. Dann rollt man ihn 
aus und schneidet daraus Stücke von der 
Größe einer Spielkarte. Dann wird der 
Teig in einem nicht zu heißen Ofen braun 
gebacken. Die Knchen sind gar, wenn sie 
sich vom Blech nehmen lassen. 

h. Schwefnebniten mit Aepfehi. Er 
wird genau so bereitet wie gewöhnlicher 
Schweinebraten, nur gübt man, wenn der 
Braten fast wertig Ist, säuerliche Aepfel 
in den Safft und bratet alles zusammen 
gut welch. Auch wenn Bratenreste mit 
Saft geblieben sind, kann man sie mit den 
Aepfeln noch etwas tilbeii»raten; das 
Fleisch bekommt dadurch einen guten u. 
frischen Geschmack. 

h. ScHeriesnppe. Eine mittelgroße Sel­
leriewurzel wird geschält, felnnudelig ge­
schnitten, in 5 Dekagramm Fett weich-
gedünstet, mit 3 Dekagramm Mehl ge­
staubt, das man gut anrösten lassen muß, 
mit Salzwasser aufgegossen, gut verkocht 
und dann passiert. Man kann die Suppe 
zur Verbesserung mi-t Rahm und Dotter 
legieren und kleinwürfelig geschnittenes, 
gekochtes Selchfleisch als Einlage geben. 

Nach der Zeitung mußt du grellen, 
Um zu sehen, was geschah. 
Warum in die Ferne schweifen? 
Sieh', das Gute liegt so nah! 

»tj^ ii—<>n 00 Pmm i 
I OWiftr t OU h»—Wtta 
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Per;5O0 — Familie bic 
ict ständig. Verdienst »Wa­
la«, Maribor. Oroänova 6. 
Cellf. Slomllcov tr« 1. — 
Stripkcreil Versand! 1S17 

imelt Abfällen A4ti>apier. 
Sctoelderabschai tte 

AlteiseiL Me-
jlasscherbcn kauft ti. 

zäÖt bestens. Putzhadem. 
ilCi gfiwasohen u. des 

_rN lietert iede Menjfc 
b)%st Arbeiter. Dravska 15 
rel&FÜton 26-33. 

Biumeoerde (KomDOSt) für 
die Gärten und Üni«ct^ der 
Blumen z.u haben bei Gärt-
rierel Ivan Jemcc, Maribor. 
Pi'cSwßOva ulica. 3259 

Qai;^ osetit hohe, niedere, 
Klotlei'rosefl. Polyantc, Früh-
Fi^fiiohe. wie aucii ver&chle-
disne Gemüsepflanzen usw. 
Mctet Gärtnerei Ivan Jemec. 
Marlbor, PreSernova uHca. 
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ÜSXSi 
bairarwslien 

Haiyi nur bei Drtievlö, an der 
Reichsbrückel Neueste Aopa-
ratel Rasieren nach amerika­
nischem System Stutzen. So-
iideste Bedlenungl 2589 

Cereslt« IsoHermlttcl hat lau­
fend abzugehon: Stadtbau-
meiste r F. KMfmann. Meliska 
cesta 35. 2879 

Bauen Sie bllllsl 
Träger, Betoneisen. Gitter» 
lyihren, diverse Beschläge 
bekommen Sie biUiest, ge­
braucht, aber dennoch sehr 
trrt erhalten, bei der Firma 
Justin Gustinölit Marilx)r, 
Tattenbachova ul. 14 und 
Ecke Pttfiska—Tr2aSka cesta 

2005 

Brot »Tarist«. Schwarz^irot 
aus Ro^^eu ist sehr ausgiei^, 
bleibt 8 bis 10 Tage in der 
CTÖflten Hitsse vollkommen 
frisch und geschmackvoll. 
Damiplbäokcrei Feiertagi Bet-
navska cesta 43. Tel. 38-24. 
Filialen; MarKbor« UHca 10. 
oktobra, Meijska cesia 65 u. 
Im Geschäft Skaza. Qlavni 
trg. 3364 

VEIMKKLUlHi. 

VERCHROHUNG 
jeder Art Gegenstände gut 
und billig bei »Ruda«. Mari-
bor. Tratenjakova ul. 5. 703 

Gasthaus »Pri Lovcu« (La-
liainer. Frankopanova ul.) am 
S<MUTtag Konzert. Sorteirwei-
ne. Es empfehlen sich Vrabi-
Vicman. - 3660 

Versessen Sie nicht, daß die 
besten Weine im »PreSern 
Keller*. Oosposka uHca, er-
liältlicli sind. 3661 

Kiirbiskemöll gutes und stets 
friscli Oelfabrik. Marlbor, 
Taborska ulica. 3674 

Gate ffausmannskost für 2 
Personen ab 1. Mai für 2 Uhr 
gesucht. Nähe Kralia Petra-
kaiserne. Adresse und Preie-
amgabe unter »Hausmanns­
kost« an die Verw. 3585 

Gasthaus Kren (KlemenSak) 
empfiehlt feine Kiiixilwünstc 
und Kübelfleisch. Am Sonn­
tag Poganzen. Prima Eigen-
Iwuweine. Staubfreier ^tz-
garten. 3615 

Sohäosier Ansllug zum üasft 
haus Slavec (Stoinschegg) 
ofber den Drei Teichen. Gute 
Bediemm« aus Käche und 
Keller. Tel. 2098. 3638 

Lima-Mleder machen schlank 
elegant werden binnen 6 
Stuirden nach Maß angefer­
tigt, ohne Qummi und Fisch­
bein, auch alierneueste Bü­
stenhalter in großer Aus­
wahl bei »Luna«. Maribon 
nur Cilavni tre 24. .%92 

Buffcliensohank Novacan in 
Koiaki »röfNiet 

4AAAAAAAAAAAAAAAAAA 

Steppdecken 
die besten nur beim Eneuger 

fmrilgm OcHwffsch« 
Tythmntm 
Polster 
Mafraffim 

ßlmnmiidmckmn 
fmdmrn 
Dauttmn 
inMtm 

nur im Soerialgeicbaft — 
deckenerzeuguog 

A. /TUHEC 
Umribor, Stolmi ulica 5 

Danksagang. Der Unterfertig 
te spricht der Allgemeinen 
VerskUierungseeseltediaft »Ju 
•goslaviia« in Ljubliana für die 
rasche und kulante Auszah­
lung der Brandschadenversi-
chenmgssumme anlSBlich des 
Feuers an seinem Haus und 
Wirtschaftsgebäude d. wärm 
sten Dank aus. Janleva go-
ra pri Mariboru. Mnvlk Leo­
pold. 3645 

SOokereiarbetten. weiß und 
bunt, auch Gobelins werden 
zur soiidon Ausführung über­
nommen. Sk)venska 15. Gla-
s^geschäft. 3648 

Buschenschattk, ab 5 1 bei 
Maior Zencovich, Pivola-
Razvanie, 3639 

Baupan^llM in Ptu 
In günstiger Lage (Budina) 
zu verkaufen. Interessenten 
mögen sich an U. Kasper. Ma­
ribor« Krekova ul. 16» wenden. 

3362 

Haus« einstöckigi 21X13 m, 
mit stockliohem Iiöfgel)äude, 
21X8 m, geeignet auch für 
Gewerbe oder kleine Indu­
strie, zu verkaufen. Anfrag.: 
ZWitten Marlbor. Taborska 

TWwrTffWJWWWJWfrwwwüL z 3145 

IROFANIA 
ABZIEHBILDER 

werben mit Erfolg, immer 
und uberall 

Veriwoan Ste Proipekto und 

utivarbiminehf Offart* 

M A R I B O R S K A  

T I S K A R N A D . D .  
Maribor, Kopaüska 6 
Tel. 25-67, 25-68, 25-69 

Bauplätze, schönc. sonnige, 
staubfreie Lage, zu verkau­
fen. Anzufragen Strnia ul. 14. 
Drausieg. 2904 
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HOTEL AM MEER 
in unmittefbarer Nähe von 
Su^« ideal gelexen, mit ei> 
xenem Strand u. Kroßer Ter­
rasse zum Meer hin. mit kotn 
pleitem Inventar und Restau 
rant, alles sauber, geordnet 
^nd komplett. Das Hotel ver 
fügt über 33 Zimmer, wäh­
rend in der Dependance. ei­
ner pträchtisen Villa am Meer 
10 Zimmer, jedes mit Loeids. 
vorhanden sind. Boot. Tele­
phon, elektr. Ucht. Wird so­
fort in Pacht ffeceben. event 
auch verkauft. Aneebote an 
die Advokaturtkanz^lH !>. Bo 
schi. Zasreb, Tomislav trs 19. 

3668 

Baoiwrzelleti. schöne Laie, 
au der Stadtperh}herle preis­
wert zu verkatffeti. auch In 
Monatsraten. PtAreile, Na-
sipna uUca 55. 3616 

3 Banplitze sind zu verkau-
ten. Voller. KoSald. 3617 

Besitz mit Flelsckhaiierel u. 
Lokal — für alles zeeignet 
verkäuflich. Pekre 6. 3624 

Vma, über 4 Jahre steuerfrei* 
4 Zimmer. Küche. Veranda. 
Terrasse, Badezimmer« Kel­
ler. Obstgarten etc. ist zu 
verkaufen um Din 340.000. 
Martbor. Metefkova 33. An-
zufragen Preglleva 4. 3633 

Efarfamllkiiliaiis. sehr schön, 
komplett eingezäumt* um Dhi 
14.500 verkäuflich. Ausknnft 
Zg. Radvanje. Hosteieva 3. 

3636 

BmiparzeQen in der Maida-
lenenvorstadt zu verkaufen. 
Adr. Verw. 3^ 

Einfamnieiiliaiis samt Bau­
grund. preiswert zu verkau­
fen. Mihelfc. Prankopanska 
ulica 39. 3662 

Parierrebans mit zwei herr­
lichen Bauparzellen — 1 Eck­
parzelle für gröfteren Betrieb 
Hotel od, ähnliches geeignet, 
zu verkaufen. Betoavska c. 
1. 3605 

Neue Ziegelei zu verkaufen; 
der Ofen fflr neues Format 
50.000 Stück. 2 Trockenanla­
gen. im Atifimaße von 32x11 
und 10x6 m. Wohnhaus mit 2 
Zimmer. Küche. Sroise — 
nahe Marlbor zu verkaufen. 
Ammfracen Betnavsika c. 1. 

3006 

GiMl Silber 
Brillanten. Versatzscheine 
dringend zu kaufen ff«niclii 

HIMevsii 
Maribor, Oosposka ulica 15. 

3«1_ 

Oebraiicliter Pnpoeiiwatea 
wird geatieht. Anträge unter 
»Bnppe« ai^(Be J/erw. 

Kaaie alte Mfibel« Herrea-
Welder, Wäsche. Schul» 
usw.. zahle gut. Mlioska L 

3001 

Eleiklrooioiorei Dynanoma-
s^inen. gebrauchte in allen 
Orößen und Spannungen 
kauft Eleklro-8Me. Maribor. 
MeUska 1 3596 

Schlalilamw, foumierte und 
gestrichene, schöne moderne 
Pormen in bester Ausfflhrung 
zu sehr günstigen Preisen zu 
verkaufen. — Ivan Klattönlk. 
Tischlereit Marlfaor. Mehia 
aL 6. Tel. 23-19. 3046 

2ii MMiillllk 

Wohntugeo zu wmieten: 
Zimmer, Küche Din 150 bis 
280, Tezno. Viktor Parmova 
Ql. 6. sowie 2Ummer. KQche. 
Majribor, Smetanova ulica 54, 
Qostiina »Dravograd«. 3817 

Kunstdincef, wie Chilesal­
peter, Kalkstickitoif. Super-
phosphat« Kalisalz usw. be­
schaffen Sie bei der »Kmetif-
ska dru2ba«. Maribor. Melj-
ska cesta 12. Tel. 20-83. 

33»Q 

Kleinerer Elrnpänoer - Breg* 
wafM. Zaunlatten. 1.50 m 
lang, zu verkaufen. KopallSka 
uL 2^ 3527 

Onte Kapitalsaalage! Hüb­
sche Villa mit 3 Wohnungen 
u. Qart. nahe Stadtpark preis 
wert z. verkauf. Aofr. Stancer 
Maribor. KoroSka 58. 35M 

Sichere KaplialBanlasel Scbö 
agr HaasaBtoll. beste Lage 
Maribors« gegen Ratenzah­
lung. gute Verzinsung. Sel­
tene Oelegenheitl Schönes 
llDsbaus, Parknihe. mod. 
Wohnungen. 780,000 u. meh­
rere Ein- oad ZweUanllleii-
vHlen« 350.000. 340.000. Stock-
hohesZinshauii guter Bau, 
260.000. Kleine Hiuser. 15.000 
aufwärts. Gasthaus mit Villa 
und Besitz 280.000. Stadtfast 
haasi beste Lage. Ratenzah­
lung. Baoernbesltz. ertrag­
reich, 90.000. Herrlicher Guts 
besMz für Orden oder Sana­
torium, leichte Zahlungsform. 
Schöne Bauplätze für Häu­
ser und Villen. Industrie in 
vollem Betrieb sofort iu über 
nehmen ohne Vorkenntnisse, 
geschulte Kräfte. Realitäten­
büro »Rapid«« Maribor« Qo-
sposka 28. 3682 

Photo-FOnapparat. 6ax9, bil­
lig abaugeben. FraniMkanska 
21m: 3683 

Zwei Ford-Laateulonoblle. 
Modell AA, Tracilhickeit 
120O.-2no kg. gejitrai repa­

riert. billig zu verkaufen. An­
zufragen bei N. MllÜenovii. 
Autowerkstätte« Marlbor. Ale 
ksandrova 57. 361^ 

MAMf Neues Schlafzimmer 
und KücheneinrichtUDg um 
Din 3500.— verkäuflich. Ale-
ksandrova 1. Studenci. 3574 

Out erhaltenes ScUaiiiaaier 
samt Küche billig zu verkau-
fen. Adr. Verw. 377 

Tarbhiea, verschiedene Ma­
schinen u. Maschinenteile für 
Dampf und Wasserantrieb, 
besonders für Sägewerke u. 
Mühlenanlagen geeignet in 
sehr gutem Zustande ver­
kauft Krii^iö. Marmor. 2ol-
gerieva ui 20. 3687 

BaicheBichank 

Narienhe»m 
Imiter dem Kalvwienberg 

e r t t f f f f n a t  
Brehou IterlihM« 18 Doppel 
bände. WeltgescMchtc (Ran­
ke) 3 Doppelbände« UiHver-
suim 3 B.« Triehtergrainmo-
phon* 4 Bände Slov'enski bio-
grafski leksihoo wegen Alb­
reise preiswert verkäuflich. 
KoroKeva 6. Hausmeister. 

3816 

Salonfamltir (Barode) preis 
wert zu verkaufen. Anfracen 
in der Verw. 3607 

Out erhaltener tiefer Kinder­
wagen zxi verkaufen. Jadran* 

, ska 49 (bei der Marksava) 
j Hochparterre, links. 3611 

.Harles Schlafzimmer und Di-
van zu verkaufen. Jenkova 

, 5. 3618 

Kauf n. Umtausch 
voji Qold, Brillanten. Uhren, 
Ketten, Ringen, Zähnen, Ver­
satzscheinen. Ant. KHfmann. 
Uhrmacher. Maribor, Ale-
ksandrova lliLiubliana, MeSt 
ni trg 8. 2754 

Kaufe altes Gold. Silber-
krönen, falsche Zähne zu 
Höchstpreisen A. Stompf. 
Qoklarbelter KoroSka c. 8. 

Tischsparherd, zirka 82x52 
cm. innen ausgemauert, mit 
KesSel. gut erhalten und 2 
Wasserlcitungsmuschcln zu 

kaufen Kcsucht. DuSel Miha. 
Taborska 7. 3675 

' Out erhaltenes Herrenlahr­
rad zu verkaufen. Ra)£cva 2. 
Ivan PichleriC. 3630 

Sang und Klang« 12 Bände, 
komplette Sammlung sind ver 
käuflich. Ob iarku 6/1. 3655 

Verkaufe sehr billig 3 Ble-
dennelersofas« 1 Singe mäh-
maschine für Schneider und 
1 Kramoelmaschine. ferdo 
Kuhar. Vetriniska ul. 26. 

Fischerboot« 5 m lang 2U ver 
kaufen. Hutterleva kolonlja 
20. 3649 

Lexikon dee Geheimen Wis­
sens zu verkaufen. Adresse 
Verw. 3^ 

Verkauft worden komplett er 
haltene und eingesoielte In-
strumon'e. AnJaufra^en beim 
Haiif^meister der Hauptnrtst 
Maribor. 3560 

OHA 
GEPRÜFT iMd GFSUCHT 

•elf 1895 

MöbL Zimmer an besseren 
Herrn zu vermieten. Stiegen 
eingang» Parknähe. KoroS£e-
va ul 5. ^ 

Zu vermieten moderne Zwei« 
zhnnerwolHMBg in Melle. — 
Anfr. Verw. 3588 

^naige, hühsehe Wohnang« 
Zimmer und KOche« nur an 
ruhige Partei sofort zu ver­
mieten. Kino, Esplanade. 

3668 

Stnnjc sep. Zimmer in ruhig, 
reinem Hause abzugeben. 
l^kova_18/II. 3626 

3 Zlmmer-Hofwohnimgt Par­
terre. sofort an ruhige« kin­
derlose Partei zu vermieten. 
Anfragen Hausmeisterin. Li-
vada 2. 3637 

MöbL. sep. Zimmer, sonnig. 
Park- und Bahnhofnähe. ab­
zugeben. JanoiiCeva 1, Tom-
üiCev drevored. 3^ 

FhifwnnieahBns. 3 Zimmer« 
Kflche. groBer QemiNeffarten 
samt Obst zu verpachten. 
Anzufragen ObroSna cesta 
25, Studenci, 3609 

Schöne Sparherdzimmer bil­
ligst zu vermieten. Anfragen 
Tr^aflca cesta 54/1. 3673 

Villenzlmmer« sehr nett, se­
pariert, mit oder ohne Ver­
pflegung. KoroS£eva 23. 

3679 

Zhnmer und Küche zu ver­
mieten. Ipavceva ulfca" 17. 
Spesovo selo.. 3680 

Möbliertes oder leeres Zhn­
mer an 1—2. Personen sofort 
zu vermieten. Kosarieva ul. 
37.1 Parterre. ' ^ 3689 

Möbl. ZUanet. seoar.«' schön 
im Zentrum,: nur an ruhigen 
Mieter. Rapidbüro. Oosposka 
uHca 18. - - 36M 

Schön . inöbtieites. smmiges 
Zimmer zu vermieten. Wil-
denrainerjeva' 8, Tür" 5. 

.3BB7 

GroBes Zimmer« sep. Eingang 
Parknäbe, sofort au verge­
ben. CIril-Metodova 18. Par­
terre 3. 3890 

Elaalmnierwohnomi« > somlg. 
rein, Garten vermiete kin­
derlosem Ehepaar. Poljska 5, 
Nova VIS. 3575 

Sonniies Zhnmer an 1 ev. 2 
soliden Herren zu vermie'en, 
Bahtritofnähe. Adresse Verw. 

3580 « 

Nettes Kabhiett zu vermieten 
Betnavska cesta 18/11., Tür 
18. 3595 

Schöne Scblalstelle zu ver­
geben. Adr. Verw. 3593 

Relaes, möbl. Zimmer zu ver 
mieten. Meljska 18. Frass. 

3598 

Fräaleln« das tagsüber be­
schäftigt ist, wird auf Woh­
nung genommen. KiavniSka 
2-1. Melie. 3608 

Möblleriee Zimmer an ein 
Fräulein au vermieten. Me-
telkova ul. 52, Maribor. 3609 

Schön möbliertes Zimmer an 
besseren Herrn sofort zu ver 
mieten. Jo4e, VoSnJakova 19. 
r. Stock, Tür 4. 3619 

Großes, leeres Zimmer wird 
sofort vergeben. Slovonska 
ulica 24/1. 3620 

Sonniges, möbliertes Zimmer 
ab 1. Mai zu vermieten. Cvet 
iiCna ulica 15. I. Stock, rechts 

3621 

Zwei sonnige Zimmer und 
Küche zu vermieten. Zrkov-
ska cesta 24. Anfrac. im 03-
schäft. 36^ 

Herr wird auf Bett genom­
men. Mesarska 5. 3623 

Hofwohnung, Ktichc und 2 
Zimmer aib 1. Mal zu ver­
mieten. Anfragen Verwaltung 

3625 

Vermiete schönes, sonniges 
zweibettiges Zimmer. Vra-
zova 3, Parterre rechts. Park 
viertel, 3627 

Sonnseitiges, möM. Zimmer 
Im Zentrum, zu vermieten. 
Anfragen Vorw. 3656 

Komfortable, komplette Drel-
zlmmerwobmng im Stadteen 
trum sofort zu vermieten. 
Anzufragen Batikanxlei Vrtni 
uHca^l2. 3634 

Sehr schönes, reines, möbl. 
Zimmer für feinen Mieter. 
Cankarjeva 14, Part, links. 

3641 _ 

Möbl. Zimmer an zwei Her­
ren mit oder ohne Kost zu 
vergeben. Dravska ul. 8, 

3642 

Ktefaies Zimmer« schön möbL 
sofort zu vergeben. Pre:na 
6/1, 3657 

Schönes Zimmer, leer oder 
möbliert, billig zu vermieten. 
Cerle, Oregoröiöeva ul. 24-111 

3664 

Schönes Sparherdzimmer per 
1. Mai zu vermieten. Betnav-
ka c. 39. 3666 

Drelelmmrlge Kanzlelränme 
im Nembau, Zentrum, sofort 
zu vermieten. Kino Esulana-
dC; 3667 

Sonnige drelclmmerlge Woh-
mniK ist ab 1. Juni zu ver­
mieten. 500 Din. PuSnikova 
ul. 1, hinter »Rapid«-Sport-
platz. 3697 

Elegant möbliertes reines, 
sonniges Zimmer« am Park 
gelegen, ganz senaricrt, ist 
an feinen Herrn sofort zu ver 
mieten. Anfr. Verw. 3696 

2 Zimmer und Küche an ru­
hige Familie zu vermieten. — 
Anfr. Verw. 3695 

Kllllllilüf 
fMr fiSrIta, Felder umd WleMB. 

•laU la|«rBd: ' 

Hnu AittiiiC. Marikor 
Vedsikev t(ff (Irial trg) 

PLANINKA' 
r A y IL N • 
Ca; 

schlechte Ver 
heilkräftigen 

2007/32 

Wlrisefasffterln sucht Posten Ehrliches Mädchen mtt einfa-
bei einem alleinstehenden'chen Kochkenntnissen sofort 
Herrn. Anträge unter »Nr.90» gesucht ünt »Dauerposteo« 
an die Verw. 36011 an die Verw. ,3855 

In Haushaltfilhrang bestens 
bewandert, war auch in Groß 
betrieben, suche per 1. Mai 
entsprechende Stelle in frau-
enlosem Haushalt, Pension. 
Heilinstalt etc. Oehe auch ins 
Ausland. Anträge unter »In-
telliigent, gebildet« an die 
Verw. erbeten. 3216 

Haosmelsterleote, kinderlos, 
mit Oarlenarbeiten ver'raut-
gesucht. Nur mit guten Cmo-
fehlungenl Vorzustellen vor­
mittags. Adr. Verw. 3.557 

Pension sucht tüchtigen Haus 
dlener« tüchtig im Haushalt 
und Gärtnerei. Vorzutellen 
Montag-Diienstag 13—14 Uhr 
Koseskega 5. Jäger. 3658 

Möbl. Zimmer .mit separ. Ein 
gang zu vermieten. Mellska 
cesta 43. 3W4 

In Neubau herrliche Wohann 
gen nahe der Autobushai e-
stelle und Bahnstation Teeno 
sofort zu vermieten. Antufr. 
Teimo« Ptujska c. 40. 3W3 

Dame sucht großes, leeres 
Zimmer mit Kost für eine, 
zeitweise zwei Personen. — 
Parknähe. Anträge unt. »100« 
an dieJVerw. 3673 

Ruhige Familie sucht Haus 
zu pachten mit 2 Wohnungen 
und ein Sparherdzimmer In 
Pobrezje. Adr. Verw. 3516 

Sparherdzlmmer oder Bett­
stelle gesucht. Anträge unter 
»80« an die Verw. 3540 

QroBe Elnzhnmerwohnung u. 
Küche oder 2 kleine Zimmer, 
Küche und Zubehör per Juni 
gesucht. Angebote erbeten 
unter »Pünktliche Zahler« 
an die Verw. 3610 

Garage gesucht. Unt. »Stadt-
zientrum. StadtparkisShe« an 
die Verw. 3651 

Oute, selbständige Köchin 
.«uchi Stelle. Zuschriften unt. 
»Auch aufs La«»d< an die Ver 
waltuMg. 3502 

Suche Stelle einer Assistentin 
zum Arzte. Absolvierte Bür­
gerschule. Handelkurs. Pri­
vatgewerbeschule. Oefl. An­
träge erbeten unter »Studi­
um« an die Verw. 3671 

Tüchtiger Kaufmann, 35 Jah­
re. sucht Wirkungskreis in 

OroBunternehmen. Erfolg­
reichste Oebiete: Buchhal­
tung, Organisa'ion, kommer 
zieller Leiter. Eintritt Herbst 
f>der Winter Antr. unter 
»Strebsam« an die Verw, 

3581 

Tilehtlffe GehQfln für Schnei­
derin gesucht. Blasnik, Ore-
gorßiiSeva_ 26/11. 3665 

KaaeMhraffi perfekt in der 
deutschen sowie Landesspra­
che. zur Aushilfe, auch stun­
denweise, gesucht. Zuschr. 
unter »Sofort an die Verw. 

8670 

Renommiertes Seehotel in 
Oorenisko sucht für die Sai­
son Kellner, Servensen. Stu-
beamSdchen. Lohndiener mit 
Chauffeurprüfune, Lohndle-

aer-Gärtner, alle mit Kennt­
nis des Slowenischen und 
fremder Sprachen. Ferner 
Küchenchef, niltsköchhi, flo-
telwäscherln mit Kaution. An 
geböte mit LichtbMd zu rich­
ten an die Verwaltung unter 
Nr. 3847. 3547 

Junge, ehrliche, rehie Bedle-
nerhi per soiort gesucht. Adr. 
VerwiltuMg. 3561 

OirinarlehrllniK* wird aufie-
nornmen" bei Raner. Dalma-
tinska 7. 3564 

Jaqutrdweberel größer. Stils 
sucht Webmsistsr. Ausführli­
che Offerte an die Verwalt. 
des Blattes unt. »Guter Fach­
mann«. 3578 

Mädchen für alles« das auch 
kochen kann und deutsch 
spricht, zu 3 Personen ge­
sucht. Anzufragen Copova 
ulica 15. Marlbor. 3592 

Praktikantin mit Handelsaka­
demie oder Handelskurs wird 
von Industrie-Unternehmen 

in Marlbor sofort aufgenom­
men. Angebote unter »Prak­
tikantin« mit allen notwendi­
gen Angaben , an die Verw 

3613 

Perfektes Mädchen für alles 
welches gut kochen kann, 
ietitsch und slowenisch, mit 
Tahrcszeugnissen zu 2 Per­
sonen per sofort tresucht. Un­
ter »Kinderlle'bend« an d'e 
Verw. 3628 

jDie Filiale der Aligem. Ver-
j sieherungsgesollschaft »Jugo-
slavlja« in Maribor sucht Be-
smten mit Kaution oder Qa* 

i rantie im Betrage von Diu 
15.000 bis 30,000. In BetraetK 

I kommen nnr in MarÄor 
! wohnhafte Personen im AHer 
bis zu 36 Jahren. Anträge 
unter »Jugoslavüa« an me 
Verw. 3639 

Jüngere, fleißige Be<ttenerfai 
nett, deutsch sprechend, wird 
für Nachmittag gesucht. Adr. 
in der_Verw. 3643 

Tüchtige Damenfrlseurhi für 
sofort auf Daueroosten ge­
sucht. Verlangt wird perfekte 
Eisenoridulation, Wasserwel­

len und Maniküren. Anau-
fragen in der Vorw. 3644 

Tüchtiger Schneldergehlffe 
oder Gehilfin für kleine Ar­
belt gesucht per sofort. Can-
karjeva 10. 3682 

Harmonika-, Klavier-Lehrer 
auf Haus zu jungen Knaben 
gesucht, Adr. in der Verw. 

36« . 

Kafleehaas • Köchhi. wenn 
auch Anfängerin, per .sofort 
gesucht. Vorstellen von 14 b. 
16 Uhr hl der Kanzlei der Ve 
lika kavama. 3T0P 

Frlscurln« tüchtig in Wasser-
und Eisenondulation, gesueht 
Antritt und Lohn nach Verein 
barung, Salon Oiurasek. Ptqi 

3707 

Revlerläfor. der slowenisch, 
und deutschen Sprache mich 
tig, wird aufgenommen. Ba-

1 ron Friedrich Borti, Sv. Ana 
|pri Tr2fCu. 3703 

I Perfekte Köchln niai sofevti* 
gen Flntrltt gesucht Anträge 
ml^ Zeugiil8itbschr{tten, Licht 

I hUd und Gehaftsaaserttdien 
I ftlnd zu rfchten aa S'ad^resiau 
' rant »Stefrerhof«. Graz I. 

3702 

.lUncerer Herr, gut siiuiert. 
wünscht diskreie Bekannt-

.schaft mit bravem Mädchen 
!odcr Frau im Alter bis 32 
'Jahren. Unt. »Alleinstehend 
i 2255« an die Verw. 

Junger Herr mit Auto sucht 
, Bekanntschaft mit iiUhscheni 
Jungen Fräulein, Zuschrif en 
. unter »Autoausflttge« an die 
|Verw. ^ 

Fescher, lebensfroher Intelll-
< genzier wünscht diskrete, 
, vollschlanke Dame kennen­
zulernen. Zuschriften unter 
»Dreißiger« an die Verw. 

I ^99 

Intelligenter Herr wünscht 
Bekanntschaft mit sympath., 
gebildeter Dame. Anträ«e un­
ter »FK 46« an die Verw. 

3612 

24-lähriges Mädchen, nett, m. 
Anstellung, wünscht ernste 
Bekanntschaft eines iiitcren. 
gutherzigen Herrn. Zuschr, 
unter »Unberührte Rose« an 
die Verw. 3653 

Allelns ohendo Frau sucht 
älteren charaktervoMen 

Freund. Briefe unter »Intel­
ligent 45« an die Verw. 3654 
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nl IMal ud la 

Flllal«: CEUE VIB^VIS rrvavi 

t WlalitM nl BIAtl ud la imhmkm Hi iI m| n Am liMtitHiu "•««••• 

FLALÜLFTLILMNA  ̂9* IIbI«|W M Ümim faMtitat das ORAA^MUil mit dem t?«nail«n Vtrmono and mit def fanzen SUatrkraft baf«' 
dia Ciataffet) alte oapilariMlier tiad Dit SparkatM «Uwt ad« int Galdfaeb dMehUgritraa GMoüifte orompt aad kulant durch 

# RIavior-literesscDfn 
Achtung I 

Die •««eiljfclaaftM MoMle aUerster Klaviw 

fabrikea SteiDWay, Försler, Stiogi, Seiler usw. 
befttif M UH, Küb^m die beetea letkeeUeviete n g«ai 

besraderefl Koaknrrei ipreiaea m «ffeiierea. 

Bevor Sic kanfen, besichtigea Sie fedeafalls aaaer 
Lager aad holen Sie onseren fadunSnaiielieB Rat ein! 

ReidMtc AMwaU cnler Merken 

diiiiae.a PraiM i 

10.-14.M.I BRESIAUER MESSE 
19S9 

m i t  L a n d m a s c h i n e n m a r k t  

FihrprcIserinäßlgaagMi auf aUca amlindlMhen Strecken, In Datitsch-
land 60 Prozent — Aoskilnfte und Prospekte bei atten Reisebüros and 
den Dcatachen Vulcelinbaro, Kneiev Smenlk 5, Beognul und Zrlni-
•M trg 18p Zagreb. 2876 

Die Breslaiier Messe Ist cQe deutsche Spetlalmesse fOr Rohstoffe und Affrareneugnlsse 
ans dem Ostan Sidoateii Europas. 

te dstttscbe Angebot auf der Braalauer Messe zeigt alle Maschinen und Ebirichtiingen 
die Landwirtschaft, famer MascMnen, Apparate und Werlaeuge fOr Handwerk, mit* 

tiere und kMners Inrtwstrls. 

Th. Büaerle, Marlbor, 
lUgrand«! IMo. 

Seltene Gelegenheit! 
W^ggB_JfefcgrgtgjhMig_i^^^ verkauft: 

ein ftpei. HineraM Geacbift Mmt Beniin- niid 

Naplitlia-StatiMi a«f dkm wkehirtlchalMi Po­

sten SlovenieiB. Milliott UmMli. Zickriflen 

wlor „Sichere Kaiat—a Nr. 4(Nh* aa iMe Varw. 

a » 

ÖATEiKE TOPLICE 
Post Breilea ob SavL — Helaaeate (SQ Orad C) radioaktive Heilquelle Im 
Drau-Banat Salaon vom 1. 5. bis 30. 9.» in der Vor- und Nachsaison er-

mifilgta Prdae. Proapekte sendet die Kurverwaltung. 

Mit unfll>ertreHUchen ErMgen werden folgende Krankheiten geheilt: Ho­
her Blutdruck, Rheumatlsmiis, Qicht, Ischtas, Enttflndungen, ironische Ka­
tarrhe, Frauenleklen uaw. — Rekonvaleszente, Schwächlinge und Blutarme 
Nnden hier Om vertefene Oeanodheit wieder. 3073 

GartengamitiirMi uad 
SonntBsehirine kMufan 
Sie billigst bei 

HOBNOWA" 
P. NOVAK 
JurSM&eva 6 ^ lai» 

SSSSaaSSSSSSS 

GOHf häffulnlml Soaae scheint für alles, 
UCiSvlIQlllllUllOl aber alles fertragt nicht Soaae 
mit sTOSsen Magazinen (jetzt Keasindastria) werden 
per Aug^ust oder früher weiter vermietet. Aaakaaft 
por difeht hei Pfeifer» Vetrinjaka 18-1, Marit>or. 

Wasser ' Quelle 
gilt und sicher, in der Mibe von Maribor, mit aiai|ea 
Joch Grund zu kaufen gesucht. Angebote erbitte 
unter MQueile" an die Verwaltung diasea Blattei. ^ 

Kalk, Cenent, Traversen, Staccatar 
und Betontohie, Beloaeiaea, BaafcaselUlge 

kaufen Sie bÜligat bei 

Firma llndralK 
Blaen- imd aaiiiiiiarteaen»qfOinaaihiBa 

MaTklMr, Vodnlko« irs fliliil tri) 

deshalb Sonnenschotz 
SoBBeBechutastoae In aNen Parben u. OMÜiMaa bei Pinna 

WEKA-MARIBOß 
Wir besorisn anch das fachgsmifle Montieren der Sonnaa 
placiieo tflr Balkone. Qeschäfte. Restiarantrtrten. Wir bM 
tsn um Ihre AtiflriKe und dienen gerne mit unverbladUoh. 
Vori^Uea. 3681 ______ 

Qadankal 
bei Krasaabiftseo. Verglej-
cheo oad flhnacheo Aalissai) 

tr AatHahsfiaiiiisaM hi 
Maraor! - Spsede« Aber-

Bunc aacfa cäe »Martforer 
laitanfe. 

OMtal*Olpal w Orig Pebrikspralseii 

aMMetaMame 

sleeealiygNi 

Firma Andraiii 
•aä Beeawienelen • Orossliandhwe 

WarNior, Vodnllcov trg (trini tra) 

Parnrvf: 98-67 

26-68 
25-60 

MARIBOR/KA 
TI/KARNA S; 
Wiibor. KopmHfkm «Nca 0 

EILDAMPFERDIBNST 
I  « m A K  

DanlisaeiHifl 

ab Vefiedi« u. Sutok nach Dalmatien. Auafahrt von 9«tiak 
täglich aiiDcr Mittwoch u. Freitag um 16 Uhr. 
TourlfienUnien ab Su&ak (und Venedig) nach Dalmatien 
sowie ab Su§ak (u. Triest) nach Oriechenlaad zu miaigen 
Pauschalpreisen, 
TIgUch mehrmalige Vertiindimg mh allen Badeorten und 
Sommerfrischen an der lugosl. Adriakftate. — f^roapslcle u. 
Anskihifte von der Wrektfon la Soiak, allen >Putnik«-Bu-
reaus u. Wagons-Llts Cook-Oessttschattea. 3127 

AMen der bahngegangenen Frau 

Mandl Rota Lampa. sab. 
das letate OeleHe gaben, Ihre Mste Rahesatte mit Krinzen und Blumen 
sohmOckten und uns Beweise Ihres herzlichen Mitgefühl« hi den schwc-

Stundea gaben, sagen wir unaeien MefgefOhlien Dank. 
LAMPE PRANZ 

und aUc übrigen Verwandten. 

ren 

ChelrMlakleur tmd fftr die Hodaklioa voranIworllich: lU)ü KASPKU - 13ruck der „Martbörska tiskama** In Maribor. — Fir dm Heraaageber und den Druck 
veratilworilich Uireklor SIANKO Üli'lELA. — Heide wchahafi In Maribor. 


